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Johann Kaſpar Lavaters 
Vermaͤchtniß 
an 


Seine Freuͤnde. 





Größtentheils Auszuͤge 
— | 
Seinem Tagebud, 
vom Jahr 1796, 
Surid, 
bey Orell, Geßner, Fuͤßli und Kompaanie, 
1796. 


„Ich muß — mwirfen, fo lang 08 Tag iſt; 
„CE koͤmmt die Nacht, da niemand wirfen 
„kann.“ 


An 
Freuͤnde, 
und 


nur an Freuͤnde. 


— — — 


— 


F) 


I, 


Freunde — Ich denke nicht, daß ich lange 
mehr auf dem Schauplatze, wo nur Schatz 
ten und Traͤuͤme einander zu begegnen 
fheinen — verweilen werde. Meine For? 
perlihen Schwachheiten erinnern mich we⸗ 
nigſtens vernehmlich genug an Die Zer⸗ 
brechlichkeit und baldige Zertruͤmmerung 
meiner irdiſchen Huͤtte. 
Noch moͤgt' ich allſo das Eine und Andere 
in Euͤere Hand legen, wovon ich, ohn' alle 
Unbeſcheidenheit, hoffen darf: „Es iſt Euͤch 
„intereffant und nuͤtzlich.“ 

| 3. | 
Ich nenn’ es ein vermãchtniß weil ich 
es als das lezte Werk, das ich unmittel— 
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bar für meine Freuͤnde fehreibe, an’ 
ſehe, und, weil ich bey Demfelben den Ge— 
danken an mein eilendes Ende mir immer 
Elarer zu machen ſuchen werde. Ich werde 
Manches drein legen — was ich vor und 
nach meinem Tode von Euͤch behersigt wuͤn⸗ 
ſche — fo beherzigt , wie Freuͤnde Das 
Vernaͤchtnis einee zn zu beherzi⸗ 
gen pflegen. 
4 

Das nicht Alles gleich intereffant, und 
gleich nuͤtzlich ſeyn kann, verſteht ſich — 
All d auch nicht Alles gleich beherzigungs⸗ 
werth! — Doc, Liebe! werd’ ich Re⸗ 
ſpeckt haben fuͤr Eier und meine Mo— 
mente — und dann, denP ich, hat's mit 
dem Schreiben. und Mittheilen Feine feht 
aroße Gefahr. 


3 
5. Ä RE 
Ich nenne dieſe Schrift ein Vvermaͤchtnis 
fuͤr Freünde — weil ich ben der Her: 
aushebung Deß, was ich mitzutheilen ge⸗ 
ſonnen bin, mich oft, oft fragen werde: 
„Iſt's fuͤr meine Freuͤnde intereſſant 
„und nützlich?“ | 
6, 
Meine Freunde find von der allerver⸗ 
ſchiedenſten Art — allſo auch des al: 
lerverſchiedenſten Junhaltes wird dieſe 
Schrift ſeyn. 
— | 
Ich fhreibe, Freunde, Nahe und Ferne, 
Bekannte und Unbefannte, bloß für Euͤch. 
— Die Welt mag und wird es mitleen. 
Was kaun ich dagegen haben ? Sie mag 
versehen ,„ daB ih nur für Freuͤnde 
Y4 | 
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ſchreibe — und allſo das Eine und An⸗ 
dere unfreuͤndlich beurtheilen. Das iſt 
in der Regel. Verlieret, wie ich, kein 
Wort daruͤber. Dafuͤr iſt ja die Welt — 
Welt, daß ſie, wie einer meiner Freuͤnde 
zu ſagen pflegt, wie die Leuͤthe, und 
nicht, ſehr menſchlich urtheile. 

| | 8. hi 
| Sch benfe, meine Freünde Iefen am liche 
‚fen Auszuͤge aus meinen Tagebuch 
— Einfachheit und, Mannichfaltigkeit 
beyſammen — vergnuͤgen und nuͤtzen am 
meiſten. Kein Wort weiter hieruͤber — 
Dice Form muß ſich ſelbſt vollkommen 
rechtfertigen — Oder, Feine Vorrede 
rechtfertigt ſie. Wie lang es uͤbrigens 
fortgehen foll ‚ wird ein Anderer als ich, 
entſcheiden. 


8, 

Sch ſaſſe zuſammen. Sch will mittheilen, was 
mir nicht ganz unwichtig, und denen Les 
fern, die ich nor dem Auge habe — interef 
fant und nuͤtzlich zu ſeyn fheinen wird — 
Was fih mehr, als einmal, mit Vers 
gnügen und Nutzen lefen laͤßt — 
Was Feinen Weifen und Guten gelefen zu 
haben gereien wird. — 
Was — gefhrieben zu haben, mir am 
Ende meines Lebens, wohl machen wird — 
Was nach meinem Tode nichts Boͤſes, 
nur Gutes wirken kann. | 

10, 
Mich, und Eih Alle, lieben Freunde! 
leite bey Allem, was wir denfen, ſpre⸗ 
chen, ſchreiben, thun und laſſen — leſen 
und hoͤhren — Ein Geiſt! Wer immer 

As5 
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nur von Einem Geifte des guten Wil: 
| lens befselt ift , der wird immer leid 
lich gut denken , fprechen, ſchreiben, 
handeln amd ſchweigen — Iefen und 
hoͤhren. 


Zürich, Montags 
28. XII. 1795. 


Johann Raſpar Lavater. 


11 
Einige Grundfäge 
für 
das Fahr 1796. 


LI. 


Nichts ohne Bedacht, nichts ohne die 
Frage: „Wozu frommt's? — weder zu 
„reden noch zu ſchreiben — weder zu 
„dichten noch zu thun. ” 

. a 
Nichte, woron die ruhige Vernunft vor: 
nusfehen kann: „ES wird gereien. „ 

3. 

Nichts zu thun, zu reden, zu ſchreiben, 
ohne den ſtrengſten Pflichtdrang, wodurch 
irgend ein Menſch im geringſten beleidigt 
werden Fonnte — ( Wehthunwollen — 
um wehzuthun — iſt ſataniſch.) 





12 Grundfige. 
4. * 
Einem jeden Individuum (einzelnen Mens 
fhen) nach feiner und meiner Lage — 
redlich, liebevoll und dehmuͤthig zu dienen 
— wo möglich Keinen zu entlaffen oder zu 
verlaſſen, ohn' ihm irgend etwas mitge⸗ 
theilt oder genuͤtzt zu haben. 
5 . 
Nichts, was heuͤt gethan werden kann, 
und ſoll, auf Morgen zu verſchieben. 
| | | 6, 
Nichts Unwahres, Unweiſes, Liebloſes, 
Unnuͤtzes zu ſprechen. 
(Vor vergeblichen Worten bewahrt Gott 
Seine Geiichten.) | 
7. 
Dem Gedanken des Todes alle Tage eini—⸗ 
ge Minuten ruhig und einſam zu wiedmen. 


— 


1796. 13 
8. 
Alles, auch das Unangenehmſte, mit tus 
higer Gelaffenheit , und frohem Ernſte 
zu thun. | 
—A 5 
Befonders das Gute zu thun, mad nom 
feinem Andern gethan werden würde, 
wenn ich e8 nicht hate — allfo meinem 
perſoͤnlichſten Berufe möglihft treu zu 
feyn, 
- 10, 
En viel möglich, angefangnes Wichtiges 
zu vollenden. 


31. XIL 1705, 


—N — 


14 
I. 
Freytags, den erfien Jenner. 
17906. 
I, * 
Liebliche Muſik zu Mitternacht , nad) 
Mitternacht , und des Morgens weckte 
mich und forte mich in eine harmonifche 
Stimmung — Es war mir, als wollte 
fie den Frieden ins neue Jahr hinein— 
rufen; Als verfprache fie mir ein neuͤes 
freuͤdenreiches Jahr — Der Neujahre: 
wunſch, mit welchem ich mich ſelbſt bes 
grüße — wars „ Möge alle deine Imagi⸗ 
„nation, Glaube — all’ dein Slaude, Liebe, 
„oder Befeeligungsluft — alle deine Betee: 
„ligungsluſt — Beſeeligungskraft werden!” 
O gluͤcklich der Menſch, der ſcharf zu un 
terſcheiden weiß — Einbildung und Blau: 


Erſter Jenner. 1796, 15 
ben — und der keinen Glauben will, der 
nicht liebt, und nicht begluͤckt. 

2. 
in erſtes Wort, mas ich ſchrieb 
Ein Sahr der Gnade fey dies Jahr, 
Wie Keins der frühern Jahre war ; 
Gewiſſer jeden Morgen fey 
Mir Jeſu Chrifti Macht und Trei’ — 
Mich Ichre, was Er that, und thuf; 
Er ift und unausſprechlich gut. 
3 
Ueber Haggeus II. 19. gepredigt: „Don 
„dieſem Tag’ an will Ich den See 
„gen geben.„ Summe des Gefagten 
war; „Sp Fann Fein Vater feinem Kin 
„de, Fein Freund feinem Freunde Gluͤck⸗ 
»wuͤnſchen, wie e8 Gott Ernft ift, uns 
„wohl zu thun. Er kann aber nur Sei⸗ 


16 Erſter Jenner. 

„nen Verehrern vorzüglich wohlthun. ya 
„unfrer Hand allſo ſteht's, uns Seinen 
»beglüdenden Seegen zu erringen. Die: 
„fer Seegen geht Hand in Hand mit ddr 
„ter Gottesperehrung und allfo mit Ihr 
„in gleichem Schritte. Aechte Gottesver⸗ 
„ehrung iſt vol Dehmuth und Ehrfurcht 
»vor Gott — Sie bethet und ruft Soft 
„herzlich und Findlich an; Gie giebt ſich 
palle Mühe, genau und gewiſſenhaft Al⸗ 
Zles zu thun, was Sie als Gottes Wils 
„en erkennen Fan. 

| * 

Geſpraͤch mi: zween Freuͤnden bon der 
Seltenheit der Menſchen, die Alles ohne 
Ausnahme mit pruͤfender Vernunft anſehen, 
was ihnen vorkoͤmmt, und mit zweckfeſthal⸗ 
sender Vernunft thun, was fie thun füllen. 


1796. 17 


5. 
Von dem Charackter einer verſtorbnen 
Freuͤndin: » Sie hatte den reinſten, rich 
»tigſten Sinn für alles Edle, Gute, Goͤtt⸗ 
„liche — prüfte ſchnell, aber ſcharf — 
„und zeifte ſchnell, im Gluhttiegel der 
„Leiden — zu einer ungewöhnlichen Bol: - 
„kommenheit.“ 
6. a > 

Kath — an eine Nathverlangende:, 
„Thue auch die unangenehme Pflicht, von 
„deren Erfüllung du den Nutzen nicht ab» 
„fehen kannſt. Der Befehl, der fie dich 
„thun heißt , muß fih am Ende ald Ber 
„fehl der Weisyeit , rechtfertigen.” 

7» oo. 
Beym Kirchengefange deg Abende, den ich 
su Haus höhrte — 


18 | Erſter Senner. 
Gottesempfindung allein giebt hohen Werth 
dem Geſange. 


8. 
Ueberſicht und Verzeichniß Deffen , was 
man in einem abgewichenen Jahre that 
und verfahmte, litt und genoß, verlohr 
und empfieng — ich moͤgte ſie mir und 
allen meinen Freuͤnden als eine der nuͤtz⸗ 
lichſten Uebungen und ———— em: 
pfehlen. 

| 9 | 
An einen Freuͤnd: „Wenn wir nur ine 
„lernen: ruhiger wirken, fprechen, dens 
„Een, höhren, Iefen, prüfen, genießen, 
„miſſen, dulden!” Bey völliger Gemuͤths⸗ 
ruhe — iſt kaum Eine Suͤnde moͤglich. 

10. 


An Jemand: „Gott Teiter alle’ Seine 


1796. 19 
„Kinder durch ihre eignen Fehler sur 
»Freyheit von Fehlern. Wohl dem, ber 
„fich durch die Folgen des Leichtſinns vom 
„Leichtſinn heilen läft. Mit dem nelen 
»Sahre wänfh’ ih Euͤch neuͤen Ernſt, 
„auf alle belehrende Winke Gottes redlich 
„zu merken, fie Alle kindlich su befol- 
„gen. — Es ift in jedem Menfchen eine 
„Kraft, mit Gott alle * Bee zu 
„verguͤten.“ 

11. 
Liebliche Anekdote von einer armen Frau 
Auf-dem Lande, deren Mann viele Wochen 
Franf und verdienftlos war — und die das 
Gluͤck hatte, binnen dieſer Zeit an demſel⸗ 
ben Orte zwo Uhren zu finden — ſich alle 
Muͤhe gab, den Verlierer zu erforſchen — 
und ber feiner Unerforſchbarkeit fo viel Ger 


so Erfier Jenner. 
winn, ald Ihr Mann durch feine Krank 
heif eingebüßt hatte. 
12, 
Bier Leidende, die ich heute fahe, mach⸗ 
ten mir den Gedanken neuͤklar: 
Kinderſinn für Gott macht kaum Erfrägs 

liches leicht ung. 

13. 

Mit meinem Kollegen — über Sterben 
und Todesbetrachtungen. — Es iſt doch 
ſonderbar, daß es eine unnatuͤrliche An: 
ſtrengung erfordert, der allernatuͤrlich⸗ 
ſten, unausweichlichſten, und wichtigſten 
Sache nachzudenken. 

7 
Ein Gefundheitsgefchent von Freundes 
Hand — Ein noch anderes Geſchenk — 
und der Ruͤckblick auf alle Stunden dies 


796. ar 
ſes erften Jahrstages, die, fo wahr ich le⸗ 
be, eine ununterbrochne Kette von Wohlthas 
ten, mitten unter koͤrperlichem Schwach? 
heitsgefühl waren — mußten mein Herz 
rühren — oder pekrifisieren! * 


B Mertrifigieren — verfeinern, in Stein ders 
wandeln, 


. Il. | 
Samflags , den zweiten Jenner: 
1796, 


1. 


Haste verlohten den Tag, Der dich nicht 
niher dem Herrn bringt. 
2% 

Aus einem Briefe an mich! „Cs fcheint 
„nicht , daß der Abfall vom altevangeli: 
„ſchen Christus, unfern Freund N. in N. 
„der großen Göttin Diana unferer Seit, 
„der Zumanität, naher gebracht habe, 
„denn Er hat Freind N. aͤßerſt inhu⸗ 
„man behandelt!“ | 
Sch wundere mich nicht, Hundertmal fagt? 
ich ſchon: 


Zweiter Jenner. 1790. 23 
„Keine iutolerantere , härtere, inhuma⸗ 
„nere, giftigere Menſthen, als die Pro⸗ 
„ſelyten vom Alten zum Neuͤen — mirffo 
o» ſehr, wie möglich, unchriſtlich⸗ ſcheinen⸗ 
den Chriſtenthum. 
3. 
Aus Weſterholdts Andenken an Freün⸗ 
dei „Rlugheit iſt die Wiſſenſchaft der 
„Mittel; Weisheit die Waenſchaſt des 
» sweckes. = 
4 
Wunſch an einen Sreind: „Herlih 
» wuͤnſch' ich Ihnen ein Jahr des reich 
» ffen, geiſtigſten, menſche nwuͤrdigſten Ges 
„nuſſes und des Wachsthums in ber hrif- 
»lihen Humanität. Humaner (menſch⸗ 


licher) werben, heißt goͤttlicher werden; 


„And welcher humane Menſch fuͤhlt das 


24 Zweiter. Senner. 
„Beduͤrfniß nicht ; in der Humanitaͤt zu 
„wachen 2 ” 

wo 5. 

Geſchichtgen gehoͤhrt von erzdummen Strei⸗ 
chen eines erzfeinen, herzloſen Menſchen 
aus H. Es giebt eine Art Impudenz und 
Impertinenz, die erſt aller andern menſch⸗ 
lichen Delikateſſe außer She hohnſpricht, 
dann aber unverfeheng zum Zielpunfte dee 
allgemeinen Hohneg wird. Das Ende eines 
Jeden, der ange durch Impudenz fich 
über Alles. weggeſetzt, und mit der Ehr⸗ 
lichkeit Anderer , fein eigennüßiges oder 
berrfehfüchtiges Epiel ——— hat — iſt 
ſchrecklich. 


vermiſchte Bedanten, die mit heut ges J 
legentlich und ohne Gelegenheit beygefallen. 
Die 


1796, 228 
Die Freymuͤthigkeit der Dummheit und 
Schaamlofigfeit ift der Weisheit und Tus 
gend fo verdchtlih, wie die. Seiaheit, die 
nichts Gutes wagen, und wie die Schuͤch⸗ 
ternheit , die Feiner Unwahrheit wider⸗ 
ſprechen darf. mn 
Wer feinen Freuͤnd verräth, und einem 
edeln Menfhen Hohnfpriht — der finder _ 
gewiß Feinen Freuͤnd in der Noth. | 
J | 
- Wie verächtlich ift das Genie, das ſich zur 
Berachtung aller Genies und Nichtaenice 
privilegiert glaubt ! 
. % | 
Genialiſche Narren ohne Hera find die 
allerverruchteften Schälfe — und werden 
leicht Satane von der erfien Größe, 
B 


26 Zweiter Jenner. 
10. 

Laͤcherlicher und unleidlichee nichts , ale 
die Urtheile eines philofonhifhen Pedan⸗ 
ten user Genies uud Werke des Genice. 
Er fühlt und ſieht nichts am Rheinfalle, 
ale — =; | 

„Ich wußte fchon von langem her, 

„Daß Waller ftäßig ift und ſchwer.“ 
* II. | 
Welche Quaal ift mit der Quaal eines 
entlarvten Heuͤchlers, der immer über Ans 
derer, Heuͤcheley wehklagte, zu vergleichen? 
| 42. u 
Genies , die Arbeit und Beruf flühen, 
uber regelmäßige Pflichtreuͤe lachen , ſich 
gern ‚von Halbgenies anbethen, amd von 
eiteln geiſtloſen Neichen füttern laſſen — 
gehen, gleich Trunkenen, auf einem ſchma⸗ 


1796. 27. 
len Berggrad , zu deſſen Iinfer Seite des 
Abgrund Tollheit , -und auf deffen rechs 
ter Seite der Abgrund Schurkerey if. 
| 13, | | 
So felten, als gar nicht ift das Genie, 
das Feiner berechnenden Klugheit bedarf. 

14; | 
Das ahte Genie fieht im Anfange das: 
Ende der Dinge , Sicht im Kleinften das 
Größte; Sicht oft im Alletunwahrfehein: 
lichten das Wahrſcheinlichſte, in das Ge⸗ 
wiſſe. | 

15. 

Nenne mir etwes Goͤttlicheres, als Ge⸗ 
nie — das lauter Herz, und reine deh⸗ 
muͤthige Menſchlichkeit ik. 
16. 
Renne mir etwas Teuͤfliſcheres, As Ge⸗ 
B 2 


23 Zweiter Jenner. 


nie — ohne Herz, ohne Dihrhettnete 
und Menſchenliebe. 

17. | 
Große Genies find fiets von Fleinen Ge⸗ 
nieen , wie der Raubfiſch Schark mit 
Fleinen Fiſchen umſchwebt. 

| 18. 

Diele Genies beyſammen verzehren fich 
untereinander , wie Reaumurs National: 
konvent yon Spinnen, 

19. 
Selten find ſcharfoeſtimmte und leicht be⸗ 
ſtimmbare Charakter — genialiſch. 

—F 20. . | 
Wehe der Daube , die fich bereden läßt, 
mit dem Geyer in einen Zweykampf — 
oder in eine Verbruͤderung, oder gar in 
einen Ehekontralt fih einzulaſſen. 


- 


1796. | 29 
21, 
Herz! du mohf den Weifen sum Gette 
der Weifen und Guten! 
. 22, Ä 
Herz! du haft deine eignen, der Vernunft 
unerfinddaren, ungenießbaren, und unge, 
denkbaren Freuden. 
23. 
Die Sanftmuth ſelbſt hat ſehr ſchwer, 
Sanftmuth zu bleiben, wenn Der, der ſie 
zum Zorne reitzt, in dem Augenblicke, 
wo Ihm vergeben wird, Ihr hohnlaͤchelt. 
22 . — 

Sch fühlte heuͤt in zwo ſehr verſchiedenen 
Lagen, bey einem Kranfın — und in ei— 
ner Predigt meine noch uncemeßlich ſchei⸗ 
nende Entfernung von den göttlichen Le⸗ 
ben, Das ich, aufolg evangeliſcher Zeuͤg⸗ 

B 3 


30 Zweiter Jenner. 1796. 

niſſe, fuͤr moͤglich, und dem redlichen 
Streber erreichbar achte. Welche mehr 
als menſchliche Kraft muß es ſeyn, die 
ung dies uͤberirdiſche Leben in dem Ele⸗ 
mente reinglaubender Liebe — die nie 
das Shrige ſucht — fo giebt, daß wir's 
‚mehr als das irdifche Leben „ ald unfer 
Eigenthum ie können. 

25. 
Eine Kleinigkeit ‚und Mangel ı an Alten⸗ 
tion machte heuͤt, nicht meinem Egois— 
mus — mil, wirflih memem Herzen 
einige unangenehme Momente, Daraud 
zieh' ich. fie mich und meine Freunde die 
ganz einfaltige, aber nicht unwichtige Leh⸗ 
re — „Wir koͤnnen und ſollen guten Men⸗ 
„ſchen, fo viel moͤglich, bittere Leiden Durch 
„Mangel ſolcher Attentionen / die ſie unſere 
„herzliche Liebe fuͤhlen laſſen, erfpahren. ” 


31 
III. J 
Sonntags, den dritten Jenner. 
1796. 
1. 


Ueber Predigtamt und Predigtbenutzung 
gepredigt. Es fehlt einer Predigt Et⸗ 
was, aus welcher ſich nicht eine Stelle 
ausheben laͤßt, die werth waͤre, in Rahm 
und Glas gefaßt zu werden. Sin meiner 
heutigen Predigt find’ ich Keine, Die ich 
des Einruͤckens in dich Vermächtniß für 
Freuͤnde werth achtete. 
— 2. 
Man ſprach von dem ungeheuͤern Leicht⸗ 
ſinn — und der enormen Ueppigkeit, die 
in dieſen Zeiten des Mangels und des 
Slends in Frankreich, beſonders in Da: 
4 


32 Dritter Senner. 


vis und Lion herrſchen fol. Leichtſinn 
ift ein unheilbares Uebel der Menfchheit. 
Man Fann den Menfchen eter vor dem La⸗ 
ſter, ale vor dem Leichtſinn verwahren. 
Der Leichtſinn lacht im Elend, und hat 
kein Ohr für die Stimme der Wahrheit, 
der Weisheit, des Ernſtes. 
eo, a, 
Beſuch von einem Menfchen, der ſchlech⸗ 
terdings nicht wußte, was Er wollte. 
Ich kenne nichts Peinlicheres, Druͤckende⸗ 
res fuͤr Geſchaͤfftvolle Menſchen, denen je⸗ 
der Augenblick wichtig iſt, als zweckloſe 
Beſuche von Menſchen, die durchaus nicht 
wiſſen, u fe wollen. - 
| z | 

Bey Anlaß ciner Hochzeit — 
Schrecklich iſt die Verbindung eines geiſt⸗ 


/ 


1796. | 33 
reihen Geſchoͤpfs, das viel Stolz, und 
Geld hat — mit einem Armen — der 
ein Schalf , Teichtfinuig und ein Müßigs 
gaͤnger und Spieler if. 
5. Ä 
‚Aus eines Sreündes Brief. „Es fallt 
„mir eben bey, was ein alter Bauer zu 
„mie faster Es ſieht fo aus, als wenn 
„die Menfchen die ganze Welt umadern 
„wollten — aber Thau und Regen koͤnnen 
„fie nicht geben — Der Herr erhalte und 
„Sein Wort, ( und den Glauben an 
„Sein Wort ) Diep allein führf ung sum 
„wahren Spſtem, und macht und au 
„gang freyen Menſchen. | 
6, 

An einen Freünd. „Thu' auf alle Weiſe, 
„die Gott geſtattet, dem Feind wobl.“ 
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Dritter Jonner. 
Vermiſchte Gedanken: 

Nie iſt das aͤchte Genie weder von ſich noch 

von irgend einem andern erſchoͤpfbar. Es 


hat immer mehr, je mehr es giebt. 
8. 

Nichts verleitet fü. leicht zu ungeheuͤrrn 

Verbrechen, als Genialitaͤt ohne Herz und 


ohne Religion. 


Ohne Genie , Gefühl und Herz giebt 
e8 Feine wahre, tief und Dauerhaft wirken⸗ 
de Beredſamkeit. Wohlvedenheit (Elo⸗ 
quenz) ift das Werk des Talente — Be⸗ 
redſamkeit ( Perfunfion ) das Work ges: 
nialiſcher Vernunſt und Herzlichkeit. 


10. 


Stolz verachtet ſtets, auch wenn er ſchmei⸗ 
chelt, auch wenn er umarmt, wenn er im 


Innerſten des Herzens Rivalitaͤt Wett⸗ 
eifer) oder Nichtachtung fuͤr möglich Hält! 


‘ — 
Prieſterſtolz, Prieſtereigenſinn, Prie: 
ſterunwiſſenheit, dreyfaches Ungeheuñͤer, 
das zehnfache Ungeheuͤer von Jammer un 
Elend gebiehrt. © 


12. 

Auf Veranlaßung: | 
Lachende — Unperſchaͤmtheit eines ſchmei⸗ 
chelnden Heuͤchlers ſetzt auch die geduldigſte 
Langmuth auf eine ſchwere Probe. Ein 
durchdrin gende r Blick ohne Worte wirft 
dann oft mehr, als die derbfien Morte 
der gerechteften Ungeduld. | — 

13. n 
An Gemand, der cine Zeile verlangte — 
Stife Dehmuth genieft das Beßte dee 
Schlimmſten und Beßten — 
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Edle Liebe lebt in der Luſt an edlerer Liche, 
Leb' in Dehmuth und Liebe, fo lebſt du in 
Soft und im Himmel, 

„ 14. | 

Gedacht an die Seltenheit der Menfchen, 

die das Allerfichtbarfte fehen, und das AL 

lernaͤchſte zu benutzen wiffen. | 
| 15, 

Immer ſchweigender ſchweigt, wen Gott 
durch Leiden zum Biel fuͤhrt. 
16. | u 

Liebe gab uns Das Leben, und Schmers 

des Lebens Genuß ung, 
| 17, 
Frage von Semand: 

„Kann ein Menſch, der eine Zeit Tang 

* vorſaͤtzlich ſogar Wohlthaͤter und Freuͤn⸗ 

„de, betrog, wieder gauz ehrlich werden?“ 


— 


— 1796. 8 
Antwort: 
„Was den Menſchen unmoͤglich iſt, das 
„iſt es Gott nicht; denn Gott find alle 
»Dinge moͤglich.“ 
| 18, | 
Alte, heut wiederhohlte Beobachtung — 
Es giebt Menſchen, denen ſehr wenig Les 
bensgenuß gegönnt if, und die diefen 
wenigen Genuß mit einer Art von Ger: 
waltfamfeit von fi ftofen, in dem Ans 
genblide, wo fie nah Genuſſe ſchmachten. 
Ungeduld und üble Laune machen ihnen 
jedes Labfal sur Qual. 
19. | 5 Ä 

Beſuch von einem fchlichten geradfinnigen 
— Stiffen im Lande. Eine vergnuͤgte hal 
be Stunde — Man fptah von der Um 
ruhe: zeugenden Doppelbersigfeit — 
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Don der Unflugheit der Weltflugen in 
Anfehung ihres unchriſtlichen Chriſten⸗ 
thums — Bon dem anmfeligen Verſtricken 
feiner ſelbſt, wenn man unvereindares 
vereinigen will — 
Von der Tohrheit, ſich durch N dachbequeh⸗ 
mung nach dem Weltgeifte — zu er⸗ 
ſchleichenn. 3 

20. 
Beſuch von vier Wuͤrtenbergern — Die 
Summe des Geſpraͤches war — 
Eins in Allem ſehn, in Allem Einen hoͤh⸗ 
ven, der uns durch Alles: belehren, durch 
alles fih uns offenbahren will, ift ur 
hoͤchſte ze | 

21, - 
Gott ſpricht immer gern freundlich mit 
den Seinigen — Was Er ihnen Unangeneh⸗ 


ni 
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mes zu fagen bat, laßt Er ihnen oft durch 
rohe Menfchen., durch Feinde ſagen — 
Verſtehen fie Ihn dann, wie David Ihn 
in Simei verſtand — Dann hat Er- ger 
wonnen, und: fpricht dann lauter Zaͤrt⸗ 
lihfeiten mit ihnen, | 

* 22. | 
Wir entfernen Gott zu ſehr von und — 
Wir fliegen Ihn zu: fehr in den Himmel 
ein — Wir vergeffen, daß Er ung durch 
unfere Aeltern das Leben: gab — daß. Er. 
ung durch das Brodt ernaͤhrt. 

23. 

Dann von unſerm Herrn — „Wer in 
„aller. Welt haͤtte, ohne Offenbahrung und- 
„Beweiß, glauben Fonnen, daß. der Nas: 
„zareniſche Zimmermann Jeſus — Herr, 
„Nichter, König. der. Welt: — und: daß in 
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„Ihm Der ſey, durch welchem alles ge: 
„fhaffen worden.” — Darum , weil 
die Welt Ihn nicht Fennt — ſo kennt 
ſie auch Die nicht, denen Er Gewalt 
giebt, Kinder Gottes zu werden. — 
Er giebt ſie nur denen, die an den 
Namen glauben, den Gott Ihm, und 
den Er ſich ſelbſt gab. 
* 
Der iſt noch nicht weiſe, der aus dem 
Schlechteſten und Schlimmſten nicht et⸗ 
was Gutes heraussuzichen weiß. 
25, | 
Frohe, heitere ; gewiffenhafte , pflicht⸗ 
treuͤe Frömmigkeit — die feltenfte, die 
"allein wahre Froͤmmigkeit. 
| 26, | 
Bey einer andern Veranlaßung an jemand— 


1796, Zr 
Nichts ift ſchwerer, ale feine Kraft: zu 
binterhalten, wo man an unferer Kraft 
zweifelt, ung ale ſchwach behandelt , und 
wo man mit feiner Kraft, wenn man fie 
rigen wollte, zermalmen und > teurer 
ren koͤnnte. : n 
27. | 

Große Genies find felten bedaͤchtlich pris. 
fende Freuͤnde der Wahrheit, dehmuͤthige 
Schuler belehrender Weisheit — geduldi⸗ 
ge Höhrer ſchwacher Neblichfeit — ber 
fheidne Beurtheiler mittelmaßiger Talen⸗ 
te — Neidlofe Verehrer fremder Ver⸗ 
bienfte — fromme herzliche Anbether der 
Duelie alles Lichtes — und gewiſſenhafte 
Erfüller ihres’ Berufspficht. 

28. ) 
Wer lieber dehmuͤthigt, als fich durch 
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warnende Weisheit dehmuͤthigen lift — 
Der Fann nur durch große Demuͤthigun⸗ 
gen Dehmuth lernen. 

29. 
Mit Jemand uͤber Jemand geſprochen, und 
mit der Anmerkung geendigt — „Allee, 
„was Er thut, koͤmmt in Feine Verglei— 
„chung niit dem , was Er thun Könnte, 
„und nicht thut — Dieß Nichtthun fo 
„mancher Dinge, was Er fo leicht thun 
„koͤnnte, wird Ihm wahrſcheinlich von 
„Gott hoͤher angerechnet, als alles Gute, 
„was Er gethan haben mag. ” 
ee 30. 
Mit jemand Anderm: „Was ſoll ich dir 
„wuͤnſchen ?“— Antwort: Wachs⸗ 


„thum — Wie das Leben, fo das Wachs⸗ 


sum — Wie dns Wachsthum, fo Da 


1706. 43 
„Leben. Wachsthum nur- iſt Beweiß, 
„daß wir leben, und daß Gott in ung if.” 
| u | 31. eu 
Eigenliebe und Eigenſinn — machen den 
Argwoͤhnſchen unbelehrbar. Keine Kranke - 
heit unheilbarer , als der Argwohn. Er 
verzweifelt vor Wuth , wenn er durch 
unmwiderfprechliche Thatſachen widerlegt und 
befchämt wird. Er wil durchaus nicht 
unrecht haben. Er verfchafft ſich neue 
Argwohne - Gründe, ſobald die, auf wel- 
he er fich bisher ſtuͤtzte, zernichtet find, 
| | 32. 
Mit jemand von halbgroßen Menſchen ge⸗ 
ſprochen — an welche kleine Menſchen 
hinauf, auf welche Große herabſehen. 
Sir den Wahrhaftgroßen, das iſt, Großes⸗ 
wollenden, und immer gleichfoͤrmig und 
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Eon/equenthandelnden Mann ift’8 ein fata⸗ 
ler, herzserreiffender Anblick einen Halb: 
großen — Großen , große gZwecke ‚wo 
nicht vereiteln, doch unendlich erſchweren 
su ſehen. 

33. 


Manche Tohrheit vergütet die Dehmuth, ' 
welche ſich ſelbſt Fennt, 
34. 

Ich las in einem Manuſcripte? 
Das Mißtrauen gegen die Vertrauens— 
wüärdigften ift die Strafe, welche die, fo 
dem Glauben an Chriftus entfagen, fich 
feldft aufgebunden Haben — Sie trauen 
weder fich felbft, noch dem Herren mehr. 
— GSauberer Lohn Der Untreuͤ an dem 
Herrn. 
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33. 
Abermal bemerkt' ich: Wie wenige Men⸗ 
ſchen, ſelbſt die Weiſeſten, Redlichſten, 
Froͤmmſten, die ganze Wahrheit zu er: 
fragen faͤhig find. 
36. 
Traurigen Himmel mach’ durch reine. Ge⸗ 
nuͤſſe dir heiter, 


#6 
IV, 
Montags, den vierten Jenner. 
2796, 


I. 


Auszug aus einem Briefe 
an R. in 5. 


Was ich am Anfange des Jahrs 1795. 
an Jemand ſchrieb, ſchreib' ich am An 
fange des Jahrs 1796. mit einigen Vers 
änderungen an Sie , mein „lieber R.! 
‚Ein Fahr des Lichts für Dich und mich ſey, 
Lieber — i 

Dieß neuͤe Fahr ! Es lebe lebenvoller 

In Dir und mir der Eine, Dem wir leben —" 
Und Dem wir fterben einſt — und doch nicht 

fierben, 
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Er blicke fanft aus unfers Auges Blicken — 
Er fpreche forcchender von unfern- Lippen! 
Er liebe liebender in unſern Herzen ! 
Er wir in uns — die —————— 
Thaten! 
und feine Dehmuth fey der reinften. — 
Der niemals matten Liebe Krone! 
| 2. | Be f 
Ewalds Divid, bis an wenige Flek⸗ 
Een ein, Meifterfiüd von Verſtaͤndlichkeit, 
Brauchbarkeit, Anwendbarkeit; voll liebli⸗ 
hen Sinnes, voll tiefer Menſchenkennt⸗ 
niß — volf Selbſtkenntniß, Schriftfennts 
uf, Gotteskenntniß. Ich maͤche mir’g zur 
Pllicht und Freude, dieß treffliche Werk, 
das einer ſchoͤnern Außengeſtaltewuͤrdig ge⸗ 
weſen wire, allen Bibelfreuͤnden und Men 
ſchenfreuͤnden au empfehlen. 1 
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3. 

' Eine fonderbare Begebenheit ohne ihr 
zes gleichen — eine der wichtigften Er; 
fiheinungen ( Phanomene ) ein unerklars 
barer Vorfall wurde mir von einem Mens 
fhen erzählt , an deffen Glaubwürdigkeit 
ich nicht zweifeln kann — Ein wichtiger 
scheil diefer Begebenheit hatte einen eben 
fo glaubwuͤrdigen Mitzeigen. Ich nahm 
ſie nicht an, ich verwarf ſie nicht. Das 
AMnelle Abſprechen für oder wider unicke 
Ceinzige) Sachen fuͤhrt gar zu leicht von 
der Wahrheit und Wahrheitliebe ab. 
Allſo ruhig warten will ich auf die Entwick⸗ 
Jung, die inmer wichtig, belehrend, viel 
aufſchließend ſeyn wird, die Sache mag Chr 
ge, Tauſchung ‚ oder Wahrheit ſeyn. 
Entwickelt fie ſich, ſo ſollen, wills Gott, 

| mei: 
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meine Freuͤnde, Nachricht oder hinlaͤng⸗ 
liche Winfe davon. befonmen. Sie iſt 
Wort für Wort in meinem Tagebuch bloß 
hiſtoriſch aufgefchrieben, und iſt von der. 
Art, daß der Erfolg beynahe entſchei⸗ 
den muß , iſt's Lüge, Taufchung oder 
Wahrheit? Oder — Ein Bemifh von 
dieſem Allem. ruhiges, nicht vorurtheiz 
Iendes Abwarten des Endes auferordent: 
Mich feheinender Dinge hat mich ſchon vor 
unzähligen. Fehlfhlüfen und SFebltritten 
verwahrt. 

Ä 4. 
Liebliche Reliquie. Nichts natuͤrlicher — 
wie unnatuͤrlich es auch mißbraucht wor⸗ 
‚den ſeyn mag, als die Liebe zu Reliquien 
von guten und frommen Menſchen. So 
time machte mich heuͤte gluͤcklich. Es 
& 


5 Dierter Jenner. 
war eine von der jüngfiverfiorbuen Ann 
Landenberg, die meine Süricherfreände 
aus dem nachgeſetzten Gedichte, und ſonſt 
kennen. Eine arme, mir unbefannte 
Frau Fam, und bath mich, mit der reis 
fien Befheidenheit, um ein Allmoſen — 
„Sie habe gehöhrt, daß ich von der feelis 
„gen Candenberg etwas fuͤr Arme in 
„den Haͤnden habe — nnd gewiß würde | 
„Sie Ihr, wenn Sie noch lebte, was 
„geben.“ — Zum Bemeife 309g Sie ein 
eigenhindiges Billet von She hervor, dns 
ich, als eine Reliquie Shr mit dem Gel: 
de der Seeligen abkaufte. Das dachteſt 
du wohl nicht, edle Seele, daß dieß nach 
Deinem Tode in meine Haͤnde kommen 
wuͤrde. Es war ein Billiet wohlthaͤtiger 
Niebe an die arme Frau, deſſen Summe 
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war — „Hier was — Shr fönnet en 
» haben!” = 
Hier, Ihr entferntere Freunde, bie Euͤch 

noch unbelannten Zeilen — 
m Sarg e 
der 
Anna von Sandrabere 
Montags , den 21. XII. 1795. 


Nur für die Sreünde der Gerligen. 


Dies in Sie nicht — ſolieblich Sie u 
lige; 
So ſchoͤn Sie ruh' — Es iſt Sie nicht! 
Ihr geiſtigen, ihr Seelenvollen Zuͤge, 
Ihr ſchwandet weg vom himmliſchen Geſicht! 
Dieß iſt nicht Sie — iſt nur die Huͤlle, 
Die ſich der Geiſt, der fruͤh gereift, 
& 2 
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Nach heiſſen Kaͤmpfen abgeſtreift — 

Der Stift... O welche Gabenfuͤlle 

Verſchloß Er!... Welche edle Stille 

Verhuͤllte die Erhabenheit! 

Wie rein und einfach war dein Wille 

Bol Männerfraft und Kindlichkeit ! 

Und nun, wie fern bift Du dem Thraͤnen⸗ 

ſtauh' entſchwunden! | 

Wie ſchnell haft Du, nad wenig dunfeln 
Stunden, 

Das Goͤttlichſte, was Du geſucht, ge: 
funden — 

Die Quelle der Vollkommenheit! 


Zwar ſchoͤn biſt Dir auch, Lieblichſte der 
— Leichen, 

Und ſchreckſt kein weynend Aug zuruͤck! 
Doch, a Dir fehlt der himmelvolle Blick! 


* 
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Was war dem Himmelsblick'ꝰ auf Erdenn 


vergleichen , 
- Der duch der Schmer'en Finſter niß 
Das Göttliche ung fehen ließ, 
Mas mit geheimnißvoller Hand 
Der Ewige mit Staub verband? ... 
Ah — wer es fehen Fonnte, fahe 
Bon Gott was, Gott, die Liebe felbft, fich 
nahe; 
Sah' von Unfterblihkeit das Pfand, — 
Sah Himmelsfirahl!..; Ihm fehlen der 
Himmel offen — - 
O welche Seeligkeit war dann fuͤr Dich zu 
hoffen, 
Wenn ſo Dein innrer Werth im Engels⸗ 
auge ſtand! 
Und was iſt nun Dein Aug, dem dieſer Blick 
entſchwand? 
€ 3 
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Und dieſe kalte Lippe? Was? — Die 
Lippe, die 
Zu Feiner Tuͤche ſich, au der Verlauͤmdung 
nie — 
Die unbefreislih ſchoͤn fih regte, 
Wenn fie dad Wort: „Don Chriſtus 
was!“ * bewegte; 
Wenn Ihr das Wort voll Herzlichkeit ent⸗ 
ſchlich; 
„Nicht wahr, mein — liebt * 
mich? — 


„Ja, liebes Herz — o glaub' es ſicherlich: 
Wenn Einer Seele je ſi ch Chriſtus nieder⸗ 
| neigte; 
„Wenn Einem Seeligen Er je Sein Antlis 
| zcigte; 


*„Erzaͤhle mir was von Chriſtus » war Eins 
ihrer gewöhnlichen Worte. | 
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„Für Einen. mut Er ſtarb, Er ſtarb 
27 für Dig! | 
»Du wirft, wenn's Einer fah, Sein freuͤnd⸗ 
lich Aug? fehen, | 
„Und uͤber B Bitten und Verſtehen 
„Dich Seiner holden Liebe freuͤn — 
„Und ewig Eins mit Ihm und in Ihm 
ſeelig ſeyn!“ 
Ein ſolches Wort, wie war's von deiner 
frommen, 
Beſcheidnen Seele preiſend aufgenommen! 
Mit welchem reinen Kinderfinn’ 
Von Dir, Du auserwaͤhlte reine, 
Du ſanfte, edle Chriſtusduͤrſterin! — — 
Vergieb, wenn Herzlich, ih .an Deinem 
Sarge weyne! 
Vergieb, — daß ich zu kalt bey Deiner 
Leiche bin! 
C4 


5656 Vierter Jenner. 

6. 
Rath ar Jemand. „ Leg’ immer 
„was für den MNothfall auf die Sei⸗ 
„te, das. du außer dem’ Nothfall, als 
„ein unantaflbares Heiligthum — 
ælaſeſt. 

7. | 
Abende mit einigen Freuͤnden Aber die 
Gleichniſſe, Parabeln und Sabeln Jeſu. 
Zwo Fragen — Einmal: „Wie koͤmmt 
„es doch, daß keine krittiſche Doefit 
„diefe Meifterftüde popularer Dichtkunſt 
„— ale Mufter anführt, und Yefum: als 
„den erfien Dichter der Welt darſtellt?“ 
Zweitens: — „Wie koͤmmt es, daß die⸗ 
„ſe unſchaͤtzbare Lehrart Jeſu — in un— 
„fern Predigten “und Grbaunngefchriften 
„fo wenig benußf wird!» 


— P 1790. 5 


Wilhelm Sam ausgenommen, Fenn’ ich 
Keinen, der es nur verfucht hätte, 
Es seht heut zu Tag alles ſo pornehm her 
— Der Nazarenismus galt und gilt nie 
viel, obgleich er- mehr wirkte und wirkt, 
als alle eleganten Vornehmthuerepen. 

B. | 
Eine hoͤchſtwichtige Unterredung mit er 
uem Freuͤude, über Delikateſſe, ſchohnen⸗ 
de Behandlung der Fehlenden, Nichtach⸗ 
tung gewiſſer Fehler, und fortgeſetztes, 
ſuteniertes Vorkommen und Entgegenfoms 
men felbft im Zeitpunkte der Gekraͤnktheit 
— von gewiffen, dem männlichen und weib⸗ 
lichen Gefchlecht eigenthuͤmlichen Schwach: 
heiten, die, wenn fie nicht als folche er; 
kannt werden , fehr leiden mahen, und 
vieles yon ihrer Herbigfeit verlieren, wenn 

C5 
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fie- als dem Gefchlecht anflebende, nicht 
als individuelle Ceigenperfönliche) Fehler 
angefehen werden — Ferner von. dem: Ge⸗ 
nuſſe bey dem Genußlofeften. Vertrauen. 
Das allerſtillſte Vertrauen giebt den edel⸗ 
ſten, vertrauenswertheſten Seelen einen un 
vergleichlichen Genuß — parler-cest gater la 
Converfation. Schweigen ift oft das lieb: 
lichſte Geſpraͤche — Das Beyfammeneriftie: 
- zen. in ſtiller Ruhe iſt oft lieblicher, ale 
alles Liebliche. | 
‚An eine hriftlihe Freuͤndin, die eine fehr 
‚wadere Mutter. verlor. 

Goͤnne deiner Gebährerin Ruhe von Lei⸗ 
den und Arbeit — Goͤnn' Ihr den freuͤnd⸗ 
lichen Blick des Allbeſeeligers, welcher 
— Ihrer Tugenden Summe mit jedem Strahl 
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in Sie einftrahlt. — Goͤnn' Ihr das 
Wiederſeh'n — der- früher eutflohnen Ge: 
liebten ! Dein anbethendes Dulden ernobe 
der Seeligen Freide. — - 
Deine. ruhige Hoffinmg , Dein Findlicer | 
Sinn und: Dein. files -Hintrgeben an 
Sort. und den Baterwillen des Herrn 
ſey Neuͤe Seeligfeit Ihr; Sie kann fie 
empfangen von Die nur. 
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v. 
Dienſtags, den fünften Jenner. 
1796. 
I» | | 


Geſpraͤch — von der Dummheit des 
Suͤnders, vom Leichtſinn der Gutmuͤ⸗ 
thigen — von der Impertinen; des Ei⸗ 
genfinns. — 
2. 
Einem Freuͤnde das Schreiben mit Abbre⸗ 
viaturen — und das unleferdiche Schrei⸗ 
ben einem Andern aus moraliſchen Grün: 
ben mißrathen. 
| 3 | 

„Barum find oft felbft mitleidige See: 
„ien bey ſehr Elenden Falt, und Fromme 
„bey Frommen wie kobt ?. — Wenn 
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das nur das eine und andere mal geſchaͤ⸗ 
he, ſo koͤnnte man an Mißſtimmung auf 
beyden Seiten, die eben zuſammentraͤfe, 
gedenken. — Wenn es aber. bey gewiſſen 
Menfchen in der Nähe gewiſſer Menfchen 
— die fih weihfelfeitig herzlich. lieben — 
geſchieht — was foll man fagen?: Man 
mögte bald an bindende Geifter denken 
mögen , wenn nicht der Gedanke entgegen: 
Fame ; Obscurum per obscurius — Dunk⸗ 
les laßt ſich nicht leicht durch dunkleres 
erklaͤren. 

F Zn 
Chriſtus oder Verzweiflung!“ Ein 
Wort, das mir oͤfter, als Keins, aus 
der Seele quillt — und heuͤte bey Gele⸗ 
genheiten aufs neuͤe klar war. Er iſt mie 
zu Allem unentbehrlich. Sein Daſeyn, 


62. | Fünfter Jenner. 
Sein Leiden, Tod — und Leben, Seine 
Konnerion mit dee Menfchheit, ohne wel⸗ 
che Er nichts für und wäre, Durch die 
Er Alles für ung ift, oder. werden kann — 
löst mir. alle Raͤthſel auf, Verbeſſert oder 
vergütet. alle meine Gebhrechen — Ic. 
kann ben dem Glauben an Shn in jes 
dem: Falle fagen: » Das wird Er aufloͤ⸗ 
„fen! Er ins Reine bringen — Er gut 
— 
J BE. un — | 
| Seſchichte eines Betriigers, der edle, 
arme Menfchen auszuſuchen und fich Dar 
durch gegen den Verdacht des Betrügers, 
zu ſchuͤtzen ſchien. Die Vorſehung geſtat⸗ 
tet Betrug — damit Edelſinn und Kinder⸗ 
einfalt ſich uͤben und beweiſen koͤnnen — 
wie Sie, nach Paulus, Sekten geſtat⸗ 


\ 
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tet, damit die Bewährten offenbar 
werden. (I. Korinther XI. ı9.) 

6. 
Erzaͤhlung von einer. elenden chriftlichen 
Dulderin — die einer andern elenden Dul⸗ 
derin die Hand reicht — Erquickung und 


Troſt bedarf, und ER und Troft 


um fi verbreitet — fich feſter an. Gott 
im Geift, als mit Ihrer. Hand. an dem 
Stabe Hält, an welchem Sie mit Schmeng 
und Noth einige Schritte: gehen Fan. 


O einfältiger Glaube an Gott. — D zwei: 


‘ felfeeyer Aufblick auf den duldenden Chris 


ſtus — melde edle Heldenfeelen zn 
du im Verborgnen! | 

Ri? | | 
M.. fandte mir feine leider gedruckten 


Gedanken. uber eine Parodie, die über | 
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das erfte Heft meiner Reiſe nach Kos 
penhagen gemacht worden. fepn muß. Da 
ich die Parodie weder fahe , noch jemals 
lefen , den Verfaſſer, den ich kenne, nie: 
nennen, meinen Weg gern für- mich, auf 
eigne Rechnung und Gefahr fortgehen, 
und auf ale ſolche lichtſcheuͤe Unfreuͤnd⸗ 
Jichfeiten nicht ein Gran Bewichtes le⸗ 
gen werde , fo hatt? ich wohl Herzlich 
wuͤnſchen mögen , daß diefe gutgemeyn⸗ 
ten, frommen Gedanfen nie weder ges 
ſchrieben noch publiziert worden feyn moͤg⸗ 
ten. Was gefchehen ift, muß ich num, wie 
Den, der. es gefchehen läßt, reſpecktieren. 
Tranfeat! Freunde, ſeyt Ihr Freuͤnde, fo 
nehmt von folhen Anonpmitdten (Lichtſchuͤ⸗ 
heiten) fo wenig Notitz, wie ih — Daran 
wird jedermann erfennen, DaB Ihr meine: 
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rende ſeyt, wenn Ihr Alles, was auch 
nur den Schein von Inhumanität hat, 
völlig als null und nichts anfehet. Dieß 
halt? ich für die würdigte Klugheit, Hus 
manitat und wahre —— Und 
damit Vunktum. 

Wenn ich im Grabe ruhe, was gilts — 
Mancher dieſer Nichtfreuͤnde wird von 
aa PIE zu denken beginnen. 

8. 

Lieber des netten Paulus faubere Weg: 
ertlärung des ( und) wunderbaren 
Wandelns , Jeſu auf dem Waſſer. 
Dumm und fredy darf man ſolche Weg⸗ 
erflärungen der fchlichteften Erzählungen 
nicht nennen — denn dies würde die fehr 
tolerante Welt intolerant nennen — aber, - 
befcheiden moͤgt' ich dieſe philologiſchen 
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( ſprachgelehrten) Welterleuͤchter fragen 
— nicht: „Iſt irgend ein Sprachgelehr⸗ 
„ter ſeit ſiebenzehn Jahrhunderten darauf 
»gefallen, die Worte: — Jeſus wan⸗ 
„delte auf dem Meere, zu uͤberſetzen, 
„neben dem Meer — am Geſtaden — 
ſondern fragen moͤgt' ich, mit offnem Au⸗ 
ge: „Ob dann die drey Evangeliften,- 
„die uns dieß Wandeln erzaͤhlen, und 
„haben belehren wollen — daß Ger 
»fi6. gleich und Andern — auf feſtem 
„Boden Habe gehen koͤnnen! Mira- 
nbile didtu! D Wunder über alle 
„Wunder 1” 
»Wollten ung (dieß ifl Eine meiner Sta 
„gen) diefe Gefchichtfchreiber nicht etwas 
„Wunderbares, was Ihnen wenigfend 
„fo vorfam, erzählen ? Ich mögte dem 
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nfehen, der mit offenem Auge ſagen 
„birfte: Yleini”. rn 
Und die andere Frage! — „Wenn Sie 
» das offenbar wollten — hätten Sie es 
„beütlicher, flärker , unmißverſteh⸗ 
„ barer ausdrücken koͤnnen ? Schrieben 
„Sie nicht geradezu wie Narren, wenn 
Sie nichts weiter fagen wollten, ale; 
„Jeſus habe auf feften Boden zu Fuſſe 
sehen, und Petrus ſchwimmen Finnen.” 
Ich weiß, daß ic etwas. Unkluges und 
Zornaufregendes, aber, daß ich was Ehr⸗ 
liches fage, und daß ich aus dem Herzen 
von tauſend redlichen aber furchtſamen 
Schweigern fprehe ,„ wenn ich fage: 
„Ich zoͤge den Deiften, det ſagt: ch 
kann das nicht glauben, weit vor an 
„Geradſinn und Ehrlichkeit dem, ber 
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„mit fat — Was er ſelbſt nicht glau⸗ 
„ben kann — naͤmlich: Es Fam den 
„Evangelijten Fein Sinn daran, etwas 
> Wunderbares erzählen zu wollen — 
„Sie wollten und nur die afertrivialfte 
„Sache vor der Welt ſagen: — FJeſus 
„babe zu Zuffe gehen, und gut Wetter 
„prophezeyen Eönnen 1” Das nenn’ ic 
intolerablen Schieffi m! unge, leicht 
verführbare Theologen , die Ihr diep ler 
fet, wollt Ihr Eiern Beradfinn durch 
ſolche philologiſche Zaubereyen in Schiefe 
ſinn umkruͤmmen laſſen — damit man 
Euͤch aufgeklaͤrt nenne? Wohl bekomm's! | 
98. | 
Ein Freuͤnd ſchreibt mir heit — 
FEinem nicht reihen Freunde: wurden 
„von eiger reichen Freundin 80,000 , ſage 
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„achtzig taufend Thaler vermaht — Eine 
„Vierthelftunde zu fpat wurde Das Te⸗ 
„ſtament vor Gericht eingegeben — und 
„er befam nichts —“ Welche Prüfung. 
So nah’ an dem Gluͤcke vorbeysuftreis 
fen — Edler Unbekannter , der Das 
ruhig, glaubend, Gott anbethend trug‘, 
— Dir fieht eine große, maͤchtigverguͤ⸗ 
Sende Freude vor! 
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vi. 
Mittwochs, ben ſechsten Jenner. 
1790. 
I. 


Zeichen der Liebe, Attentionen der Freiind: 
ſchaft — wohl ausgedahte Erfreuͤungen 
rühren alle rührbare Herzen. 
2, 

Mit zween Geiftlichen gefprochen von der 
gropen ‚ humanen ‚ weisheitvollen , une 
auslernbaren Kunſt — nicht das Unkraut 
unter dem Waizen aus;urotten, ſondern 
den Waizen zu mehren und — zu 
machen. 
Was iſt bemerkenswerther und weniger 
bemerkt in dem Charackter unſers Herrn, 

"le Sein Aufſpuͤhren aler Guten unter 
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den Boͤſen, und alles Guten in den Schwa⸗ 
chen! Er bließ auf den Funken, und nicht 
anf: den Zunder, wo der Funke war. 
Wir beftreiten zu Viel, und halfen ung 
zu wenig an dem unbeftreitbar Wahren 
und Guten, was vor ung ligt. | 
Weiſe, edle Menfchen und Menfchenfühs 
rer lernet's der Höchften Weisheit und 
Liebe ab — zu unterfheiden die Neins 
heit des Körpers und die Unreinheit bloß 
. der uff. Was ligt, o welche Weisheit 
und Liebe in dem Worte: Wer gewa⸗ 
ſchen iſt ‚der bedarf nichts , als Die 
Fuͤſſe zu waſchen. 

Wir Sünder richten und firafen Andere, 
vielleicht weniger fündige Sünder — mid 
ber Allerreinfte neunt rein die, die kurz 
vorher noch einen nicht ſehr großgeiſtigen 
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Rangſtreit hatten — und kurz nachher: 
Ihn verließen und verlauͤgneten — „Sie 
„bedürfen nichts weiter, ale die Fuͤſ⸗ 
»fe zu wafhen!” — Ich weiß nicht, 
ob ich die durch Menſchlichkeit uͤbermenſch⸗ 
liche Weisheit oder Liebe mehr bewun⸗ 
‚bern: fol. 

J 3. a 
Aus Freuͤndes Brief: 

„Das Suchen des Herrn eigentlich iſt's, 
„was in Seinen Augen das Hefpektabelfte 
iſt — das Sinden ik die Belohnung.” 
a 4 | 

„Der Etern am Himmel bemwahrte die 
„Weiſen ans Morgenland — vor dem 
„Aergerniß an dem Kinde in ber Krips 
„pe, den zu lieb Sie eine ſo weite Reiſe 
„unternommen, haften. „ 
. | 5. Heuͤ⸗ 


1796, 73 
5, i | | 
Heuͤte wieder eine dehmuͤthigende Erfah⸗ 
rung von Nichterfuͤllung eines Vorſatzes. 
Das ernſtlichſte Verſprechen verſchwindet 
fo oft, wie das Leichtſinnigſte. Wie ſel⸗ 
ten Finnen wir für ung gut flehen! Und 
doch nur darinn beficht unfere Vollkom⸗ 
menheit — auf uns felbſt rechnen zu 
Fönnen. | 
Mein Wachsthum erfenn’ ich nur in der 
ſteigenden Kraft des ernften vollführenden 
Willens. I 
6. 
Einladung der Liebe — die mich in Ver⸗ 
legenheit ſetzte, die ich ſchwerlich an⸗ 
nehmen — ſchwerlich abſchlagen konnte, 
ſchaͤrfte mein Nachdenken auf einen Mit⸗ 
telweg. Wie oft wird doch ein: gutes. 
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Herz , das nicht beleidigen will, durch 
ein gutes Herz, das wohlthun will, in 
Verlegenheit geſetzt — und muß auf Li⸗ 
ſten denken , melden die billigſte Liebe 
nicht anders, als lächeln kann. 
7. 

„Ordnung, Ordnung, Ordnung, wie viel 
„taufend Leiden und Suͤnden er pahrſt 
„Du!” Sagt’ ich heüte mir und einem 
Freuͤnde, der die Drdnung liebt, aber 
auffchiest. “Der Todfeind der Drdnung 
u. BE 

| a: 
Einige Zeilen unter meinen Papieren, 
fielen mir eben an dem haͤͤtigen Tag in 
die Hand , die ich gern wiederum an 
einen Freuͤnd abfürieb, der mie zum 
neuͤen Jahr und meinem Namenstag Gluͤck 
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wuͤnſchte. Meinen Freuͤnden iws recht, 
wenn ic fie herſchreibe. 

Neuͤ Fey Dir jeglichen Tag Dein Beduͤrſ⸗ 
niß nach ewigen Dingen! 
Neuͤ Dir jeglichen Abend an gute TChaten 
| Erinn'rung! | 
Neuͤ Die jeglichen Morgen bie Soffunng 
unendlichen Daſeyns! 
Meu Dir jegliche Naht die kindlichtte 
Gottesgewißheit! 
er | 
Geſprochen Aber eine That, die, aus politi⸗ 
ſchem Gefichtspunft unverzeihlich — aus 
moraliſchem, wo nicht gerecht und gut, doch 
unausweichlich war. O wie anders wird 
Gott richten als Menſchen, auch die Wei⸗ 
* und Beßten richten muͤſſen! 
» 2 


76 Sechster Jenner. 

u 2; 10, — 
Erinnerung an zwey Dinge — an meine 
Taufe — und an'die, mir unerfindbar⸗ 
ſcheinende Geſchichte der Weiſen — war 
heut ſehr natuͤrlich — natürlich auch der 
Gedanke — Welchen neuͤen Namen der 
Herr mir einſt geben koͤnnte? — Ach! wie 
viele Namen, welche zu geben Ihn meine 
Gebrechen berechtigten — wird Er übers 
gehen, und welche unausſprechliche Lang— 
muth und Liebe wird aus dem, den Er 
mir geben wird, hervorleuͤchten. 

| | 1I, | 
Geſchenkgen an meine Tochter Luiſe 
— eine Menge Lehren, von denen ich 
‚Keine hier ausſchreiben will, weil ich Die: 
felbe beſouders herauszugeben gedenke. 
Sie haben kein Verdienſt, als daß alle 
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aus Erfahrung floßen anwendbar und 
nuͤtzlich find. 

ı 5 Pe 
wichtige Geſpraͤche mit G. und ©. 
äber den Unglauben der Glauͤbigſten an 
Chriſtum — von dem millignenmal gehoͤhr⸗ 
ten und wann anbethend genug beherzigten 
Kontraſte und der Vereinigung zweyer un⸗ 
vereinbarſcheinenden Dinge — Derſelbe Je⸗ 
ſus gefreüsigt unter Pontius Pilstus 
— welcher fit zur Rechten Zand Got» 
tes des allmächtigen Vaters, und 
wiederkommen wird zu richten die Le⸗ 
bendigen und die Todten. Dies hat 
kein Auge geſehen, kein Ohr gehoͤhrt, 
dies iſt in keines Menſchen Herz aufge? 
fliegen , eh' es Gott durch Seinen Geiſt 

geoffenbahret hat. 
| da 
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Zu — | | 
Wie manches , was ih heite Gutes 
genoß — muß ich übergehen ! Wie 
| mannichfaltige Attentionen Gottes für 
mich durch Menſchen Augen und Men⸗ 
ſchenhaͤnde muß dh unerzahlt laſen! 
Ich kuͤſſe Euͤch, treuͤe Menſchenhaͤnde 
als gute Gotteshaͤnde — und. freie 
nich der Zufunft — die zu Vergel⸗ 
tungsluſt mir Vereeltungekraft chenlen 
wird.“ | 


14, | r 
Einige Worte an Freünde — 


„Ehre menfehlich den Herrn, in Menſchen⸗ 
geſtalt Die erfheinend! 
„Wenn Er in Gottesgeſtalt Dir erſcheint, 

fo fa? auf Dein Antlitz!“ 
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15. 

An einen Andern: 
Moͤgt' ich gleich dem Weifen aus fernen. 
Landen — mit Dehmuth, 
»Olauben, Kieb’ und Hoffnung Ihn ſuchen 
und finden den Einen, 

» Welcher immer ung fucht, und Dem wir 
immer entflichen. ” 
. — 
An einen Andern: 


Wuͤrd' ich Iebender ſeyn, mie wird’ ich 
lebendiger machen ! 
»Leben nur ift mein Durſt; Den Durſt 
wird ſtillen die Liebe, 
» Welche werden mich hieß und auf Ihren 
Namen mich kaufen, 
D4 
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| 17. | 
| An einen Andern:- 
„Immer minder hange Dein Herz an 
allen Geliebten — 
„Immer mehr an Dem, der lieb macht 
alle Geliebten. 
18. 
Haͤtt' ich heit eine ganz einfame Stun⸗ 
de gehabt — ich wäre weiter gekom⸗ 
men, nnd wäre meinen Freuͤnden nuͤtz⸗ 
licher gewefen. Sonſt war's ein, in 
manchen Sinne, gefeegneter reichhalti⸗ 
ger Tag — Der aber doc einige Ders 
gütungen fordert. \ 


u - 
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u. 
ieblih chriſtlicher 
Renjabrsmunfhe 
‚einer, 
chriſt bichen — 
an mich erhalten, 
den ſechsten Jenner. 1796. 


Beym Anfange dieſes neuͤen Jahres 
„faſſe ich die Summe meiner Wuͤnſche 
„für Sie in das Alles in ſich faſſende Ge⸗ 
„berh des Heren zufammen : Der im 
„Himmel ift, und fo weit der. Himmel 
„ift, Vater iſt, gebe. Sich Ihnen täglich 
„neuͤ in Seiner vaͤterlichſten Vaͤterlichkeit 
„zu erfahren! Sein Name werde an Ihr 
„nen und durch Sie verherrliht! Seines 
„Reiches Offenbahrung duch Gie ber 
D 
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„fordert! Sein Wille geſchehe an Ih: 
„nen, und durch Sie, auf Erden wie 
„im: Himmel! Er werde durch Sie tige 
„lich bekannter Denen, die nach Seinem 
BWillen fingen ‚ und Denen die bisher 
„noch nicht nach Ihm fragen — und werde 
„von Allen allgemeiner erfüllt! Er befrie— 
„dige täglich Ihre täglichen irdifchen und 
„geiftigen Bedürfniffe ! Er vergebe Ihnen 
„Ihre menfchlichen Fehler, wie Gie den 
Menſchen ihre Fehler verzeihen! Er laſſe 
„Sie im Feine Prüfung , die uber Ihre 
„Kräfte geht, Fommen! Immer bleibe 
„ihnen, im fehwerften Kampfe, doch noch 
„ein Funke Glaubens, Geduld und Hoff 
„nung! Und Ber erlöfe Sie von allen 
„Böfen, in welcher furchtbaren, oder Licht: 
„engelögefialt <8 Sie druͤcken oder Ih⸗ 
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„nen nahen mag ! Denn Sein ift die 
Herrſchaft über das Reich des Lichts 
„und der Finfiernig! Ihm find unterthan 
„ale Kräfte, und Er hat Gaaben empfans 
„gen für die Menfhen! Sein ifi ewige 

„Herrlichkeit, an welcher Er alle Seine 
„anserwählten Kinder Theil m. laf 

„fen will! Amen. 


4. 1. 1796, 
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. VII. 

Donnerstags, den fiebenten Jenner. 
| 1796. 


on meinen Gefchäfften fein Wort — 
Ich hehe nur das Wenige aus diefem 
Tage aus, was für meine Sreünde in: 
gereffant oder nuͤtzlich fcheint — auf 
bey Anlaß des erften Briefes Paulli an die 
Korinther , dem ich heute durchlas, ein 
ort von P.ullus, das, fo nichts es iſt, 
meinen chriftlichen Freuͤnden recht feyn 
wird. 


I, 


’# 


Paullus lebt im Leben Seiner Gemeinden 
— Wer den Namen Seines Herrn, umd 
des Herrn Aller anruft, an welchem Ort 
er lebe, der. gehört in Seinen Kreis — 
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Dem wänfht Er Gnade , Hulderfahrung 
Gottes und Chrifti. Es ift Ihm Wohl: 
that, wofuͤr Gr. danft — wenn andere 
Chriſten in. aller nuͤtzlichen Erkenntniß 
wachſen. Er moͤgte Alle Sich, Sich nur 
Chriſto aͤhnlich wiſſen. Es iſt Ihm nicht 
recht,, wenn fie an irgend einer Gabe 
Mangel haben. Alles in. Konnerion zu 
fesen mit Chriftus, ift Ihm ein Haupts 
zweck Seines Apofielamts. Der iſt Ihm 
Alles für Sich und für Ale — und 
zwahr der Gekreüzigte, das Aerger— 
niß der Juden, die Tohrheit der 
Griechen. Den erkennen, iſt Ihm die 
hoͤchſte Weisheit. Den lieben, die hoͤch⸗ 
ſte Seeligkeit. Keinen Sinn fuͤr Den 
haben — der jaͤmmerlichſte Zuſtand des 
Herzens. Den nicht lieben, und ver⸗ 
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flucht ſeyn, iſt Ihm Eins (I. Korinz 
eher XVI. 22.) | 
Heiliger Gott , wer datf Das Iefen, und 
noch auffehen? Intereſſe fuͤr den Herrn 
= Du Eeele des Chriſtenthums — Wer 
Bat Dich unter ung? 
u z. 
An einen Freund. 
Nichts als MenfchlichFeit macht die Mens 
ſchen aͤhnlich der Gottheit. 

| 3 . 
An Freuͤnd N. Cder ſich wider mich eins 

nehmen ließ) nach meinem Tode 

zu übergeben. 

„Du wirft mich Tieben. Haſſe mic, 
„Lieber, als einen Künftiggeliebten. Du 
„wirft erkennen , dab Du mir fhredlich 
„unrecht thatft. Dieb Fönnt” ich Dir ist 
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ſchon Ent vor Augen legen. Cs fol 
„aber nicht fen, und ich muß ſtumm⸗ 
hoffend anbethen, daß es nicht ſcyn folk; 
„Du haft ist, indem ich dieß ſchreibe, 
„rein Ohr — Wenn mein Aug fich ſchließt, | 
»fo wird das Deine fih öffnen ! Men 
„mein Ohr nicht mehr höher, fo wird 
„Dein taubes Ohr hoͤhren — Dann — 
„wann dieß Billiet in Deine Haͤnde kom⸗ 
men wird, wirft Du eine ſchwere Stun⸗ 
„de haben. Du wirſt mein Recht und 
„Dein Unrecht mit heißen thraͤnenſtroͤmen⸗ 
„der Wehmuth fühlen. — Verzage nicht! 
»Ich will Dir ſelbſt noch einen Troſt ber 
„reiten. Es mußte zu Deiner und mei⸗ 
„ner Prüfung, Dehmuͤthigung, Selbft: 
„erkenntuiß und Lauͤterung allfo zugehen. - 
> Muth, Lieber — Ich habe Dich nie ges 
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„haft, da Du mich hapteft — Ich ſuch⸗ 
„te mir Dein hartes Betragen fü gelind 
». wie möglich zu erklären. Sollt' ih Di 


»nicht lieben , wenn Du mich Heben 


„wirft ? Du wirft mic lieben, mehr, 
»als Du mich geliebt haft — Denn, übers 
„gültige Beweiſe meiner Unfhuld - und 
„meiner unveränderlichen Liebe werden 


» Dir in die Hände gegeben werden. Laß. 
„mir, Lieber, den Troſt der Hoffnung) | 


» Did mit teöftenden Gedanken umſchwe⸗ 
„ben zu koͤnnen, wenn ich- nicht mehr 
„unter den Sterblihen walle. — Laß mir 
„den Troſt der Hoffnung, ein Zeüge zu 
„fern Deiner Engelerfreiienden Thraͤnen, 
. „und Das Recht, Dich zu laben, mir 
„dom Herrn erbitien zu dürfen, — Soll 
Ite je, woran ich zweifle, die Abſchrift 


- 
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„dieſes Briefchens in dem Vermächtniß, 
„den ich fie einruͤcken werde, Die zu 
„Geſichte Fommen, und Du merffi es, 
„daß es Dich gilt, fo thue früher, was 
„Bott und Dein Herz, das nicht boͤſe, 
„aber leicht verfuͤhrbar iſt, Dich thun 
„heißt — Gott wird es in Deine Hinde 
„Fommen laffen, wenn Du, was ich uns 
 mahrfheinlid finde — früher ale ih, 
„ſterben folten.” | \ 
„Genug, wir werden uns wieder ſehen 
„und vor Dem, und in Dem, der 
„ung zufammenführen , und Dir die 
„Binde vom Auge nehmen wird — un? 
„ausſprechlich lieben und unausſprechlich 
„freuͤen.“ 

7. I. 1796. 
Abende, um VIL uhr. 


- 
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F 4. 

Dann ſchrieb ich noch einige Zeilen an 
Freunde in Baſel, denen ich dad Nele 
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feüfchaft beylegte, und das ich hier , weil 
es außer meinem Waterlande wicht ber 
kannt ift, und in dieß vermächtniß zu 
gehoͤhren ſcheint — abdrucken laffe, 
Die, 

- Chrifiug s Religion, 
| | F der; a: | 
Der beßte Chrift, 
der befte Bürger. 

i " . I. 
Religion, die Chriſtus lehrte, 
Mer ift, wie Du, des Preifes werth? 
Du Heilige, Du tief Verehrte, 
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Die Tugend nur mid Liebe lehrt! 
Du reines Licht, von Gott gefbnmtieh ; 
Dis Lafters Furcht — Die Luſt der Fromen! 
Di Quell' von Wahrheit, Licht und Kraft f 
Dir Troſtquell in den bangſten Schmerzen? 
Di Wonnemeer der reinſten Hetzen! 
Du, die aus. Menfchen Engel ſchafft! 

| 2, 

Du Urbild der’ Volfommenbeifen, 
Vor welchem jedes Fleckgen flieht F 
Bon Deinen tauſend Wirkfamkeiten 
Beruͤhrt nur Eine matt mein Lied, 
Du bildft die Gluͤcklichſten der Staaten, 
Lehrſt Buͤrgerpflichten, Heldenthaten ,- 
Und gruͤndſt der Bölfer Glück und Ruh’; 
Uud lehrſt fie, mit den reinften Trieben 
Das Edelfte, das Beßte lieben; 
Gemeingeiſt — wer lehrt ihn, wie Du? 


— 
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| = 
Wer lehrt wie Du, die Ordnung ehren? - 
Wie Du — Gefep und Pflicht und Necht? 
| Wie ſtreng und fanft find Deine, Lehren? 
Wie menſchlich fuͤr den Herrn und Knecht! 
Wer lehrt, wie Du, die Menſchen führen? 
Wie Dur, mit milder Kraft regieren 2 
Wie Du, mit Luft gehorfam feyn ? 
Wie Du — für Alle ſich verwenden ? 
Wer Fann, wie Du, mit vollen Händen 
Zu jedem Opfer Kraft. verleih’n ? 

| 4 
Du bildet ruhig freye Denker, 
Und Mufter edler Thaͤtigkeit; 
Du, Weisheitreiche Herzenlenfer, 
Du, Mufter der Beſcheidenheit; 
Di — Mutherfüllte Wahrheitsfreuͤnde; 
Des Argſinns unperfühnte Feinde; 
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Du lehrſt — der Eintracht Pfade geh'n; 
Du heiſſeſt Stolz und Rache weichen; 
Wer weiß, wie Du, ſtets auszugleichen, 
——— und on zu erhöh’n 2 

ö "5 

Deligion die: Chriftug lehrte, 
Dein Zweck iſt nur Vollkommenheit! 
Ein jeder, der Dich herzlich ehrte, 

War ſtets der Seegen ſeiner Zeit — 
Dein Schuͤler ſey des Staats Regierer, 
Gelehrter, Schulmann, Seelenfuͤhrer, 
Verkauͤfer, Kauͤfer, Künfler, fy 

Ein Friedensſtifter, oder Krieger, 
Ein Schatzbeſitzer, oder Pfluͤger, 
Er iſt ein Muſter reiner Tri! 
nn 6. 
Du lehrſt der Menſchheit Werth empfinden; 
Der aͤrmſte Menſch iſt heilig Dir! 
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Vor Dir und-Deinem Licht verſchwinden 
Die Zwangſucht und die Herefchbegier ! 
Raub iſt Dir-Gredel; Luft Dir — Geben! - 
Du ſchuͤtzaſt Chr’ und Blut und Leben, 
Und ehrſt, wie Gott, das Eigenthum. 
Du lehrſt entladen , wohlthun, ſchohnen — 
Duy milde ſtrafen, ſchoͤn bolohnen; 
und Freyheit AR iſt Dein Ruhm, 
7. 

Der Sheif ' eſchnet mit Macht und 
| | Wuͤrde, 

Iſt frey von Stolz, von Rangſucht rein; 
Der hohen Pflichten ſchwere Buͤrde 
Heißt Ihn der Dehmuth- Benfpiel fern; 
Dein, Vaterland, find feine Kräfte! 
Dir wohlthun — if fein Luſtgeſchaͤffte; 
Er opfert Die nur Zeit und Blut;; 
Sein Freuͤnd if Jeder Deiner Freuͤnde; 
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Nut Deine Geinde feine Feinde; 

Ihm wohlthut , wer Dir Gutes thut. 7 
® 8. — 

Er wiegt auf des Gewiſſens Waage 

Die Pflichten, die Du forderft, ab; 


Zaͤhlt unter die verlohrnen Tage 


Den Tag, an dem er Dir nichts gab. 
Daß der beweglichen Befehwerden 
Mit jedem Tage minder werden — 
. Der Sorg’ — iſt all fein Thun geweyht; 
Er hoͤhrt mit Langmuth jede Bitte; 
Und Stadt und Land, Pallaft und Hütte 
Sind Zeuͤgen feiner Menſchlichkeit. 
I. j 
Wo edeln Sinn Er nur vermuthet, 
Freuͤt fih des Pitrioten Herz; 
Und, muß Er firafen — Ach, fo blutet 
Sein Herz, felbft bey des LaftereSchmerss 
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Er will nicht wehthun — will nur nägen, 
Nur Ordnung fihern, Unſchuld ſchuͤtzen; 
Durch Strafe weiſer Warner ſeyn; 

Der Liſt und Macht des Laſters wehren — 
uud ſtets wird Er die Menſchheit ehren, 
Muß Er beftrafen , oder draͤuͤ'n. | 


Io, 


Seht Sn, den achten Shrifusehrer 
als Volfserleüchter _ Welch ein Licht! 
O welch ein weiſer Wahrheitlehrer! 
Welch lieblich Vorbild jeder Pflicht! 
Welch ein Verbreiter jeder Tugend! 
Des Greiſen Stab; Die Luſt der Jugend; 
Des Kranken Troſt , Verlaßner Rath; 
Er lehrt Geduld, Gehorſam, Treuͤe; 
Daß Keinen That und Wort gereuͤe — 
Nur dieß lehtt Er durch Wort und Chat. 


11. Ent⸗ 
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5 II, 
Entzweyte ſucht Er zn vereinen, 
Sein Licht verdrängt des Wahnes Nacht 5 
Sein Wort erquickt die, welche weynen, 
Sein Blick ift’s, welcher fröhlich macht; 
Er warnt mit brüderlicher Schonung — 
Er bringt in jedes Bürgers Wohnung 
Ermunt’rung, Ruhe, Licht, Verſtand; 
Er bildet Väter, Mütter, Töchter, 
Er bildet Fünftige Geſchlechter 
Für Tugend, Gott, und Vaterland. 

12, 
Bol Wahrheit, Einfalt, Liebe wandelt 
Bor Gott und Menfchen ftets der Chriſt, 
Iſt ſtets Derfelse, wenn Er handelt 
Und fpriht, und trau'rt, und fröhlich iſt. 
Wer ift fo vol von Einem Willen, 
Der Pflihten Menge. zu erfüllen; - 

€ 
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Wer kennt, wer liebt, wer ehrt ſie mehr? 
Dem Hetrn gleich — jeden Tag auf Erden 
Den Bruͤdern nuͤtzlicher zu werden — 
Wer wuͤnſcht dieß ernſtlicher, als Et? 
— 13. | 
Wer iſt nachgebonder nad freyer? 
Wer iſt ſo bied’rer Herr und, Knecht? 
Wer dem gegebnen Worte treuͤer? 
Wer ehrt ſo jedes kleinſtes Necht ? 
Wer huͤtet ſich, wie vor Verbrechen, 
Vor unerfuͤllbaren Verſprechen? 
Wer nimmt die Unſchuld ſo in Schutz? 
Mer wird der Armuth fo zum Secegen? 
Hr richt dem Lofer fo entgegen ? 
Bet fo den Ueppigkeiten Trutz? 

5 IE — 
Seht Ihn den Achten Chriſtus⸗ Jünger 
Izt geben, rathen, troͤſten, leign — 
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Ihn dann — des ſchnellen Zorns Bezwinger, 
Dem Feinde ſchoͤn und ganz verzeih'n; 
Wenn Noth ‚Faum uff, sur Roth Ihn 
| eilen; 
Wo Brodt fehlt, Nahrung Ihm vertheilen — 
Ihn ſchweigen, wo die Weisheit ſpricht; | 
Ihn horchen auf der Wahrheit Lehren, 
Ihn ieden Wink der Tugend ehren, 

Hnd ihre Wadern Angefiht. 

15. 
Was Gottes it — das Gott zu geben, 
Den Menfihen ; was her Menfchen iſt — 
Das iſt Sein Wuͤnſchen, Wirken, Streben — 
Wie haßt Er Unrecht, Trug und Liſt! 
Die ehrt Er ale Menſchenklaſſen! 
Wie liebt Er die, die Unrecht haſſen! 
Wie ſchaͤtzt Er Luſt an ernfter Pflicht! 
Die Tugend nur kroͤnt Er mit Ehre — 

€ 2 
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Ein Gotteswort iſt ihm die Lehre? 

„TCThu, was Du nicht willſt, Andern nicht,” 

+6, | 

„Erfuͤlle billiges Verlangen 

„Des Bruders! Diene! Gieb! Vergieb! 

„und mehr als reichliches Empfangen 
» Sey Dir das fchönfte Geben lieb!“ 

Laß, Chrift, Dich diefen Geift befeelen 5 

So wirft Du nie ald Burger fehlen, 

Wirſt froh feyn ſtets, und ſtets erfreuͤ'n; 

Wirſt Alles um Dich her begluͤcken, 

Wirſt Freuͤdenthraͤnen viel erblicken, 

Wirſt Ehre Deines Volkes ſeyn. 

17. 
Wer lehrt ſo, wie Dein Herr und Lehrer, 
Chriſt, Vaterlandesliebe, Dich? 
Der war, wie Er, Geſetzesehrer ? 

Wer opfert fo dem Wolfe fih? 
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Wer litt ſo un Es zu begluͤcken? 
Zeuͤgt's, Thraͤnen in des Koͤnigs Blicken! 
Wie ſchlug Seiu Herz, wie ſeuͤfzt Er — Da 
Er Iſrael nicht mehr zu retten, 

Im Geiſt' Er — Jakobs Soͤhn' in Ketten, 
Jeruſalem zertruͤmmert ſah! 


18. 


Chriſt, Deines Meiſters Sinn erfuͤlle 
Dein Herz! Es ſey, wie Seines, rein! 
Es ſey Dein ernſter, feſter Wille, 
Dem Vaterlande treuͤ zu ſeyn! 
Zu jeder Zeit, in jedem Kreiſe 
Chriſt, handle nur nach Chriſtus Weiſe — 
Voll Einfalt, Dehmuth, ſtets Dir gleich. 
Dann iſt Dir immer wohl zu Muthe; 
Dann lernt von Dir ſich alles Gute; 
Dann wird die Welt zum Himmelreich. | 
E 3 | 
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| ' 19. F 
Nur Wohlfahrt herrſcht im Chriſtenſtaate; 
Vertrau'n verbindet Herz und Herz; 
Die Redlichleit fehlt keinem Nathe; 
Und Troſt und Huͤlfe keinem Schmerz. 
An Luſt, die Unſchuld je zu kraͤnken, 
An falſchen Eid iſt nicht zu denken; 
A Haß nicht, Neid nicht, Druck nicht — 
Nein, 
Der Ehriſt zu allem Guten willig, 
Wird erſt gerecht, dann ſanft und billig, 
Dann liebend, groß und edel ieyn. | 
en a ©: 
Sag’ ich zu viel, o there Jugend, 
Zu aͤchter Shriftuslehre Ruhm ? 
Zur ſchoͤnſten, reinften Bürgertugend 
Fuͤhrt Dich das reinſte Shriftenthum. | 
Zerreiß der, Gottesichre Bande, 
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Und, Menſch, Du wirft der Menſchheit 
Schande ; 
Und Elend hauͤft auf Elend ſich. 
. Die warnen vor den Schredlichkeiten 
Dich diefe Fammerreichen Zeiten! 
Die Zeiten ohne Beyſpiel — Dich ! 


® 
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VIIL 
Freytags, den achten Jenner. 
| 1796 


Einige Anmerkungen beym Leſen des zwei⸗ 
ten Briefs an die Korinther. 


1. 


I. 3. 4. 
Der nur troͤſtet mit Kraft, deß Troſt im 
Leiden der Here war, = 
2 | 
I. 20, Ä 
Aller Berheiffungen Gottes vollfommnet 
Erfuͤller ift Chriſtus. 
I. J 5 
Liebe will nicht herrſchen, befseligen nur 
will die Lieber 
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2 
— — 
Jeſus ſelbſt iſt der Geiſt — die Wahrheit 
ſelbſt, die uns frey macht. 


5. 
IV. 18. 


Sirnn für die Größe des Herrn macht groß 
und aͤhnlich dem Herrn uns. 


6. 
IV. 3. 4. 


Nur Ben Verworfnen ſcheint die Lehre von 
Chriſtus verwerflich. 


7. 
IV. 10. 11. 


Leben des Heren, Dich ſieht der Chriſt 
in jeglichem Chriſten. | 


| . 
IV. 16, —— 


Leben der Erde ſchwindet — nicht ſchwindet 
die Gluth — wenn die Afche 
e 
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Wird vom Winde verweht, ſo entflammt 
die Gluth ſich vom Winde. 


9 | 
Gedanken an einem Krankenbette. 
ueberdenke Dein Leben — mas iſt's — 
Geſchichte der Sorgfalt 
Gottes für Dich — was iſt's, als Kette 
von Seegnungen Gottes? 

R. | 10. 
Leide nicht nur als Gottes Geſchoͤpf, leid' 
als glaubender Chriſt auch. 

| IT. 
Ehre durch alles den Herrn; Verehrꝰ Ihr 
als duldende Dehmuth. 
12. 
Leide nur Einen Moment — nur Den, in 
welchem Du leideſt. 
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13, 


An eine Sreimdin, die mir und 
den Meinigen ein Neuͤjahrs— 
geſchenk ſchickte. 


»Warum, frag’ ich mich fo oft, muß ich, 
„der ich fo gern gabe, immer empfan— 
„gen? Ed wird, dent’ ich, feine gur gu 
„ten Gründe haben — damit ih, als 
„Schuldner Vieler, im fünftigen. Leben, 
„ Bielen zugeben, Beruf und Anlaß ba 
„be — Izt muß ic mich mit der See 
„ligkeit des niedern Etage ‚mit ber, Dee 
„Empfangens, begnfisen — ch hoffe, 
„die den höhern Etage, des Bebens, 
„welche fo viele meiner Freunde fihon er: 
„ſtiegen — werde auch mir endlich er⸗ 
„reichbar ſeyn.“ 
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| — 14. 
An dieſelbe. Nach dem Wunſche: 
Daß der Serr und täglich naher und ge⸗ 
wiſſer werde — 
Laßt uns Finblich in Ihm ruh'n; 
Seinen Willen kindlich thun; 
Kindlich koſten Seine Freuͤden; 
Kindlich tragen Seine Leiden; 
Kindlich taͤglich zu Ihm fleh'n — 
Mit Ihm auf und niedergeh'n. 
15. — 
Man ſprach von Jemand, der einen durch⸗ 
aus guten Ruf hatte — — Ein 
Anderer antwortete: 
„Ich habe immer nur Gutes von Ihm 
„gehoͤhrt. Es iſt unmoͤglich, daß von 
„einem Nichtguten fo viel Gutes geſagt 
„werden koͤnne — Aber, warum verliert 
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»Er immer bey mir, wenn ich Ihn fehe 
„und höhere ? Ich muß mich immer an. 
„dem allgemeinen guten Rufe halten, in 
„dem Er fieht, wenn ich nichts von ber 
» Glaubensachtung gegen Ihn verlieren 
„fol — Er ſcheint mir fo troden, hart, 
» abſprechend — fcharfurtheilend, und. ich 
» höhrte noch nie Ein Wort aus Seinem 
„Munde, das aus der Fülle unnachahm⸗ 
»licher Gutherzigkeit gefloffen ware.” Dies 
fe Anmerfung frappierte mich. Sch fühlte 
die Wahrheit derſelben — und doch war's 


bedenflich,, fo fort einzuftimmen, und nur. 


durch Die befcheidenfte Miteinftimmung 
vielleicht der nüßlihen Wirkſamkeit dieſes 
unbefcholtnen Mannes Etwas in den Weg 
zu legen — Sch beſchloß allſo mit der alls 
gemeinen Anmerfung: » Wie (hwer iſt's, 
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„uber Menfchen zu urtheilen! Laßt ung 
„doch, fo viel möglich, nur an das Gute 
„der Guten und weniger Guten denken! — 
„Uebrigens ift es was fehr Schlimmes an 
„Hufgenannten Menfchen, wenn fie hart 
„und fcharf aber Andere, welche man als 
„redlic und gut fennt — urtheilen.“ 
16, P 
Es erzählte heit jemand eine zwahr fehr 
alte, aber Ichrreiche Aneckdote von einer 
fonderbaren Betroffenheit — zweener 
angefehner Männer , wovon der Eine, 
B. bey A. wider einen gemeinfchafflichen 
Freuͤnd, C. der das beßte Vertrauen zu 
Beyden hatte, laut, heftig, und bitter- 
ſprach — und der Andere, A. fhüchtern 
ſchwieg. Der Freund C. Fam in Geſchaͤff⸗ 
ten zu Freuͤnd a. und pochte an der Thuͤr 


1796, 112 


— Es ward von B. fo laut, daß er hoͤh—⸗ 
ven mußte, Wovon und von wen? fort 
gefprohen — es ward fortgeſchwiegen von 
Freuͤnd A., Freuͤnd C. pochte lauter * 
das Sprechen und Schweigen gieng fort. 
Freuͤnd C. hatte was ſehr Preſſantes dem 
Freuͤnd A. zu fagen — Sein Pochen war 
lange umſonſt. Seine Berlegenheit war 
groß — aber nicht fo groß, ale Die der 
bepden Freunde A, und B., da fih end 
lich die Thuͤr öffnete, und der Freuͤnd C. 
erblickt ward. A. Der die Thür öffnete, 
wollte Freund C. unter dem Vorwande 
dringender Geſchaͤffte, fogleich wegbereden, 
ehe Er ihn hineinließ — Da aber der 
Freuͤnd C. mit aller Beſcheidenheit ver: 
fiiherte, daß er etwas fehr dringendes, 
durchaus unaufſchiebliches, zu fagen hätte, 
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mußte er endlich zugelaffen werden. Er 
zeigte mit zwey Worten feinen hinlangs: 
lich wichtigen , fogleich dringendbefundes- 
nen Dafennsgrund an — Das Erſtaunen 
aber feinen aͤͤßerſt unerwarteten Antrag 
war fo unbefchreiblih , als die Mißlage 
des Schreyers B., von welchem C. weis. 
ter Feine Notitz zu nehmen gut fand. 
Höflich begleitete. der Schweiger A. den’ 
Freund C. bis zur Thuͤr — — Aber das 
Surüudfehren des Freundes A. zum Freuͤn⸗ 
de B. — und die zwote Hälfte ihres Tete- 
a-Tete über Sreind C. und über die Ers 
fie Halfte ihres Tete-&-Tete muß ſon⸗ 
derbar gewefen feyn. 
- Lehren aus diefer Anekdote — 
a.) Sprich nie zu laut Boͤſes über einen 
Menſchen — Wenn es auch wahr iſt — 
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Es macht einen fatalen Effekt, wenn 
man's auf sehen Schritte. höhrt. 
b.) Sprich nie Boͤſes uber einen Freuͤnd, 
bey cinem Dritten, ehe Du den Freund 
ſelbſt darüber verhoͤhrt und gewar⸗ 
net haſt. | | 
c.) Sprich nie was uber Deinen Freund, 
hinter Ihm, daß Du (wie Freind B.) 
todtbleich verftummen muüßteft , wenn 
der Freuͤnd dazu koͤmmt. 
4) Wenn ein Schreyer Dich wider einen 
Freund einnehmen wil — fo laß Dich 
feine Dehmuth und Schüchternheit ab- . 
halten — ihn, fo. fern Du es mit 
Mahrheit Fannft , in: den Schuß zu 
nehmen. Es läßt nicht guf vor unſicht⸗ | 
baren Ohren, wenn ein reblichgeglaub> 
ker Freuͤnd einen redlihen Freund ges. 
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gen einen boͤsmuͤthigen Schreyer mit 
keinem Worte vertheidigt. 
— | 
Aus einem Briefe an einen Sreund: 
„Wegen der Lifterlichen Gedanfen macht 
„Eüd) ja Eeinen gar zu großen Kummer. 
„Sie drängen fih zu, und halfen ſich 
„an, wenn man ein groß Gewicht baranf 
„tot. Se Falter man fie, gleich unge: 
„bethnen, uͤberlaͤſtigen Gäften behandelt, 
„defto cher bleiben fie aus. Ich würde 
„fie, wie Schmähfehriften von böfen, licht: 
„„fheien Menfhen behandeln. Darauf 
„antworten — ihrer achten — reißt nut 
„zu neuen Verlaͤͤmdungen und Laͤſterun— 
„gen. Es thut dem Verlauͤmder wohl, 
„wenn der Verlauͤmdete durch ſeine Ver: 
„lauͤmdungen gekraͤnkt, und aufgebracht 
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„wird. Das will der Boͤſewicht eben, 
„daß man leide. Wehthun — ift feine 
„Satansluft ; Kraͤnken fein Wohlleben. 
„Er Fann durch nichts mehr entwaffnet, 
„oder ermüdet werden, ald durch voͤlli⸗ 
„ge Nichtachtung. Gerade fo, nein Lies 
„ber, rath’ ih Euͤch, Euͤch in Anfehung 
„der Euͤch verfolgenden. böfen Gedanken 
„zu benehmen. Mahtits, wie ich's mit 
„den unverfehamten, unabtreidlichen Bett: 
„Lern mahe — So lange fie mich unges 
„duldig machen, und aufbringen koͤnnen, 
„haben ſie gewonnen, und ich verliere — 
„Was thu' ich, wenn alles ernſtliche Ab⸗ 
„weiſen nichts hilft, und fie mir fügen: 
„Nur auch noch die einzige mahl — 
„Ich will dann nicht mehr kommen“ 
„— Sch gebe ihnen „ um ihrer los zu 
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„werden, wie ich miepne, noch das Teste 
„mahl — So gewiß dieß gefchieht , ſo 
„gewiß ſtehen fie in Furzer Zeit wiederum 
„da , und lächeln hinten im Munde, 
„wenn fie mich wieder ungeduldig ma; 
schen” — Sie denken — „En gewiß 
„er böfe wird, umd ich Dehmuth heuͤch⸗ 
le — giebt er mir, um meiner los zu 
‚werden, wieders was — So gut ver⸗ 
„ſtehen Sie ihre Kunſt — Nun bin 
sich darauf gekommen, ſolcher Tagdiebe 
„Cdenn ich ſpreche nur von Solchen) 
„ſicherlich los zu werden. Ich erzoͤrne 
„mich nicht mehr; Kein boͤſes Woͤrtchen 
„geb' ich ihnen — Sie erſtaunen — Ich 
„lafe fie, ohn' Ein Wort zu ſprechen, 


„fiehen — Sie wiffen nicht , woran fie- 


„find, Sie find mit ihrer Perſon in 
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„großer Verlegenheit. Sie Fünnen- nicht 
„dom Flecke. Ihre Unbefcheidenheit hat 
„ein Ende, ſobald ich ihrer durchaus 
„nicht achte, gerade, als ob fie nicht 
„vor mir ſtuͤhnden — Sch fhreibe 
„fort — fehe fie nicht an — Sobald 
»ſich die Thür öffnet „ ſchleichen fie 
„mit einem Behuͤt Eüch Bott! weg, 
„und dann bin ich ihrer auf immer 
„los.“ 
„So, Lieber, wird man der boͤſen Ge⸗ 
„danken, der boͤſen Menſchen, und des 
„Satans ziemlich los, wenn man nicht 
„Luſt, oder Kraft hat, ſie beym Arm zu 
„ergreifen , und zur Thuͤr hinauszu⸗ 
ſchmettern „oder, mit einem derben 
„Blitzwort — Zebe Dich ! fie abjus 
„treiben. ” 


— 
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18. 

| Am Leinen Andern. 

„Ich Habe von allen Menfchen, melde 
„gegen ihre Untergebenen , SHausgenof- 
„ten, Arbeiter — fanft, trea, billig, 
„vaͤterlich beforgt find , eine fehr gute 
„Meynung. Ich. bin fehr darauf bes 
„dacht, in dem Kreife meiner. Sreinde 
„Darauf zu arbeiten, daß man gegen Ge⸗ 
„ſind und Hausgenoffen bruͤderlich, ſchwe⸗ 
„ſterlich, vaͤterlich, muͤtterlich handle, 
„und ihnen das Leben ſo leicht und froh 
„mache, wie moͤglich. Wo dieß fehlt, 
„da fehlt Tugend, Menſchlichkeit, Reli⸗ 
„sion und Chriſtenthum.“ 0 

| 19. 
Semand feste mich, wie ich uͤberzeuͤgt 
bin, fehr mohlmeynend , jedoch wicht mit u 


1796, 119. 
der harmlofen Ruhe, die ich lieber gefe 
hen haͤtte, wider jemand in Verdacht. 
Ich hoͤhrte fehr ruhig die nicht ganz ver⸗ 
werflichen Data und Gruͤnde an — und 

fagte am Ende: „, Kaun ſeyn, kann aber 
„Auch nicht feyn — Kann vielleicht Miß⸗ 
„verſtand feyn? Ich will die Sache pruͤ⸗ 
„fen, und mit der (in Verdacht geſetz⸗ 
ten) Yerfon pflichtmaͤzig mit aller mög- 
„lichen Kingheit und Liebe ſprechen. Un— 
„verhöhrt will ich fie weder richten, noch 
„in Verdacht nehmen. Man kann gar 
„zu leicht einem ganz Unſchuldigen ganz 
„unrecht, oder einem Halbſchuldigen zu 
„viel than!” | 
So ruhig ich das fagte, ſo fehr entſchied 
man für Die Glaubwärdigfeit der Zeuͤ⸗ 
gen — ohne weiteres Verhöhr des Ber 
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Flagten nöthig zu finden. „Beyde, ſagt' 
„ich. ganz gelaſſen, feheinen mir wenig, 
„ſtens ‚gleich glaubwuͤrdig — Daß ber 
„, Kläger leicht mißverfichen und uͤbertrei⸗ 
„ben Fan, iſt mir beynahe gewiß — 
„Für den Klagepunft auf Seite des Ber 
„klagten, hab' ich, das eben angehöhrte 
„weggerechnet, wenig Wahrſcheinlichkeit 
„— allſo ſcheint mir ruhiges Nachfragen, 
„mit aller Vorſichtigkeit, das Kluͤgſte, 
„Billigſte, ————— was “ 
„thun kann —’ | 
„Dies giebt ,” fagte man wohlmeynend, 
„eine Meitlaäftigkeit ab —“ und fo fort. 
Ich endigte fanft mit dem: » Lieber! 
„Ich hab' in meinem Leben von ſolchen 
„unbegruͤndten wohlgemeynten War⸗ 
„nungen, ſolchen freündſchaftlichen, 
HP ganz 
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ganz falſchen Sinterbringungen, ganz 
„glaubwuͤrdiger Leuͤthe wider mich zu 
„oft und zu ſehr gelitten, als daß ich 
„mir erlauben Fonnte einen Andern, auch 
„nur duch den Verdacht, bey mir felbft- 
unverhoͤhrt zu richten, und ihm ein 
„aͤhnliches Leiden zw verurſachen. Ich 
„halte Lichtſcheuͤe, Verhoͤhrſcheuͤe Verdaͤch⸗ 
„te, fo wahrſcheinlich fie ſeyn mögen — 
„für eine Quelle unzähliger Ungerechtig⸗ 
„keiten, und ich halte mich mabtreiblih 
„bey meiner Sentenz: | 
„Nichte niht, ch Du verhöhtfi — und 
»verhoͤhre nicht, biſt Du nicht Richter. ” 
20, | 
Character einer Freuͤndin — von 
drey Perfonen € meiner Frau , meiner 
Tochter, und mir) zuſammengetragen. 
Be 
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„Dehmuͤthiger, filler , zuverläßiger Fanıe 
„man nicht feyn., ald.. N. Man dürft’ 
„Ihr Alles: vertrauen. Sie thut unauf⸗ 
„hoͤrlich Gutes, und wird nie unwillig, 
’ „als. wenn man von Dank ſpricht — Sie 
„lt das Wort Dank niht auf die 
„Lippen des unaufhörlihen Empfängers 
„Eommen! Und das Geringfte, dag Sie 
„empfaͤngt, den Broſam, der vom Tiſche 
„fällt, hebt Sie mit der beſcheidenſten, 
Fherzlichſten Dankbarkeit auf. Ihre Froͤm⸗ 
„migkeit ift Liebe; Ihre Liebe Froͤmmig⸗ 
„keit — und Beydes Einfalt und Deh⸗ 
„muth — Und bey dieſer Herzens-Ein⸗ 
„zigkeit, welch ein Verſtand, welch cin 
Feinfinn, wilde Pruͤfungsgabe! — 
O lieblich wahres, obgleich unpollkomme⸗ 
nes Bild einer der edelſten Seelen. 
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“ — 21, 2 | 
Ein Herzlich naiver , außerſt einfacher, 
Findlicher Brief von einem Juͤngling, in 
welchem fi große Ahnungen unfichtbarer 
Dinge zu regen fheinen, und Den (ich. 
fprehe in der alten Wahrheitfprache ges 
gen den Modeton des Seitalters ) der 
Serr zu fich-zieht, maͤchte mir, und 
meinem Tochtermann Geßner, herzli⸗ 
che Sreiie, 
22. 

Noch fiel ein Geſpraͤch vom Erben vor 
— €8 hatte mich nämlich heit jemand 
foriftlich eines Erbes wegen um Nath ges 
bethen. Meine Antwort war ‚, wie nas 
tuͤrlich: „Wer hat mich — zum Richter 
»oder Rathgeber in Erbſachen geſetzt? — 

„Ich befaßte und befaſſe mich mit ſolchen 
F 2 
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„Sahen durchaus nicht. Der einzige 
„Rath übrigens, den ich geben kann, iſt: 
„SErwarte nichts, wo nichts zu er⸗ 
„Warten iſt.“ Bep dieſer Gelegenheit 
ward bemerkt — 
» Mehr als heilig ift Der, der fich nie beym 

Erben verfündigt |” 

5 23, | 

Bey der Menge bloß mechanifcher Ger 
fhaffte, die mir heute durch die Hand 
giengen, welch ein reicher , gefeegneter” 
Tag! ‚Nicht ohne geheime tiefe Leiden 
gieng er hin — Nicht, ohne herbes Ge⸗ 
fühl meiner eignen Schwächen, — Aber! 
‚ wie augenfcheinlich gefeegnet war er! Dem 
. Alesgebenden fep Lob und Preis! 


—ñ— ü⸗ 
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IX. 
RE ‚ den neünten Jenner. 
EIER 
Is 
Ja erwachte zweymal nach ſehr unruhi⸗ 
gen ſtuͤrmiſchen Trauͤmeu. Eine peinliche 
Ungerechtigkeit, die man mir (verſtehe — 
im Schlafe — denn im Wachen geſchieht es 
nie) anzuthun im Begriffe war, hatte mich 
auͤßerſt aufgebracht — Mein Erwachen ſfuͤhr⸗ 
te mich an die Graͤnzen der Ohnmacht. Es 
war eine große Gaͤhrung in meinem Gemuͤ⸗ 
the, wie im Körper. „Nun, dacht' ich, 
heute gilt's Ernſt, recht auf meiner Huf 
„zu ſeyn, daß ich mich in nichts über: 
n eile, mich nie zum Borne reigen Taffe.’’ 
Die Erfahrung lehrte mich, daß Reizun⸗ 
gen (Irritationen) im Traum — Rei: 
53 
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zungen und Reizbarkeiten beym Wachen⸗ 
den zuruͤcklaſſen, gegen die er ſich kaum 
genug verwahren kann. — „Allſo lieber 
„Hans Raſpar, ſey heuͤt' auf Deiner | 
„Hut! Huͤte Di nur vor Einem — 
„vor dem Erſten heftigen Morte ! Und 
laß Dir ſeyn, Du habeſt heuͤt vom 
„höchften Orte den Spezialauftrag — uͤber 
EL ‚einen guten Freünd zu wachen. Er 
„werde , gleich jenem verbannten König 
„Benhadad von Deiner Hand gefordert 
» werden. Laß Ihn ja nicht entlaufen — 
» Deine Seele wirde für. feine Seele — 
„tepondieren muͤſſem 
Dieß ſchreib' ich Morgen um ſieben un) 
mir zur Warnung — Bill gern ſehen, 
wie's heuͤt ablaufe — Möge nur immer 
ein guter Genius mit in bie Seele rufen — 


1796. u >; 
» Er iſt Dir übergeben zum Bewachen! 
„Deine Seele für feine Seele! 
„Nur vorm Erften Worte häte Dich! 
” | | 
Liebevolles Briefhen von einem chriftle 
chen Freund erhalten; Abdruck einer edeln 
Seele; Siegel eined reinen Herzens 
— Dehmuth einds der Vollfommenheit 
entgegeneilenden Muthes — Wie wohl 
thuſt Du! 
| 3. 
An einen Freuͤnd. 
Was ich füge, verſteheſt Du izt noch 
»nicht; Du wirft“ eg abet hernach ver: 
oſtehen — Welch ein andrer Glaube war 
„der Glaube der Samariter am den Herrn 
„ſelbſt, da fie Ihn gefchen uud gehöhrt 
54 
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„hatten, ale Der, der nur auf dem Zeuge 
„nif der Samariterin beruhfe. Wir find 
„nur noch Verkundiger des Heren — 
„Wohl Dem, dem das nicht genügt — der 
„ein Jünger des Herrn ſeyn will, nicht 
„ruhen will, bis er das Zeügniß in 
„fich ſelbſt hat, das höhere Leben, wel: 
„ches nur mit dem Sohne felbft in ung 
„Eömmt.” | | 


4. 
Einige Gedanken an einem 
KRrankenbette. 
Durſt nach Reinigkeit ſtillet der Reine, 
welcher das Herz kennt. 
5. 


Dehmuth öffnet Gott der Weg zum leiden; 
den Herzen. 
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6. 

Alles, was Du beruͤhrſt, iſt Pfand von der 
Liebe des Herrn Dir. 

7. 
Mit jemand von der Seltenheit Genuß: 
froher Momente und des ftillbehaglichen , 
harmlofen Beyſammenſeyns — und von 
dem ruhigen Giauben: „Alle Enfhehrun: 
„gen, alles Miffen deffen, was man liebt, 
„alle Aufopferungen werden ſich einſt ver⸗ 
„guͤten.“ 


| 3 
Soft Lob — Ich babe heuͤt deu mir an: 


vertrauten Freund wohl — und ſanft 
| bemeiſert. 
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Sonntage , den zehnten Jenner. 

| 1796. 
’ I, 

Gepredigt über die Worte: Beben iſt 
Seeliger , als Empfangen — Der Ge⸗ 
ber, der liebt, iſt durch die Liebe unmit— 
telbar feelig — Seelig durch die Luft und 
. Kraft, Andere zu beglüden — Selig durch 
die Geliebtgeit , die dem Liebenden nie 
fehlt — Seelig durch den Gedanken. — Got: 
tes Stellevertretter unter den Menfhen zu 
feyn — Seelig, um der Belohnungen wis 
len, die dem liebenden Geber verheiſſen find. 

* i 2, | j 
Un einen Seeund. 


Kannſt Dur nicht gebem, fo flehe für Geber; 
fleh' für Empfänger, 


4. 


— 
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3. 


Gedanken beym Leſen der Prophezey 


Zacharias. 
I. 3. 


Wie Du Dich wendeſt zu Gott, ſo wendet 
zu Dir ſtch der Herr auch. 
VI. 56, © 
Der, fo faftet , faftet ſich ſelbſt; Wer it, 
ißt für fid) nur. | 
VIIL. 6 = 
Was den Sterlichen wunderbar ſcheint, 
iſt wunderbar Gott nicht. 
6. | 
VIIL. 23, 
Mies fehnt fih nah Dem, der Gottes 
Vertrauter au ſeyn ſcheint. 
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IX. u * 
Wie auf Iſtael, ſchaut auf jedes Menſchen⸗ 


geſchlecht Gott. 


8. 
IR. ru N 
Ale Philifter werden den Fuͤrſten Iſraels 
gleich einſt. 
9. 


x. 6. | 
Dann ift Gott Dein Gott , wenn Er 
Deine Gebethe erhöhret. | 
10, 
XI ı7. | 
Mehe dem fehüchternen Hirten; der Herz⸗ 
108 die Schanfe dem Wolf lafıt ! 


II, 
XII. 8. 
Schwaͤchſter im Reiche des Herrn, Du wirft 


wie David, ein Held einft; 
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Seeliger, größer Du, ale Johannes, der 
Sterblichften Größter 


RR , da noch auf. Erden der feelige Taufer 
vperweilte. 


12, 


Davids Haus, Du gleihft den Göttern, 
den Engeln des Herrn einſt. 


| 13. 
‘XII. 10. 


Dir, Durchbohrter einft, rinnt jede menſch⸗ 
- lliche Bahr? einft. 
| 14. 
Un einen Freuͤnd. 
Worte der Staͤrkung kommen auf Menfchen: 
lippen vom Himmel. | 
Nichts giebt fich der Menſch — Er wird 
ein Geber durch Gott nur. 
Könnt’ ich geben, ich gabe... mie germ ein 
ewiges Wort Dir! 
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Iſt's vielleicht Eins : Lege Dich ganz dem. 
Erbarmer zun Fuͤſſen; 
Als ein athmendes Nichts, das nach Sei⸗ 
nen Beftrahlungen dürfte; | 
Als ein Wuͤrmgen, das nicht, sertretten zu 
‚werden, fich fürchtet — 
Als ein hoffendes Herz , das auf alle Vers 
dienfte Verzicht thut. 
Br fich je umfonft vor der Aleenmfaſſen⸗ 
den Liebe 
Eine Seele gebeuͤgt, die die Liebe zu lieben 
| ſich fehnte ? 
Sehnſucht nach Liebe der Liebe, Du bift 
bie göftlichfte Sehnſucht. 
15. 
An einen, der nicht zur Rirche 
kommen konnte. 


Seine Pflichten thun, iſt beſſer, als Pflich⸗ | 
fen nur lernen. 
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uebe Deine Geduld im Miſſen des Liebftent.. 
— Der Herr iſt, ‚ 
Wo Du immer biſt, mit Seiner Beſtrah⸗ 

lung Dir nie fern. 

| 16. | 
Un einen Sceind. *) - 

Der Glaube erhebt fich aus Beduͤrfniſſen 
und Ahnungen, und fieht da Beweife, 
wo die fpefulierende, Alles anatomierende, 
mifroffopifierende Vernunft nichts ſieht — 
Wo aber die reinmenfchliche (ich mögte 
ſagen, taktifhe ) das Ganze ergreifens 
de Vernunft Glaubensgründe genug hat. 
Diefer Glaube der Auserwählten Gottes, 
den Gott wirft — fordert Feine neuͤe Of⸗ 
fenbahrungen zum Beweiſe, daß Gott ſich 


Bon · fruͤherm Datum, — mit Veraͤnderun⸗ 
gen eingeruͤckt. 
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offenbahren koͤnne und wolle — Aber 
— er will Gottes und Chriſtus Genuß — 
Wofuͤr wir’ Er fonft da? Jedes menfche 
liche Vertrauen zu Menfchen, das Feines 
Beweifes bedarf um zu vertrauen, will 
doch den Vertrauenswuͤrdigen, ale Sols 
chen genießen. | Zu 
| | u. 

An Denfelben. 
Wer Fann doch auch bey dem Glauben. an 
die allermenſchlichſte Gottesliebe fo erzkalt 
ſeyn, daß er nicht Huldauͤßerungen, Mit 
theilungen, Verheiſſungserfuͤllung Deſſen 
wuͤnſche — der verheiſſen hat: Dem, 
der Mich liebt, will Ich ſelbſt Mich 
offenbahren. 
Nichts iſt uns mehr zu unſrer Veredlung 
gegeben, als der Glaube — an dieſe oft. 
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fenbahrungsmöglichfeit und an diefe Offen: 
bahrungsluft auf Seite des Herrn — bie, 
ohn' alles Wunder , fo natürlich in der 
Seele ſich auͤßern kann, wie der Sonnen: 
ſtrahl im gefunden Auge, das fich dem 
“Sonnenftrahl oͤffnet. 

18. 

An einen Sreund. 
Bir find alle aus Egoifmus und Leicht: 
finn sufammengefeßgt — Es ift Keiner un: 
leichtfinnig, auch nicht Einer ; dieß weiß. 
Der wohl, der mit aller möglichen Liebe, 
das iſt, allem Unegoiſmus, aller Selbft- 
- aufopferung — in unfere Nachtnatur ber: 
abſtieg — | 
Nur das Alkaſchement an Ihn, nichts 
fonft , nur der feſte Blick auf Seine 
höchfibefeeligende Xiebe Fann und — ret⸗ 
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ten, ernſthaft machen — den Keichtfinn 
verdrängen , das ſich vergötternde Ich in 
ung zu Seinen Füffen legen, und unfere 
Moralität auf die hoͤchſte Stufe — der 
pflichtlichſten und pflichtlofefien Liebe era 
heben — das iſt — einer Liebe, welcher 
Das Wort Pflicht unertraͤglich iſt. 
EEE 

Meide laͤres Geſchwaͤtz; Iſt's nicht Sünde, 

ſo fuͤhrt es zur Suͤnde. 
— | 20, 
Ich hätte meinen Freünden -ein fchöneg 
Vermaͤchtniß vermaht , wenn ich Ihnen 
— wie wenig hatt?’ ich fonft zu vermachen ? 
den von meiner feeligen Mutter. ererb⸗ 
ten ernften Sinn — nichts unbenust zu 
laſſen — und vergebliche Worte zu 
ſpahren — vermachen Fönnte, 
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21. 
An einen Freuünd. 
| Alles lehre Dich Eins: Gott will nur Eins, 
daß Du liebeſt. 
2% | 
Lerne, Dich jeden Tag fr Geifte froher 
dem Herrn nah’n. 
23. 
An eine Freündin. 
Unabhängiger ſey mit jedem Tag von dem 
Auuͤſſern, | 
Welches koͤmmt mit den Sinnen von Erd’ 
und mit. Diefen verfchwindet — 
Sammle des Geiftes Kraͤft' auf Eins oft, 
oft nur auf Einen, 
Welcher war, und iſt, wie Er war, und 
ewiglich ſeyn wird — 
Aller Liebe Quell, und aller Lebenden Leben. 
nal. . 20. I, 179. 


. 114 
— 


I} 
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24. 
Nachgedacht über die ungleichen Wege, Fuͤh⸗ 
rüngen, SKorreftive, wodurch die Men: 
(hen Das werden, was fie werden Finnen 
und follen. Ich ſprach heäte mit Jeman⸗ 
den, der mit reifer Weberlegung und ge: 
wiffenhafter Vernunft völlig davon uber: 
zeuͤgt iſt, dab hundert. Bewegungsgründe 
zur Tugend, denen er ihre große Kraft 
für Tauſend Andere nicht abfpricht , für 
feine Perfon Fraftlos bleiben, und daß eine 
einzige -Vorftellung von gewiffer Art , die 
für taufend Andere Fraftlos feyn wuͤrde, 
Alles auf ihn vermöge, ihm alle andere Be⸗ 
wegungsgründe gleichfam entbehrlich mache 
— Wollen wir Diefen nad) uns formen? 
Dder Ihn gar über das Mittel, was für 
Ihn, für Ihn allein vieleicht fo entſchei⸗ 
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dend wirkſam iſt, befpötteln ? Sumal, 
wenn Er jeden Andern den Weg friedlich 
schen laßt, den ihn Gott führt, und fich 
nicht vermißt, einem Andern das Mittel, 
was Ihn geheilt hat, als das einzige Uni⸗ 
verſalmittel aufzudringen ? 
| | 25. | 

Sefprohen mit Jemand vom Tode, umd 
‚der Seltenheit ernfter, nüglicher, folgens 
reicher Todesbetrachtungen. So eruftlich 
ich mir vornahm, täglich an mein Ende 
zu denfen — und fo maufhoͤrlich die Er⸗ 
innerungen an. die Serbrechlichfeit meiner 
Hütte find, fo ſchwer halt es doch, dies 
fem mweifen Vorfane ſo treuͤ zu bleiben, 
daß ich aus die em Nachdenken immer 
wahrhaft bleibenden Nutzen für mein Inne 
208 Eu Fann, 


, 
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Wir mögen den Tod betrachten, vom wel: 
cher Seite wir wollen, mir mögen ung 
"von den Veränderungen , die mit dem To⸗ 
de unfers Körpers vorgehen , eine Vorſtel⸗ 
“Jung maden; welche wir wollen _ Un 
befchreiblich wichtig follten fie ung immer 
vorfommen — und mir follten immer ir 
gend eine Parthey ergreifen, bey welcher 
wir fo viel möglich ficher feyn und fagen 
koͤnnen: Siebey kann es uns nie fehlen, 
Ich fir mich weiß Feine ficherere Parthey, 
als die Siebe zum Herren, der fo gewiß 
noch eriftiert und lebt, als gewiß Er ein⸗ 
mal eriftierte und Iebte, und Der, fo ge⸗ 
wiß Er lebt, als die liebenswuͤrdigſte Liebe 
lebt. Ich kenne Fein allgemeineres Prinz 
zipinin des geiſtigen Lebens, keine reinere 
Quelle edlerer Geſinnungen, reinerer, nie 
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bereuͤbarerer Thaten, fchönerer und groß? 
muͤthigerer Aufopferungen, Fein einfaches 
res, Eräftigeres , allanwdendbareres Ber? 
mwahrungsmittel vor ieder Erniedrigung 
und. Herabwärdigung feiner ſelbſt, als 
dieſe Liebe des Herrn — die freylich aus 
Feiner andern Quelle quillen kann, als 
aus dem von Gott gewirften Glauben an 
die unvergleichlihe Liebenswuͤrdigkeit oder 
Liebe des Herrn zu und. ch weiß nichts, 
was die, der menfchlihen Natur unnatuͤr⸗ 
lich⸗gewordene, allernatärlichfie. Todesbe⸗ 
trachtung ung natuͤrlich, gelauͤfig und 
Tieblid) machen kann, als dieſer liebevolle 
Glaube an dieſe allerlebendigſte Liebe, die 
ſo ganz beſonders für uns lebt, fo ganz 
eigentlich und unmittelbar uns liebt, 
und ſich für une intereßiert, und verwen⸗ 
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det — wir mögen leben, leiden, fterben, 
- oder. geftorben feyn. 
26, 

Dann ward aefprochen von der aüßerften 
- Seltenheit ganz glauͤbiger Menfhen — 
denen minder nichts genügt , als der 
ganze, unzertrennte Chriflus , gerade 
fo, wie Er in dem Evangelio und dar? 
geſtellt wird. Wer Ihn garis fo darſtellt, 
und ſich mit keinem halben, keinem un⸗ 
terſchobnen, neuͤerfundnen, dem Zeitgeiſt 


angepaßten, unevangeliſchen Chriſtus ge⸗ 


nuͤgen laſſen will — der hat nicht nur 
"die Sadduzaͤer, oder unglauͤbige — er 
hat eine Menge Pharißaͤer, Orthodoxer, 
‚oder fogenannte Rechtglauͤbiger wider ſich. 
Diefe Alle ‚vereinigen fih wider ihn, wie 
fie ſich zu den Zeiten Chriſti wider Chr 
fum 
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ſtum vereinigfen — und was noch ſchlim⸗ 
mer ift, als dieß — der Pharifüismug 
und Sadduzaͤismus feines Herzens, ſei⸗ 
nes Fleiſches und Blutes empoͤrt und 
vereinigt ſich wider ihn. — Ihr, chriſt⸗ 
lichen Freuͤnde, die Ihr dieß izt, oder 
nach meinem Tode leſen werdet — Euͤere 
eigne Erſahrung wird Euͤch lehren, was 
mich meine eigne Erfahrung gelehrt hat. 
Dennoch werdet Ihr nicht verzagen oder 
erligen — Denn es giebt Etwas in 
‚und das größer iſt, als Alles, was 
in der Welt iſt; Und dieß Etwas geht 
lebendig und unſterblich hervor, wenn 
es von dem Phariſaͤsmus und. Saddu—⸗ 
saismus: in ung und außer uns gekreuͤ⸗ 
sigt worden iſt. | 


146 Zehnter Jenner. 
, 27. | an 
Mit einem andern Freinde in lieblih ein 
ſamer Stille gefprochen von der Unheil 
barkeit des Schieflinns, von dem ſchreck⸗ 
lichen Schieffinn derer beſonders, denen 
die Natur ein gefundes Auge gegeben hat⸗ 
te, die lange Zeit Mufter des Gerads 
ſinns, Benfpicle kindlicher Einfalt, Na⸗ 
thanaele ohne falſch, unverföhnliche Feinde 
altes fchiefen und argen Weſens waren, 
und — Gott weiß , dnnrch welcht Verfuͤh⸗ 
zungen — Gott weiß, aus welchen Ab⸗ 
ſichten⸗, allen ihren vorherigen Grund⸗ 
fügen entgegen , ſchiefſinnig geworden, 
Gott! durch welche erfhredlihe Umwege 
„von fandigen , brennenden ,. quellenlofem, 
Wuͤſten müffen Diefe wieder zur Wahrheit 
geführt werden! Mit welchem Schreden 
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aber ſich ſelbſt muͤſſen fie erkennen daß 
ſie den Brunnen des Lebens verlaſſen, 
md ſich ſelber Sodbrunnen gruben, 
ja, zerbrochene Sodbrunnen, die kein 
Waſſer haben! | | 
| a, 

Geſprochen mit demfelbigen Freimde von 
der Inkonſequenz felöft der Fonfequenteften 
Menfhen — deütfeh, von der Abweichung 
von feinen eigenen Grundſaͤtzen, felbft bey 
Denen, welche ihren Grundfägen treuͤ zu 
ſeyn fcheinen. Die Welt ‚ fd infonfequent, 
das iſt, fich ſelbſt widerſprechend fie if, 
äft dennoch in nichts firenger und uners 
bittlicher,, wenigftens bey ihren Beurtheis 
Fangen , als im: der Forderung — Daß 
man immer Fonfequent ſeyn, und nach den⸗ 
ſelbigen Grundſaͤtzen handeln ſolle. Man 
© 2 


den,” 
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kann weder Achtung noch, Bewunderung 


Dem verſagen, dem die Welt ſelbſt das 
Zeuͤgniß geben muß: Daß er immer kon⸗ 
ſequent, das iſt, ſeinen eigenen Grund⸗ 
ſaͤtzen gemaͤß gehandelt habe. Freylich iſt's 
die allerhoͤchſte, menſchliche Vollkommen⸗ 
heit, immer konſequent zu denken und zu 
handeln, und nie von ſeinen Grundſaͤtzen, 
feinen ueber zeügungen ab uweichen. 
29. 

Geſprochen ward ferner von einer lingkt 
vorgegangenen, aber zuverläpigen Gebeths⸗ 
erhoͤhrung, wo die Erhoͤhrung dem Gebe⸗ 


the auf der Stelle ſo entſprach, wie die 
unmittelbarſte und beſtimmteſte Antwort 


der unmittelbarſten und beſtimmteſten Fra⸗ 


ge entſprechen kann. 


—— 


XI. 
Montags, den eilften Jenner. 
1796. 


1. 


Wieder eine Nacht meines Lebens if 
hin von den mir zugesäylten Naͤchten! 
Bor Taufenden aus ward mir Ruhe ge: 
gönnt! Und der Tag, den ich beginne, 
ruft mich su nuͤtzlichen Geſchaͤften — wie 
auch nicht allen Sterblihen zu verrichten 
aufgetragen find. Ihe zwölf Stunden des 
heutigen Tages — Wenn ih Eich weis: 
lich benutze, wie ruhig werd’ sich des. 
Abends mein Auge fliegen — 

Gehe nicht bin , heuͤtiger Tag , ohne 
orte der Weisheit , ohne Thaten der 
Liebe, ohne geiftige Genuͤſſe! 

G 3 


1 Eilfter Jenner. 

Nicht an Andern nur, an mir ſelbſt zu: 
erſt will ich arbeiten! Alles, das Kleine, 
das Große will ich mit Ruhe, mit Ein: 
falt, mit Liebe, mit Dehmuth, , mit über: 
legender Vernunft und reiner Wahrheits⸗ 
liebe thun — und beſonders wachen uͤber 
meine Gedanken und meinen innern Wahr⸗ 
heitsſinn, daß ich demſelben nie mit der 
leiſeſten Regung entgegen arbeite. I 
Ich will etwas in mein Innres ſammeln, 
das mir keine Zeit und kein Ted rauben 
kann — Oft will ich meine Blicke in die 
unfichtbare Welt erheben , und mic wit 
heiligen Zeigen umringt denken! Oft will 
ich es dehmuͤthig wagen — mich in mei- 
nem Geiſte Dem zu nähern, den ich mir 
als die perſoͤnlichſte Liebe, ald den Erſten 
aller Guten und Seeligen , ale den Er⸗ 
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fen und Treäften aller meiner Freunde 
denken darf. = 
Kein unedler Gedanke, Feine eigennuͤtzi⸗ 
ge Negung, Fein Keichtiinn en mach’ es 
mir ſchwer, mich zu Ihm zu erheben — 
Die ftille Erhebung zu Ihm ift doch eine 
der feeligften und genufreichften Empfin⸗ 
dungen welche nichts als Gutes in mir 
und außer mir wirkt. Seegenreic wird 
dieſer Tag fon — Sch weiß es zum 

voraus — Wenn ich mich fillglaubend an 
Ihm halte, nnd ald vor Seinem Aug — 
‚was ich thue, ale Sein Werk: thue. 

| - 2, 

Un einen Freuͤnd. 
„So oft fast’ ich's fchon, und ib wieder: 
„hohl? es meinen Lieben. gern — De 
„gegnet den Unbekannten als Boten 
G 4 
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„des Herren — und behandelt den Aerm⸗ 
„ten als ein Ebenbild der Bottheit. 
„Mir Fömmt es oft vor — wir Eönnten 
„nicht ſehr irren, nicht andere, als auf, 
„edel, würdig handeln — wenn wir alle 
„ Menfchen als große Herren, die infogni: 
„to reifen — anfehen wuͤrden. Wer ift 
„Menſch, und ift nicht groß? Nicht groͤſe 
„fer, ale Er felbfi weiß 2” I 

i 3: 

Aus einem heute gefchriebnen Briefe 

an zwo Schweftern — 

„Seyt fo wenig zu leiht — glaubend‘, 
„als zu leicht unglaubend ! Zu rechter 
„zeit unglaubend, und zu rechter Seit 
„glaubend ſeyn, ift die größte Weisheit. 
„Ich leide wohl fo viel von dem zu ſchnellen 
„Glauben einiger guten Seelen , als yon 
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„dem harten Unglauben einiger, wo nicht 
„böfen, Doch ſchiefen, das tft, Alles fehr 
»einfeitig anfehenden Seölen. — Zu leicht. 
„glaubt, wer Das, was er glaubt, nicht 
„auf denfelben Gründen beruhen laßt, wie 
»da8 Unlaugbarfte. ” 
»Befonders bitt’ ich alle meine Freunde, 
„und warne mich felbft alle Tage — Ima⸗ 
„Binstion und Glaube nicht miteinan: 
»der zu vermengen. Wir bilden uns febr 
„oft ein zu glauben, wo wir nür ima- 
»ginieren.” 
» Das Bild verſchwindet vor * reinen 
„Glauben. Der aͤchte Glaube ergreift 
„das Geglaubte ‚und nimmt 08 ganz im 
„ſich auf. Das Geglaubte wird felbft ein 
„Teil des Glaubenden — Er wird, möge’ 
»ich ſagen, der Glaubende ſelbſt — Nicht 

65 
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ſo mit der Imagination — Dieſe ſchafft 
„Bilder, die wir und als Objekte, die 
„wit und als Dinge außer und, oder 
„verfhieden von uns vorftelen. So vers 
„ſchieden das Objekt des Glaubens von 
„dem Glaubenden iſt — ſo verlierts doch 
„in dem Momente des lebhaften ganz 
„glaubenden Glaubens gewißer maßen 
„feine Verſchiedenheit von ihm, feine 
„Objektivitaͤt (Gegenftändlichkeit ), feine 
„Bildlichkeit — Es wird vom Ola 
„ben wie verfhlungen — So wie dad 
„Wort, das wir hören, feine Figuͤr⸗ 
zlichkeit , Buchftäblichkeit , Bildlichkeit 
„verlieren muß, wenn es in uns Beift 
„und Leben, Wahrheit, Bewegungs 
„grund werden fol.” 

„Der Sinn eines Wortes iſt für und 
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»null und nichtig, fo lang wit bey ber 
„Betrachtung feiner Seyerlichkeit ftehen 
„bleiben — und die Buchſtaben, aus 
„denen e8 beſteht, ale Siguven betrach⸗ 
„ten. Es muß fich felbft in ung zerſtoͤh⸗ 
„ten, wenn es Geiſt und Leben, Wahr: 
„heit, Erkenntniß, Liebe, in ung wers 
„den fol, Sp mit dem großen Gegen; 
„fand unfers Glaubens. Das Imagina⸗ 
»tionsbild Chriftus muß in unfrer Seele 
verſchwinden, und verſchwindet in dem 
»Momente des Glaubens. Er ſelbſt, 
*ohne Bild — wird lebendig, wird Geiſt 
»und Kraft in unſrer Seele. Er wohnt 
„durch den Glauben wicht mehr in un: 
»ſerm Kopfe, unſerer Imagination — 
„fondern in unſerm Serzen. Cr wird 
„Bewiſſer maßen ein Cheil unfrer ſelbſt — 
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„ Seine Liebe wird unfere Liebe; Seine 
„Dehmuth geht in uns: über. - Wir find 
„in Ihm sewurzelt — und Zins in 
„Ihm wie Schoß und Weinftod.”: 
„Dieß Beiftige aber ift nicht das Erſte, 
„fondern zuerft das Natuͤrliche, Bild⸗ 
„liche, Wörtlihe, Imaginierbare, 
„darnach das Geiſtige. Das Wort. 
„muß erſt gehöhrt oder gelefen und. 
„im feiner Figurlichkeit und Buchſtaͤblich⸗ 
„keit wahrgenommen werden, eh es Geiſt 
„und Leben werden kann.“ 

„Allſo muß dns Wort, das Siguͤrliche 
„nicht verworfen werden — Nur muß 
es nicht Wort und FigärlihFeit bleiben. 
„Wir: müfen dns Mittel. brauhen — 
„aber nur zum Zwecd, und den zweck 
„nicht. über dem Mittel vergeſſen. Ein 
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Chriſtusbild, ein Kruzifix zum Beys 
»fpiel muß nicht Bild unferer Imagina⸗ 
„tion bleiben. Es muß nur Mittel, 
„nur: Stuffe werden , um dag unbild; 


„lich gewordene Urbild in reiner Liebe 


„anzuberhen. ” 

» Imagination hat wenig Wogekraft; ; 
„Biel der Glaube. Alles — und nichts 
»wagt der Glaube , der auf eigne innere 
»Grfahrungen gegrändet iſt — Alles, 
„vor der Welt, welche die Fundamente 
„nicht kennt, auf denen er ſteht — Nichts 
„vor fich felbft, weil er weiß,. warum 
„et glaubt, Der Imagination: Glaube 
„zeugt Tohrheiten und Schwaͤrmerey — 
„Der Erfahrungsglaube giebt die aller: 


„wahrften , geiftigften Genie. — Er 


„wirft Söftlihes in ung und verbreitet 
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Seegen und Leben, wahres Keben um 
= fich ber.” 

»An der großen Kraft und wohlthaͤti. 
„gen Wirfung außer ung, und an der 
„Liebevollen, Dehmuthsvollen Em⸗ 
„pfindung in uns werde unfer Glaube 
»geprüft. Das Zeugniß der Zeugen 
„Chriſti von Ihm werde Leben in ung 
»— Ein ſolches Keben, daß wir. Ihres 
»Seuͤgniſſes, als Zeuͤgniſſes nicht mehr 
„bedürfen. Glaubende Liebe, die ſich 
„ſelbſt ſeelig macht, und Alles um ſich 
„her zu beſeeligen ſucht — iſt der 
„große Zweck aller Bilder, Worte und 
„ Beigniffe von Chriſtus.“ 

| 4 

Muͤndlich an einen Freuͤnd —,Jedes 
Her iſt eine Welt. Was außer ung 
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„iſt, iſt Mes in ung — Lies in der Bir 
„bel, Faum wirft Du einen guten oder 
„ſchlechten Charackter finden, von dem 
„Du nicht etwas in Dir ſelbſt haſt. 
»„Waitzen und Unkraut iſt in Die, wie 
„in der Welt, bis die große Scheidung‘ 
„durch Tod und Gericht vorgeht. Pfle⸗ 
„ge, Warte. des Waikens — Daß das Un: 
„Frans durch deſſen Wuchs erſtickt werde,” 

er Fe 

. An einen Sreund. 
Was ich neuͤlich an einen Freuͤnd fehrieb, 
„und fo oft Ihm fage und fehteibe, gilt 
auch Dir — Nur mit allen Idealen 
„weg ! Nur mit Einem Fuͤnkgen zu⸗ 
„frieden, das man anfahen Fann, "Wie 
„zuͤndet ein wenig — einen großen 

»Wald an!” 
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»Ich bin ſeit langem allen- Wirkungen 
„aufs Große, Weite — abgeſtorben. Ich 
„faſſe mich immer mehr nur auf meine | 
„Freunde, auf. das. nachfte Individuum 
zuſammen. So kann man tiefer und 
„weiter wirken als man denkt. Wer ſei⸗ 
„ne Kraft auf das Naͤchſte zuſammenfaßt 
„— dei wird nie gemein wirken.“ 
„Sey indeß fiher, Lieber! Wo Eins ift,. 
„da find Zwey. Wo Ein Bedürfer ift, 
„da ift auch ein Geber. Wo Ein Ge 
„ber ift, da. iſt RE * Ein Em⸗ 
BR" 
| 6. 
Ich erhielt einen Brief, der mich uber eine 
große Angelegenheit in Zweifel ſetzte. Wis 
derſpruͤche zwiſchen zween Nedlichgeglaub: 
ten machen eine redliche Seele unaus⸗ 


— 
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ſprechlich leiden. Ach! fol man zwiſchen 
Freuͤnd und Freuͤnd richten — und um 
den Einen zu rechtfertigen, den Andern 
verdammen? Um den Einen für wahr⸗ 
‚haft erklären zu Eönnen, den Andern als 
‚Lügner verurtheilen ? — Ih mag und 
will nicht abfprehen! So Flar jedes einze⸗ 
len Ausſage an fich iſt — So fehr diefe 
‚Ausfagen einander wie Fa und Nein 
:widerfpechen — Sch will doch nicht rich: 
sen — Nicht nur aus Liebe will ic 
nicht richten — auch aus Klugheit nicht! 
Warum nicht? — Weil ich mit Keinem 
von Beyden fprechen , keinen unmittel— 
bar und perfönlicy verhöhren Fann. Sch 
will lieber an Bender Wahrhaftigkeit — 
und irgend einen Mißverftand, der ſich 
Bepm perfönlihen Bepfammenfepn heben 
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wuͤrde — glauben. Oder, will ich mir 
das unnennbare, immer verwundende Lei⸗ 
den, das aus voreiligem Abſprechen wi⸗ 
der den Einen oder den Andern entſtehen 
müßte, durch Unvorſichtigkeit auf die See⸗ 
je laden? Sch weiß nichts Entfehlicheres, 
Unvergätbareres, als wider die Wahrhaf? 
tigkeit und Nedlichfeit eines Freuͤndes ge» 
sen Wahrheit und Recht abgefprochen , 
laut abgefprochen zu Haben! or dieſem 
unvergütbaren Mißtritt bewahre mich, 
freuͤndlicher Himmel! Bewahre mich, Ken⸗ 
ner meines Herzens, der weiß, daß es 
mir unertraͤglich wäre, auf eine unver⸗ 
‚gütbare Weife wider einen Freuͤnd abge 
fprochen zu haben. Sch habe mehr, als 
genug, an Einem Mißtritte diefer Art, wo 
eine Menge Handgreiflichgeachteter, zus 
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ſammentreffender Wahtfcheinlichkeiten mich 
‚in die abſolute moraliſche, ſchreckliche Noth⸗ 
wendigkeit hineindrängten, in eines entfern⸗ 
ten Freundes Treue Verdacht zu fegen, der 
mir doc nachher feine Unfhuld beweifen 
konnte. Diefer heiffe Vorfall, der einzige in 
meinem Leben, machte einen foldhen tiefen, 
unaustilgbaren Eindrud auf mich, da 
mich nicht leicht eine noch fo große Menge 
‚von den klarſten Wahrfcheinlichkeiten , wi: 
der einen abweienden, perfönlich unver: 
hoͤhrbaren Freuͤnd — einnehmen wird. 

T. 
Es brachte mir jemand”ein Wort von dem 
feeligen Pfenninger , das ich ganz ver; 
geffen hatte, und dad nun in Erfüllung 
gieng ‚in Erinnerung. Sch verfigere auf 
Ehre, daß manches Seiner Worte, die 
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ich bey Seinen Kebzeiten für edle Fanta⸗ 
ſien eines guten, ober forgfamen Herzens 
hielt, nach Seinem Tode in unermwartbare 
Erfüllung gegangen find. Sch erinnere 
‘mich mehrmals über Seine Vermuthun⸗ 
gen, Frankreichs wegen, gelaͤchelt zu ba: 
ben — und Die, ſo ich am meiften wies 
derlegte, find num notorifch in Erfüllung 
gegangen. 
Sch weiß nichts, wodurch Gott einen 
Menfchen mehr refpeftieren kann, ale 
wenn Er feine belächelten und unglaubliv 
ben Worte in Erfüllung bringt. 
ni i ” g. 
Von einem Freuͤnde ward die mir ſehr ein⸗ 
leuͤchtende Bemerkung gemacht : „Gott 
Zilaͤßt's mit Seinen Lieblingen auf's Aeuf: 
„ſerſte Fommen — Dann hilft Er fohneh 
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„und göttlich, Doch felten das Erfte mahl 
»„ ganz — Iſmael wird gebohren. ‚Man 
»meynt, man bat, was man wuͤnſcht 
»— Die Verlegenheit kommt von neuͤem, 
„dann kommt Iſaak.“ 

| 9. a — — — 
Liebliche Vierthelſtunde mit einem ver⸗ 
ſtändigen Freuͤnde. Verſtehende Seelen, 
welche ſeltne Heiligthuͤmer der Menſchheit 
ſeyt Ihr! Man hat noch nicht ausgeſpro⸗ 
hen ‚ und Alles, was man fagen wollte, 
iſt ganz. verfionden — und Das Feinſte, 
Tiefſte des Geſagten, wird auf die fein⸗ 
ſte, tiefſinnigſte, treffendſte Weiſe beants 
wortet — und ſo kurz, ſo rein, fo klar, 
ſo einfach, daß man mit einer hoͤhern, 
Herzenkennenden Natur zu ſprechen glaubt. 
— Wem Gott einen ſolchen, und meh, 


— 
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als einen folchen Freünd giebt, der fl 
noch nicht von: Gott verlaſfen, und darf 
feines Dafenns und der Menaheit noch 
froh m | 
10, 

Beſuch von einem vefpeftabeln Manne, 
der ein Mufter von Dienfifertigfeit — 
und ein- unübertreffliches Ideal von mens 
ſchenfreuͤndlicher Höflichkeit iſt — Abgerech⸗ 
set das, was auch die maͤnnlichſte Bes 
fheidenheit uͤbertrieben finden mögte — 
Iſt's doch eine Tieblibe Sache um das 
Anſchauen eines: befeheidenen , reifverftän: 
digen Mannes ,: den lauter Attention iff 
— Jedem Menfihen das ; was demſelben 
in ſeinem Sinne zugehoͤren ſcheint, in vol⸗ 
km Maaße zuzutheilen, ohne dieſelbe Atten⸗ 
tion von irgend einem Andern zu erwarten. 
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Dann eine gewiſſe, unbeftimmtgewefene 
Sahe ins Beftinmte gefeht. Wie wohl 
macht ung die Mühe, und das Opfer — 
womit wir eine lang aufaefchobene , un: 
erlesne, druͤckende Sache — ſeys auch 
mit Knotenzerſchneidendem Schwerte zum 
Vortheil eines Anderu, abthun! DO wie er⸗ 
leichternd, Genußverſchaffend, wenn man 
gewiſſe, unklare Sachen mit edler Art zu 
arrundieren und zu endigen weiß — daf 
fie für ein und alemahl zum Bergnügen- 
eines befcheidnen und edeln Freuͤndes ber 
richtigt find. 
12, 
Ein Beſuch von jemand, der Rath und 
Huͤlfe fuͤr jemand ſuchte, ſich aber un⸗ 
Flug. und wegunfundig benahm, Die Uns 
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beholfenheit, Unanſtelligkeit (Maladdreſſe) 
Weitlauͤftigkeit, Schwerfaͤlligkeit ſonſt klu⸗ 
ger Menſchen ſetzt meine Fortſchritt, 
Schnelligkeit, Vollendungliebende Geduld 
in große Kontribution. Meine unheilbare 
Leidenſchaft fuͤr Zeitſparkunſt — leidet 
ſehr, wenn ich das, was mit Einem 
Wort abgethan waͤre, in ein zweckloſes 
Weites und Breites ausgleiten ſehe; — 
Doch. blieb ich gelaſſen, und -fagte mit 
frappanter Kürze: „ Mit Einer Zeile iſt 
die Sache im Reinen.“ — Man ber 
griff's — und mir ward gleich wohl um's 


Herz. 
13. 


Eine mir aͤuͤßerſt fatale Perſon kam, um 
ein Allmoſen zu bitten. Auch meiner gut⸗ 
herzigen Tochter fiel fie als kaum anſchau⸗ 
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bar und anhoͤhrbar auf — Waͤre mir nicht 
der neuͤerlichſt klargewordne Gedanke — 
„Don dem Inknognito, in welchem Got⸗ 
„tes Kinder — auf der Erde herumge⸗ 
„hen? — warnend begegnet, ich hätte 
die arme Seele beynahe ungetröftet weg⸗ 
gelafen — „Sie ift Gottes Ehenbild! ’” 
fagt? ich zu meiner Tochter — „Wie 
„unfennbar fie ‚geworden ſeyn mag. — 
„gieb Ihr was!” Nicht Liebe gab 
das Wenige, was gegeben ward, ob⸗ 
wohl fich etwas Wehmuth und Mitleiden 
regte — fondern eine geheime Furcht, 
mich an einem Gottes » Gefchöpfe zu 
pergreifen , und an einem Menfchen 
zu. verfündigen , für den Chriftus ger 
ſtorben. | 
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| ! 14. | 
Dann fehrieb ich an cin neues Ehepaar fols 
gende Reimchen ab , die ich vor weni⸗ 
ger Zeit einem Andern als ein” Haus 
ſteuͤerchen fandte — | 


Hausfleuerden 
an ein 


Sriflides Ehepaar. 


Liebt einander herzlich Beyde! 
Theilet Arbeit , Ruh' und Freuͤde! 
. Treu feyt mit vereinten Kräften 
Sn den täglichen Gefhäfften ! 
Bethet oft mit Einem Herzen! 
Leichtert Laſten; Lindert Schmerzen! 
Morgen fey das Auge heiter; _ 
Abends fragt Euͤchz Sind wir weiter? 
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Lernet mäßig froh genießen ; 
Liebſtes ench geduldig mißen! 
In gefunden und in Franken’ 
Zagen lernt, um Alles danken! 
Huͤtet Eich an jedem Orte 
Nur vor’m Erſten bittern Worte! 
Gott geklagt, der Welt verborgen, 
Bleiben Euͤers Herzens Sorgen! 
Gott iſt Vater — Sagt's Euͤch ſtuͤndlich! 
Gott iſt Vater — bleibt nur kindlich! 
Und Er laͤßt ſich, in Gefahren, 
Im Gedraͤng', als Den erfahren. 
Laßt in Feiner Noth Euͤch grauen ! 
Seht und ſammelt mit Vertrauen ! 
Sammelt bis zum Lebensziele, 
Eid der guten Thaten Viele — 
Lieb’ und Tugend mache fo 
. Eürer Wallfahrt Tage froh ! 
H 2 
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15. | 

Spt Fam: eine Perfon zu mir, die mich 
durch Ihre Verwelktheit in wehmuͤthiges 
Erſtaunen ſetzte. Welch ein Anblid, ein 
in jedem Sinne verwelfter, lebendi⸗ 
ger Menſch — von welchem Licht und. 
Leben, Grasie und Würde — Meisheit 
und Frohſinn — und Alles, was empfahl, 
und empfehlen mußte, gewichen if — 
Wohl Dem, dem bey einem ſolchen, leicht 
zur Verachtung und Harte fahrenden An⸗ 
blicke, gleich dad Wort begegnet — „Wenn. 
„das am grünen Holze gefchieht, 
„was Fann dem Dürren gefcheben?” 
Uebrigeng bleib’ ich bey meinem alten Glau⸗ 
ben: Unauslöfchlich iff das Aechtgute, Aecht⸗ 
edle im Menſchen! Laß immerhin die goͤtt⸗ 
lichen Funken mit Aſche bedeckt, unmerk⸗ 
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bar getvorden ſeyn — Er iſt noch da! 
Gott iſt maͤchtig, ihn wieder anzufachen! 
Tritt nicht auf die Aſche. 
16. | 
Einem jungen Zeichner die Anweifung ge 
geben — Eins allein ganz zu feudieren 
und zu vollenden „ um fich eine Ylorm, 
ein Regulatif des Studiums für Alles 
andere in Die Seele zu prägen. Die Ans 
merfung gemaht — „Sch kenne unfer 
„hindert Mahlern. und Zeihnern Faum 
„Einen, der ein Aug, einen Mund, eine 
„Naſe, ein Nasloch fundiert habe. Sie 
„machen gemeiniglich nur fo taliter qua- 
„liter Repräfentanten diefer Dinge. '’ 
17. 
Mit einer etwas raſchen, ungeduldigen 
Perſon eine ernſthafte Vierthelſtunde. Rus 
H 3 
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hig, wider die Unruhe, das Erſtuͤrmen, 
das Zudringen der Angeduld gefprochen. 
Sie höhrte mit reſpecktabler Ruhe. Sie 
mußte aber mit Delifater Schohnung ge⸗ 
leitet werden. Man fprach weiter von 
der inviolabeln Cunverlegbaren) Majeſtaͤt, 
und der unnusdenflihen Freundlichkeit des 
Heren, der fih nur ruhig⸗dehmuͤthigen 
Herzen nähern, und Feinen brauſenden 
Seelen Sich vertraulich mittheilen koͤnne— 

18. | 

Mit jemand anderm gefprochen von den- 
(Kontraften) Widerfprüchen, und den ſich 
berährenden Eriremitäten im Menſchen. 
Die Edelften, die diefe Widerſpruͤche am 
klaͤrſten ſehen, haben daher. fehredlich zu 
leiden — Nur Eins beruhigt, tröftet, 
ftärft, heilt — Ainderfinn für den allers 
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reinften Reiniger, für den in Allem ger 
prüften zweyten Stammvater des menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes — fuͤr den Menſchen 
Chriſtus, für den Idam⸗Jeſus. 
| 19. | 
Mit einigen Freuͤnden, , die mich beſuch⸗ 
ten — bey Gelegenheit — gefprochen von 
Herodes Charadter, und der Neligiofitat, 
die ſich auch von dem verworfenften Herr 
zen nicht Trennen kann. er wir ein 
Derbrecher durch Neligiojitat — Er mor: 
dete den Johannes auh um Eides wil⸗ 
len — Und dann glaubte Er — die 
Auferfiehung und Wiederauftrefung des 
Geiftes Sohannes in der Perſon Sefu. 
„Solche Kräft” kann nur ein Heiliger, 
„ein Liebling Gotted von der - erfien 
»Gröfe Haben — ein unfhuldig Hinge— 

24 
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„richteter ! Darum wirken die Kräfte 
„in Ihm.“ 

Ein Menſch, der oͤffentlich dem heiligen 
Geſetze trutzt, die Warnung eines ern⸗ 
ſten, heiligen Mannes, den er reſpeck⸗ 
tieren muß, verachtet, Dieſen erſt, wis 
der Recht und Gewiſſen einſpeert, dann 
von dem Solo einer Taͤnzerin ſo hinge— 
riſſen wird, daß Er Ihr zu lieb Alles aufs 
Spiel ſetzt, einer Taͤnzerin, die ſtch von 
einer verruchten Mutter, ſeiner Ehebre⸗ 
cherin, ſo leicht inſtruieren laͤßt, den Kopf 
der Unſchuld zu verlangen — Ein Mann, 
dem man ſo was oͤffentlich proponieren 
darf — und Das in einem Kreiſe von 
Höflingen,, wo Keiner das Herz hat, zu 
fagen: „Es geziemt Dir nicht!“ Ein 
Fuͤrſt, an deffen Gebuhrtsfeft man den 
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Kopf des froͤmmſten Mannes im Lande, 
als Schaueſſen auftiſchen darf, und der, 
nach einiger Beſtuͤrzung ſchwach genug iſt, 
ſich dem Allem hinzugeben — Welch ein 
Verbrecher, welch ein gewiſſenloſer Ver⸗ 
rnchter! Und dennoch — iſt noch fo viel 
Religioſitaͤt in Ihm übrig, daß Er an 
die Auferſtehung und das Wiederkommen, 
und an eine Art von Vergoͤtterung der 
von Ihm ermordeten Unfehuld glaͤubt! — 
O Du aus dem Menfchenherzen unaus⸗ 
tilgbare Neligiojität , welche ſonderbare 
Geſtalten nimmſt Du im Herzen der Ver: 
brecher an! 

20, 
Um den minder theologifchen Leſern diefes 
Vermaͤchtniſſes auf einmal nicht zu bi: 
ſchwerlich zu fallen, übergehe ich noch eine 
95 
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Menge Anmerkungen, welche ich heit, in 
zween vertraulichen Kreifen, über das in 
feiner Art ganz einzige *) Wunder der 
Speifung mehrerer Taufende durch Wenis 
ge, vom Herrn gefeegnete Brodfe , und 
über die leidenreiche, verdienſtvolle Prüs 
fung der Tree und Mepiasfähigkeit Jeſu 
in der Einoͤde gemacht habe. 


*) Von allen vier Evangliſten erzaͤhlte. 
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X11. 

Dienſtags, den zwölften Jenner. 
1790. ' 


. 1, 


Sepredigt über L Petri Lı - 12 


Jener Fiſcher aus Galilda , jener ſchwa⸗ 
che Verlaügner feines Herrn, — wie groß, 
gedrängt, erh bend und Geiftvoll hebt Er 
Seinen Brief an — Unverganglihes Erbe 
durch den durch Leiden vollendeten Mefz 
fias, durch den Glauben an den Nies 
gefehenen , ben nie in S:iner perfonli- 
- chen Liebenswärdigfiit Erblidten — Ser; 
ligfeit, welche der Gegenſtand aller prophe: 
tifhen Meditstionen, und aller Seraphi⸗ 
nen Neuͤgier war, erhebt Ihn uber Alles. 


iso. Zwölfter Jenner. 
| n 

Beſuch von einem wahrhaft Freüsbrafen 
Gevatermann vom Lande — der unter 
entfeglihem Leiden mit Gottvertrauender 
Geduld täglich fortfricht. Seine Frau, 
Deren ein Bein abgenommen werden muß⸗ 
te, hebt und trägt Er täglih — Beforgt 
ſechs arme größtentheils ſchwache Kinder 
— und traͤgt' nun mit heiffen Vaterthraͤ⸗ 
nen ein eilfjähriges elendes Kind, dem 
ein ahnliches Schickſal bevorſteht, zwo und. 
eine halbe Stunden weit in den Spithal. 
Der nachweynenden Mutter weynt Das 
Kind nach, und tröftet Sie doch noch 
Durch den Vater — D Vater. im Him⸗ 
mel — Deine Heiligen auf Erden gläns 
zen nicht vor der Welt; Aber ihre Thraͤ— 
nen find Dir heilig, und Du wirft 
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ihr geduldiges Leiden uͤberſchwenglich ver⸗ 
güten. 

’ 3 

Ein andrer. Beſuch von zwey jungen Land; 
leuthen, wovon der Eine fo viel Flare 
Blicke, feinen Sinn und feltne Erfah: 
rung in religiofen Dingen zeigte, daß ich 
erfiaunen, und Ihn in meinem Herzen 
feegnen mußte. Der Wind weht, und der 
Gift geiftet wo Er will. Er überreichte 
mir einen Brief, den Er an mich hatte 
fenden wollen, wenn Er nicht hätte in 
die Stadt kommen müffen. Der Brief 
ift ein Mufter von Einfalt, Ruhe, Feſtig⸗ 
Feit, Zuverfiht — Woher Fommt Ihm 
Solches? — Arm und nachläfig find feine 
Aeltern. — „Wem Ich gnaͤdig feyn will, 
„dem bin Ich gnadig,” heißt's da. 
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4 
Mein Schwindel legte mich ind Bett und 
verfchaffte mir eine liebliche Ruheſtunde; 
die Stunden zwiſchen Schmerz und Ge⸗ 
ſundheit in ſtiller Ruhe zugebracht, ſchei⸗ 
nen fuͤr mein Innres die Nuͤtzlichſten 
zu fevn. 
2 5: 

Jemand fprach von einer hochſchwangern 
Frauensperſon, die den Vater ihres Kinz 
des nicht angeben datf... O Himmels 
fchreyender Leichtſinn, der aller Herzlich 
keiterſtickenden Folgen der Unzucht nichts 
achtet! 

i 2 


Später mit jemand von der Schaamlofig: 
feit des Laſters geſprochen. Ein Bey 
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fpiel vernommen, das eben fo als 
unglaublich iſt. 

Es giebt eine Art Impudenz , welche dem 
Himmel und der Erde trußf, und ſchreck⸗ 
lihen Dehmuͤthigungen entgegen raſet; 
Die fih duͤnkt, daß fie allein ſehend, 
und alle Augen um ſie her blind ſeyen; 
Daß ſie allein das Recht habe, Unrecht 
zu thun. Ich ſage, es giebt unglaubliche 
Gewißheiten, die man ihrer Unglaublich, 
Feit wegen Feinem Papier vertrauen dürf 
te — das Papier würde gleichfam rufen 
— „unerträglich !” | 
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XIII. 

Mittwochs, den dreyzehnten Jenner. 
| 1796 
Vermiſchte Gedanken 
ohne beſondere Beranlaffung. 


I, 


Unterſuche genau, welche hoͤchſte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten, und Unwahrſcheinlichkeiten 
Dich von der Wahrheit abſuͤhrten. Der 
hat viel gelernt, der gelernt hat, ſich 
weder durch das Eine noch das Andere 
von der probhältigen Wahrheit weglenfen 


zu laffen. 
2, 


Die Weltflugheit , die" einen Kopf ohne 
Herz hat, giebt dem Freünde den Kath: 
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.Riebe Sen Freünd fo, als wenn Er 
. Dich einft haften würde. Es kann Mo⸗ 
. mente geben, wo Der, der diefen Nath 
für verrucht und fafanifch hielt, in Ver- 
ſuchung geraͤth, ihn für weiſe zu achten, 
und zu befolgen... Mißbrauch harmloſen 
Vertrauens — die ſchrecklichſte Mißhand⸗ 
lung des Menfclichften , des Heiligfien im - 
Menfhen — Fann in diefe Verſuchung 
führen. _ Gott bewahre mich davor — 
‚Gott lehre mich vielmehr in jedem Haffer 
den Fünftig liebenden, in jedem Todtfeins 
de. den Fünftigen Herzensfreuͤnd erblien, 
Freylich Darf ih Ihm nichts vertrauen, 
was Er nicht aller Welt fagen darf. 
3. | 

Mas werden Die, welche ſchaamlos ‚ger 
nug find, Dir Deine Worte ins Ange 
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ſicht zu verdrehen, uͤber Dich ſagen, wenn 
fie fern von Dir find. — Seig ihnen ru⸗ 
big Deine Furchtlofigfeit , und mit einem 
ernſten Blicke eine reſpecktable Verachtung. 
4. 
Character eines Freuͤmdes. 
Schreib’ Ihm nichts vor — aber gieb 
Ihm leiſe, zarte Winfe — Sp unirbitt 
lih Er ift, wenn man Ihm vorfchreiben, 
Ihn beherrſchen will, fo Icitfam ift fein ed- 
les Herz durch delifates Behandeln. For: 
‚dere nichts für einen Armen, aber, nenne 
beylaufig den Armen, und erzähl’ ein 
Wort von feiner Lage , und feiner deh⸗ 
müthigen Geduld — und dann brich fchnell 
ab und fprich von Franfreich oder Pitt — 
und ſey fiher, che die Senne untergeht, 
fo hat der Arme von unbefannter Hand 
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eine ſchoͤne Freudenthranenerregende Eaa⸗ 
be erhalten. 

5. 

Willſt Du edeln Menſchen auf die edelſte 
Weiſe wohltyun , fo laß Deine Wohltha⸗ 
then nicht nur ohne Paß, woher, und . 
fans avis zu ihnen kommen, das ift ſchoͤn 
und gut, fondern, wenn Dir namlich 
genialifhe Lift der dehmuͤthigen Liebe ger 
geben iſt — Gieb ihnen die -Geftalt des 
Ungefährs, des zufälligen Zufammentref 
fens mit ihren Münfchen und Bedürfnifs 
fen — und fie ‚werden der! Wohlthaten, 
ihres Daſeyns, und Gottes noch eins 
mal fo froh. -Diefe Königlihe Kunſt 
Königliher Seelen lernt ſich nicht , und 
laͤßt fich nicht lehren; Aber, es iſt eine 
fhöne Kunſt. 


— 
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| * | 
Beynahe bitter unwillig ward ich heuͤt uber 
die unleidliche Unvorfichtigfeit eines Freuͤn⸗ 
des, der mir in einer wichtigen Angelegen? 
heit für eine fehr arme, aͤͤßerſt verlaßne 
Perſon ſchrieb, und unleferlich feine Ad: 
dreſſe — Da mögt’ einem wohl der Aa) 
auffteigen : „ Bertraue Di und Keine 
» Angelegenheit von Wichtigkeit je einem; 
„Menſchen, der feinen Namen und feine 
„Addreſſe nicht unmißlesbar Elar fchreiben 
„kam. | | 
Wie kann auch ein gebildeter, vernuͤnfti⸗ 
ger Menſch ſich fo was erlauben ? 

Bey diefer Gelegenheit bitt' ich alle meine 
Freuͤnde, Die Beruf und Pflicht haben, 
ſo lang' .ich ‚noch hienieden wille, an mich 
zu ſchreiben — fo leſerlich wie möglih — 
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und wenigſtens Ihre Namen ohne alle Abs 
Fürzungen , ganz Flar auszufchreiben, und 
meine , meinen Kindern hundert mahl ge: 
gebne Lehre wohl zu Herzen zu fallen 
»Gebet dem Kayfer , was des Kayſers 
ni — und den J. was dem J. gehoͤhrt.“ 
(Das Düpflein , ohne welches es feine 
Gheit verliert.) Auch ruͤck' ih (es 
giebt in einem Vermächtniß oft auch fehr 
Heine Puͤnktgen, die doch nicht übergan- 
‚gen werden dürfen) hier Die Eleine, je⸗ 
doch mir nicht ganz unmichtigfceheinende 
Lehre ein! „Gewoͤhne Dich das Gering: 
»fle, was Du thuft, mit Meberlegung, 
‘»Ernft und Vollkommenheit zu thun, und 
„übe Dich in diefer nuͤtzlichen Kunft , aller: 
»voͤrderſt durch vollfommene Schreibung 
» Deines allereigenfien Namens ; . Denn. 
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„wenn Du im Klemen nicht frei bift, 
„wer will Dir Größeres vertrauen 2” 
Beylaufig : Wie Fommts , daß unter 
taufend Menfhen niht Einer feinen 
“eignen Namen ganz vollfommen ſchrei⸗ 
ben, oder eine Addreffe auf einen Brief 
ohn' alle Fehler machen kann. — „Was 
„nennſt Du vollkommen, Freuͤnd La— 
„vater 2” | 
‘Freund Lavater nennt das volfommen, 
was ganz das ift, und nur das ift, was 
es ſeyn foll, wozu man nichts hinzuthun 
darf, ohn' etwas Heberfiüßiges hinzuzu⸗ 
thun, wovon man nichts hinmwegthun Fann, 
ohn' etwas. Nöthiges, Zweckmaͤßiges hin⸗ 
wegzuthun, woran man nichts veraͤndern, 
oder verſetzen kann, ohn' etwas daran zu 
verderben. 
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An M. G. T. in H. oder eine Mutter, 
die ihren Sohn verlohr, ſchrieb ih C’n 
Eile — weil ich die Poſt nicht verſauͤ⸗ 
. men wollte) folgende matte Troſtzeilen: 
„Ich empfinde das Bittere Ihrer Lage 
„ganz, und die ſchwere Hand des Herrn, 
„die auf Ihnen ligt.“ ur 
„Was ſoll ich fügen? Nichte ift Alles, 
„’ wenn diefe nämlihe Hand felbft Sie 
„nicht ſtaͤrkt; Wenn der Geiſt des Tro⸗ 
„ſtes ſelbſt Ihr Herz nicht beruͤhrt.“ 
Der Geiſt des Troſts wird Ihnen ohne 
Zweifel fagen: „ Muütterliche Seele, ver: 
„giß nicht, daß Gott Dein Urheber iſt 
„— Der Urheber Deines zaͤrtlichen Her⸗ 
„zens! Der, welcher Dir dieſes Herz 
„gab, kann nicht hart gegen Dich ſeyn 


— 
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„— Er liebt Dich, obſchon Er Dich bes 
„truͤbt; Er liebt Dein Kind, deifen Er 
„Dih beraubt bat — mehr, als Du 
„ſelbſt. Ueberlaß Ihm die Sorge, Es 
„auszubilden in der Fähigkeit, Ihn ſelbſt 
„zu genießen. Der Vater der Väter, 
„der Mütter und der Kinder, der Sterb- 
„„lihen und Unfterblichen, wird Dich nicht 
„zu Grunde gehen lafken , Di nicht 
„verlaffen. Beruhige Deine Seele durch 
„das Vertrauen auf Ihn, der immer 
„eben Derfelbe ift, und Deſſen Rath— 
„ſchluß ſich nie aͤndert. Dein Kind iſt 
„uͤber allen Ausdruck und jede Rn 
„lung glüdlich I? 
„Wenn Du ruhiger feyn wirft, fo wirkt 
u vielleicht einige Urfachen einfehen , 
„warum Die höchfie Weisheit , die nichts 
| „ale 
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„als Liebe iſt, Dich eines Gutes beraubt 
„hat, das Dir unſchaͤtzbar ſchien.“ 
„Dh, wenn der Geiſt des Troſtes bey 
„Ihrer betruͤbten Seele Gehoͤhr findet, 
„fo werden Sie nie mehr in Ihrer Ber 
„truͤbniß verſinken.“ 
| 8, 
Mit jemand, bey Anlaß meines Magen: 
ſchwindels von den Vorfichtsregeln gefpro: 
hen, die man beym Schreiben von Yu: 
gend auf: beobachten follte. Man follte 
ale Knaben gewöhnen, fo aufrecht wie 
‚möglich zu ſchreiben. Man: folte ſich fie: 
hend zu ſchreiben gewöhnen. Hoͤchſtver— 
muthlich if die Befchwerde, die ich fuͤh⸗ 
le, eine Folge der Gebogenheit beym Biel: 
ſchreiben, und dab ich zu bald eine alte 
Gewohnheit, ſtehend zu ſchreiben, verlief. 

J 
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Mit einem chriſtlichen Freuͤnd uͤber den 
Unglauben der Glaubigſten an Chriſtum ge; 
ſprochen. Forderung, Gemeinſchaft, Ges 
nuß iſt vom Glauben untrennbar. Wir 
find zu ſchuͤchtern, verlangen nichts, er; 
warten wenig, und wollen das, was ung 
vom Heren angeboten iſt, nicht. genießen. 

10. 

Aus einem andern Geſpraͤche. 
Kaum Ein Menſch aus zehentauſenden 
erſtaunt über ſich ſelber, fein eigen Das 
feyn , das mwunderbarfie aller Wunder, 
feine Exiſtenz und. das raͤſonnierende Ges 
fühl feiner Eriftenz Was. ift alles, was 
wir in der Bibel von Wundern leſen (dag 
Ungewöhnliche abgerechnet ) gegen das ge⸗ 
wiſſeſte und unerforfchbarfte aller Wunder, 
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das Geheimniß, das Raͤthſel unfrer eig⸗ 
nen Natur. Nur wer darüber erfiaunt, 
den Werth und die Würde der Menſch⸗ 
heit ‚tief fühlt, hat, meines Ermeſſens, 
den Schlüffel zur Bibel. 

- 17, 
An einen Engländifhen Freind in Me 
gensburg — auf ein liebevolle Wort, daß 
ih mir die Mißhandlungen gewiſſer Mens 
fhen nicht foll zu Herzen geben laſſen, 
gefchrieben : 
»Gewiß, Freund! es kuͤmmert mich nicht, 
»ganz und gar nicht, alles, wag man von 
„mir denkt, fagt oder fchreibt. Ich kin 
„wie abgefiorben für- alles das.” 
„Nur die Untreuͤe einiger Freuͤnde, die 
„von meinem Vertrauen, dag unbegraͤnzt 
„gegen ſie war, Mißbrauch macten , if 

v4 
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„das einzige, dag meine Seele verwun⸗ 
„det — aber Gott verguͤtet es mir durch 
„die edelſten — aller vertrauenswuͤrdigſten 
„Seelen, die mich umgeben — und Er 
„erhebt mich oft ſelbſt über dns Bes 
„dürfnig diefer mich. fo fehr beglüdenden 
»Sreunde. 
„Glauben Sie e8 mir , oder glauben Sie 
» mirs nicht — Ich habe etwas in mir — 
„eine Hülfsquelle, ( Reflonrce ) die mich 
„nie zu Grunde gehen läßt.” 
„Nichts defto weniger verehre und fhane 
„ich. Die zarten Empfindungen, die Ih— 
„nen diefen freändfchaftlichen: Brief: dik⸗ 
„tierten..” 

12, 
Unbegraͤnztes Vertrauen bey unbegraͤnzter 
Vertrauenswuͤrdigkeit — iſt wohl Eins der 


J 
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ſchoͤnſten Dinge, die der Himmel J der 
Erde ſehen kann. 

13. 
Mir ſch inen die Freuͤnde am vertrauens: 
wertheſten, bey denen man, ohn' Ein 
Wort zu ſprechen, oder ſprechen zu muͤſ⸗ 
fen , eben. ſowohl, ja eben ſo genießend 
ift, als wenn man fprähe — deren bloße, 
file Gegenwart — Gedanken erweckt, die 
ohne fie nicht erweckt werden — deren ru⸗ 
higer Anblick ung in eine gute, edle Stim- 
‚mung feßt. 
14. | s 
An pf. in mW. 
„Unſer Freund 9. ift einet meiner wuͤr⸗ 
„digſten Freinde — ſtillernſthaft ‚ aber 
„nicht ſchwerfaͤllig oder trüb; Heiter, 
„ohne Leichtſinn, fröhlich ohne Muthwil⸗ 
. $3 
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„len: Dienſtfertig, ohne es ſich merken zu 
„laſſen; Verſchloſſen gegen Fraͤgler, und 
„offen gegen vertrauenswuͤrdige Freuͤnde. 
»Befcheiden im hoͤchſten Grade, und voll 
„reinen MWahrbeitfinnes, nnd tiefer, in: 
„niger Verehrung des Evangeliums und 
„feines großen Gegenfiandes. Kin ſol— 
„cher Menſch ift ein Seegen einer Stadf, 
„einer der fchönften Edelfteine in der Kro⸗ 
„ne der Menfchheit.’ 

„Es if ein ſchoͤnes Wort aus Jeſajas, 
„dns Sie mir anführen: Die. Gerechten 
„werden fich freien und frohlofen in Ewig- _ 
„Ffeit über denen Dingen, die Sch fchafr 
„fen werde.” 

" 15. | 

Ein fehr rechtfehaffner Mann erzählte mir 
beüt, daß jemand, dem ich mehrere mieis 
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uer Erbauungsfchriften geſchenkt hatte, 
Ihm damit ein Geſchenk gemacht hätte, 
mit der Miene des Hohns: „Er Fünne 
„diefe Bücher nicht mehr vor fich fehen 
»— Er thue Ihm den größten Gefallen, 
„wenn Er Ihm dieſe Laſt abnehme — ” 
Sch hatte mehr, als ich wuͤnſchen dürfte, ers 
reicht, wenn dieſer Menfch weder diefer noch 
anderer Erbauungsfhriften mehr bedürfte, 

16, 

Mit Fremden gefprohen — die ih zum 
Theil Fannte, zum Theil niht — Bon 
der Herrfchaft über das Ungluͤck; Bon der 
Dummheit der Schlauftin, die dem Recht 
und der Tugend trutzen; Vom Nichtfor: 
gen für die Zufumft, wenn man den ger 
genwaͤrtigen Moment weiſe und ag 
haft benutzt. 


2 
ES 
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F | 17. 2 
Dann verlangte eine Mutter zwey Billets 
an Ihre zwo Töchtern die ich nicht Fann? 
te. Nicht ohne Verlegenheit ſchrieb' ich 
ein Paar franzoͤſiſche Zeilen. Wenn mich, 
Freuͤnde, bey ſolchen Forderungen Under 
baglichfeit ergreifen will, fo denk' ich 
gleicht „Gehorſam ift beffer , als Opfer — 
„und Beydes zuſammen das Beßte. Schar 
„den Fanns gewiß nichts ; Nuͤtzen viel- 
„leicht!“ Und dann wirds gut, oder 
fehlecht gemacht, und ift wieder was ab- 
gethan. So fummierts ſich dann nach und 
nach, daß man in der Menge, wenigftend 
was mit zuruͤcklaͤßt, das keine 4 Mor 
mente macht. 
18. 
„Was fchriebft Du dann wohl den un⸗ 
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» befannten Demoiſelles?“ — Hoͤhr' ich 
eine halbneuͤgierige Freändin fragen: „Ich 
„weiß eben nicht recht: Iſt's intereſſant 
„und nüslich genug, in dieß Vermaͤcht⸗ 
„niß aufgenommen zu werden?” — Nun, 
es mag mit anderm gehen. 

Der Einen, die man mir fehr ruͤhmte, 
ſchrieb' ich ungefähe ſo: „Ich fol Euͤch 
„ſchreiben, und kenne Euͤch nicht. So 
„gewiß ich Euͤch aber ſchreibe, fo ges 
„wiß werden wir uns einſt kennen, 
„wenn Ihr fo brav und gut ſeyt, 
„als man Eich mir beſchrieben hat — — 
»und wenn ich fo gut werde, ale die 
»„leichtglaubige Sure mich ist ſchon Has 
„ben will.” 

Der Andern fchrieb’ ich: „ Sch hoͤhre, daß 
»Ihr ſchoͤne Schattenaugfchnitte ( decam. 

55 
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„pures) macht. Dieß wird Euͤch zur 
„Zeichnung führen — Dieſe sur Beobach⸗ 
„tung der Netur, dieſe zur Bewunde⸗ 
„rung — dieſe sur Anbethung.“ 

19. —J 
Ich endigte heuͤt mit jemand, der mit mir 
uͤber die Moralitaͤt und Immoralitaͤt ei⸗ 
ner gewiſſen Sache, mit vielem Schatf 
finn räfonnierte, und nicht fo recht auf's 
Klare kommen Fonnte , das .endlofe Nds 
fonnement mit der Frage: „Wollten Sie 
„ſich wohl gern, wenn. Sie das thun — 
„zeichnen laſſen? Mic dünft, die natuͤr—⸗ 
„lichen Verrichtungen des Menſchen, die 
„feiner ausweichen kann, abgerechnet , 
„foNte der weife, ernfihafte Mann nichts 
„thun, welches in einer Zeichnung oder 
„einem Gemaͤhlde uͤbel laſſen würde.” 
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20. 

An einen Freünd mündlich. 
„Du meyneſt, Du glaubeſt, und willſt 
„nichts wagen — wer nichts wagt, der 
»glaubt nicht. Wie Dein Glaube , fo 
»Dein Wagen. Kolomb wagte — wie 
viel, im Glauben an das ferne, feſte 
„Land, 


204 
| XIV. 
Donnerstags, den vierzehnten Jenner. 
1796, 


I. 


„Oh, wie Ian, wie kalt —“ (mit Dies 
fen Gedanfen erwacht’ ich Schaamvoll) 
„iſt unfer Intereſſe für die Suche dee 
„Herrn, felbft wenn wir Gutes thun!“ 
2. 
An einen Freuünd. 
Lieber, redlicher, aber trockner Freuͤnd! 
„Nicht, daß ich Dich von Deiner Trocken⸗ 
„heit heilen wolle” (Trockenheit iſt viel⸗ 
leicht fo unheilbar, wie die Hektik) „aber, 
„fo, wie es Mittel geben kann, den Hek⸗ 
„tier länger hienieden zu behalten, und 
„frohen Sinn in Ihm zu erwecken, fü 
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»follte es wohl auch Mittel geben, pein⸗ 
»licher, genußloſer, und genußraubender 
„Trockenheit ein wenig entgegen zu ar⸗ 
„beiten — Beſonders in einem ſo Grund⸗ 
„redlichen, Grundguten, und im Grunde 
„nicht unzärtlichen Herzen, wie das Dei 
»nige iſt. Magſt Du doch oft bey meir 
„ner heitern Laune lächeln! Macht es 
»Dir doch Freude, wenn Du mir eine 
„Freude zuwenden Fannft! Lieber Edler! 
»— laß Dein gutes , särtlihes Herz — 
„nicht minder gut fcheinen, als ce ift. 
„Alle Deine Freünde leiden von Deiner 
„Trockenheit; Und Alle faseny An Beilt 
„fehlt es Ihm nicht, und Sein Zerz 
„iſt nicht nur gut, fondern edel. 
„Blaſe, Lieber ! die trodene Afche fanft 
„von der Gluth weg — und komm mit 
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„heitern Blickken zu Deinen Freunden, 
„und fpric dann und wann ein. frohes 
„Wort , oder vielmehr unterdruͤck' es 
„nicht , wenn es von felbft auf die Lip⸗ 
„pen kommt.“ 


3+ 


Nach Lefung einiger Kapitel, im. 
erfter Buche der Könige. 
Nicht dem, den der Himmel und aller 
Himmel Himmel nicht begranzen, kann 
ein Haus. oder Tempel gebaut werden — 
nur Seinem Namen, dem Relatifen 
Botte, Gotte inſofern Er ſich durch Be 
ziehungsnamen gegen die Menſchheit oder 
einen Theil derſelben wendet. Gott muß 
menſchliche Namen annehmen, wenn Er 

Menſchen orkennbar werden ſoll. 
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4. 
Das Tempelseinweyhungsgebeth Salomons 
iſt eine der koͤſtlichſten Reliquien aus der 
alten ifraelitifchen Welt — in welcher ſich 
die erhabenften und die menfchlichiten 
Begriffe von der Gottheit ſchoͤn vereinigt 
finden. 
5. 
Wem Gott wohl will, dem dient. die Nas 
tur und die Kunft ; Alles drängt fich zum 
Liebling Gottes — Sirams die Könige, 
und Sirams die Künftler wurden Diener 
Salomons. | 
6, N 
Unter Millionen niht Ein Salome — 
Doch wenn Millionen Salomons wären, 
wäre vielleicht unter diefen nicht Einer, 
der weiſe genug wäre, feine Weisheit, 
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oder feine tiefen Kenntniffe und fein 
Gluͤck nicht su mißbrauchen. Jede Weis 
heit , Kenntnig und Wiffenfchaft , die 
von Gott, dem Einzigen abführt , iſt 
Tohrheit. | 
7. 

- Salomo will den Jeroboam toͤdten — 
Der Weifefte handelt wie ein Tohr, fo bald 
Neid und Eiferfucht ihn beherrfhen — 
Wer große, von Gott erfohrne Männer, 
wie Knaben behandelt, der bindet fich und 
oft feinen Nachkommen , eine Nuthe auf 
den Rüden. 

8. 
Beym Erleſen meiner Papiere fielen mir 
einige in die Hand, aus denen ich folgen⸗ 
de Stellen in dieß Vermaͤchtniß einzu— 
tragen nicht unzweckmaͤßig finde. 
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9 
An einen Freuͤnd in V. 

Gott bewahre Dich und mich und jeden 
Menſchen dem Er ein särtliches Herz gab, 
vor herzlofen Inguifitoren, die einen über 
Herzensangelegenheiten unherzlich quaftios 
nieren ; Weber die edelmuthigften Leiden 
einen zur Rede ftellen, und biftere Vor: 
würfe machen , daß man ein Herz von 
Flleiſch, und nicht von dem Stoffe dee 
untern Mühlefteins hat. 


10, 


Der ift weiſe, der neue, wichfige 
Epochen mohl zu benugen weiß. Sie 
Fommen nur Einmal — und was nur 
Einmal Fomme , ift heilig dem Wer 
fen!... 
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| 11. 
An ein nei Ehepaar. 
Tage des Friedens Euͤch, und Lebens⸗ 
genug in Geſundheit! 
Nie gereuͤende Freuden, und Freuͤdengebaͤh⸗ 
rende Leiden! 
Ruhe des Herzens! Gelegenheit viel, das 
Beßte zu wirken — 
Tragt miteinander die Laſten! Die Freuͤden 
genießt miteinander! 
12. 
An einen Freünd. 
Stiller Kindesblick zum Vater verdraͤnget 
die Naͤchte, | 
Welche fo oft den Tag den redlichſten Ste 
len bewoͤlken. 
Laßt uns Kinder ſeyn in Arbeit‘, run 
und Leiden — 
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Manner werden wir durch Kindereinfalt 
und Dehmuth. 
Freund, Du weißt, welch ein Mann dur 
Kindereinfalt der Herr war. 
| F 18. | 
Freie Dich Findlich vaferlich Deines neuͤ⸗ 
gebohrnen Sohnes, lieber W. 
Er ſey ein Erb aller vaͤterlichen und muͤt⸗ 
terlihen Weisheit und Tugend — 
Und das Menſchengeſchlecht muͤſſe ſich fei- 
nes Daſeyns freuen! - | 
Er lerne glauben und verbreite Herserhe: 
benden Glauben um fich her! 
Sein Glaube lehr' Ihn Liebe, und bie 
Liebe ſey feine Seeligkeit. | 
14. t 
„Nichte nicht, eh Du verhoͤhrſt, und vers 
„höhre nicht, biſt Du nicht Richter?“ 
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Iſt mein unbekannter Herr R. die Sum⸗ 
me der Antwort, die ich auf Ihr heut 
erhaltnes meitlauftiges Schreiben geben 
kann. — Ein Lieblingsfpruch, den ich mir 
täglich wiederhohlen muß, und den ich ſehr 
oft allen meinen Freuͤuden wiederhohle. 
Sie find aüßerft beklagenswerth — menſch⸗ 
lich zu reden — und aͤͤßerſt — begluͤck⸗ 
wuͤnſchenswerthe, chriſtlich zu reden — 
wenn Sie unſchuldig leiden. Sie muͤſſen 
Gott ſehr lieb, und zu großen Ehren, 
Freuͤden und Genuͤſſen in der kuͤnftigen 
Welt beſtimmt ſeyn, wenn Sie, Ihrer 
Unſchuld ſich bewußt, die ſo ſchweren, 
verwundenden Verbrecherketten — viele 
Monate trugen — und im Dunkeln an 
das nicht ausbleibende Licht des Herrn 
glaubten. 
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15. 
Muůͤllers Zinzendorf — ein Meifterftid 
des reinſten Geradfinns , des zÄärteften 
Feinſinns, des edelſten Treäfinne — mußt 
Du leſen, wirft Du vielleicht ſchon geles 
fen haben, Dann aber auch Zinzendorfs 
Jeremias; Ein Blitzbuch für und arme 
Sünder yon Geiftlichen. 
| 16. 

Ihre Antwort lieber L., auf meinen frey⸗ 
muͤthigen Brief, Hat Sie mir aufs neuͤe 
refpeftabel gemacht. Ich bedaure Ihre Las 
ge , und begluͤckwuͤnſche Sie zugleich — 
Sie leiden als ein waderer, treuer, cds 
ler Menſch. 

In aͤhnlichen Faͤllen troͤſt' ich mich mit dem: 
„Nichts von ungefaͤhr!“ 

»Nichts geſchieht ohne vaͤterliche Abſicht 
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„von Seite Dep , ohne Deffen Willen 
„und Plan nichts geſchehen kann.“ 
Mein Troſt iſt: 
„Jeder Knotten wird ſich einſt auflöfen!” 
Mein Troſt iſt: 
„Mißkannte, verlauͤmdete Tugend wird 
„herrlich triumphieren.“ 

17. 
Es giebt eine Staatsklugheit, welche Herz 
zen, die fonft fo weich find, wie Wache, 
petriſiziert. Es giebt aber eine Beredſam⸗ 
feit, fie guillt aus einen hoͤhern Elemen⸗ 
te, die diefe petrifizierten Felſen ſchmel⸗ 
zen macht. | 

18. 
An A. R 

Deiner Mutter Mutterſinn, Deines fees 
ligen Vaters Dehmuth, Deines Bruders 
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biedere Bravheit, Deiner Schweſter mun⸗ 
tere Guͤte, und aller Deiner Gefihiwi: 
ſter Liebenswärdigkeiten muͤſſen ſich in 
Dir zur Ehre Deines Vaters im Hims 
mel vereinigen, | 
19, 
An 4. 7. 
Nahe, wo Du bift, und wo Du feyn wirft, 
ift Gott Dir! 
Alles, was Du beginnft, beginne vor Ihm 
und mit Ihm! 
Bitt' unaufhörlih Gott um Weisheit, Gott 
zu erkennen! 
Heilige jede Stunde, als wär? fie die Ich; 
te des Lebens! 
Opf're Deiner Pflicht, in Freuͤden und Lei⸗ 
den mit Luſt Dich! 
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Liebe verlaſſe Dich nie im Handeln, Spre— 
chen und Schweigen! 
Zeig’ in Allem gleich, dab Dich Glaub’ und 
Liebe befeelen! 
20,. 
Ge präc mit jemand über die Hauptpuukte 
des neuͤen Teſtaments, und die allgemeine 
Nichtachtung derfelben — Würde man 
Den für mweife halten, der den Haupt⸗ 
punkt eines Teftamentes, in welchem ihm 
ein unfchaßbarer Schab , ein ganz einziges 
Vorrecht zugefichert wärde, nicht achten, 
und nur auf einige, allenthalben zu finz 
dende, gemeinere Güter fein Augenmerk 
richten. wollte ? — Die Semeinſchaft 
mit dem Zeren, und Seine Bemein; 
Tchaft mit und — die wohl in manchen 
Anreden — „zur Bemeinfchaft mit 
„Bott. 
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„Sott Berufene —” aber, wo fonft? 
als Zweck des Lebens zum Vorfehcin kommt. 

21. 

Eine heitere, geduldige Kranke lehrte mich 
mehr als durch Worte, durch Ihr ganzes 
Betragen — daß ein kiudlicher Sian, der 
ſich über alle Gruͤbeleyen wegſetzt, und 
ſeine Hoffnungen auf eigne Lebenserfah⸗ 
tungen gruͤndet, eine Stärke giebt, Ues 
bel zu tragen, die Andern u erträglich 
ſcheinen, eine Stärfe, die ihr in dem 
phyſiſchen Charakter ligt. 

22. * 

Vermiſchte EEE 
Edle Seelen Überfehen auch in den Char 
radtern:, ‚die fie drüden und kraͤnken 
nie das Denſelben eigenthumliqhe Gute 
and Boriügliät, 
K 
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© | 23; 
Sch höhre germ eines weiſen Greifen. Ge⸗ 
ſchichte, Erfahrungen, Bemerkungen, Res 
Ichrungen — wenn ich auch nicht in alle 
gleich. einſtimmen kann. Ich lerne, wie 
die Dinge dem reifſten Alter erſcheinen 
— Was tief, lang und wohlthaͤtig wirkt 
— Was das Alter ertragen und nicht er⸗ 
fragen- mag — Was ihm Genuß und Angft 
verſchafft? Das Alter ehren, und in gus 
ter Laune zu erhalten ſuchen, ift eine Wohle 
that, die nur von weifen, dehmuͤthigen 
und edeln Seelen erwieſen werden kann. 
— 24. | 
Menn ein Menfch aus Gefälligkeit für 
einen Sroffen , oder grosgeglaubten Mann, 
ober. aus unuͤberlegſamer Naͤchahmungs⸗ 
ſucht — aus dem ihm eignen Talent sber 
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Charakter herausgeht, und fih damit 
Hrofi duͤnkt — ſo iſt er in groſſer Gefahr, 
er ſey Kuͤnſtler, Schriftſteller, Prediger, 
unertraͤglich — oder. nichts zu werden. 
Die Kuͤnſtler, die nach Rom gehen, und 
gegen Natur und Charakter antikiſieren, 
‚werden gemeiniglich Praͤtenſionreiche, uns 
ertraͤglichſteife Idealpedanten. 

25. 
Selten kann man mit Leidenden und 
Frommen gerade Das ſprechen, was fuͤr 
Sie und ihre Gemuͤthslage das Nöthigfte 
ware — Selten vom Allgemeinen, was 
man mit jedem Menfchen fprechen kann, 
au Dem uͤbergehen, was nur ausſchlieſ⸗ 
ſungsweiſe mit Ihnen geſprochen werden 
ſollte. Ich nenne es Seegen des Serrn, 
wenn es mir ungeſucht, amd ohn' alle 

82 
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Zudringlichkeit von meiner Seite, gelingf, 
auf ſolche Partikularbeduͤrfniſſe zu kommen, 
und Sayten der Seele zu beruͤhren — 
die nur aͤßerſt ſelten, und nie ohne ent⸗ 
ſcheidende Erfolge beruͤhrt werden. 

| | 26, 

Es Hält: ſchwer für einen Menſchen von 
Geſchmack und feiner Eitte — einen 9% 
zierten Menſchen, der füß thut und arm 
iſt — wis rechtſchaffen und Flug er fonft. 
auch ſey, Leithen von Gefhmad und gu— 
ter Lebensart zu empfehlen — Die Liebe 
aber macht das Schwere leicht. 
r RE , Re 
Mer, befonders mit. Nichtfreinden, ob⸗ 
gleich mit Beſcheidenheit, Viel von ſich 
ſelbſt fpricht , fent fih der Gefahr aus, 
bey ihmen etwas yon der Achtung zu ver: 
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- Tieren, die er fich durch ſtilleres Horchen, 
und minderes Sprechen, und bloß durch 
weife, edle Antworten ermeden koͤnnte. 
Der Nichtfreänd mißſchaut nnd mißbraucht 
dad maivfte, teeüherzigfie , harmloſeſte, 
und befiheidenfte Sprechen von fich ſelbſt. 

E | 28. 2 —_ 
Bermifhung und Sufammennehmung uns 
gleicher , ja ganz Cheterogener ) entgegens 
gefebter ‚Charakter — iſt eine Sache, die 
auch die chriſtlichſte Geduld; eines wahren 
Menfchenfenners außer alle Faffung brin⸗ 
gen Fann, Ich weiß wohl, die verſchieden⸗ 
fien Charadter haben was Aehnliches, und 
der Menfchenkenner ſtellt dieß Mehnliche 
der Verfhiedenften gern zufammen — Aber 
die Bermengung der ganz verfchiednen Cha: 
rackter iſt Ihm unerträglih , und der 
K3 
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ficherfte Beweig von der unheilbaren Obers 
flächlichfeit des Vermiſchers. 

ö 29. | 
Dieb find einige, auf ſehr verfihiedene 
Veranlaßungen — die mir heite in und 
außer dem Haufe begegneten , gemachte 
Bemetkungen, womit ich die vertrauliche 
Unterhaltung mit meinen Freuͤnden heuͤte 
beſchließen will. Wichtigere Bemerkungen 
von Ihnen wuͤrd' ich nicht ungern in dieß 
Vermaͤchtniß aufnehmen. 
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Freytags, den fünfzehnten Jenner. 
1796. . 
1. 


Aus einem Briefe an B. in ©. 


Das Fräftigfte Mittel, den Findlichen, 
kraͤſtigen genußreichen Glauben an den 
Heren , der unfere Seele innerlich ver⸗ 
edelt, und uns aͤußerlich — das iſt, fuͤr 
Andere zu geſeegneten und wohlthaͤtigen 
Menſchen macht — in ung zu erwecken 
und zu ſtaͤrken — iſt einfaͤltiges Leſen des 
Evangeliums, als waͤr's gerade nur für 
ung allein gefehrieben — iſt — einfältigeg 
Gebeth zu dem durch das Evangelium uns 

gewiß gewordenen Chriſtus, als wenn Er 
K4 


— 


224 Fünfsehnter Jenner. 

für uns allein Chriftus wäre — Entwe⸗ 
der geht und Alles gar nichts an, oder — 
unfer Lieblingewort muß feyn : „Chriſtus 
„hat mich geliebet, und ſich felbft für 
„mich dahingegeben.” Diefe Kuͤhnheit 
der Anwendung auf fich ſelbſt, dich War 
gen des Kinderſinns — dieß auf Ihn 
Schauen und Sinzudringen — dieß Ver⸗ | 
geſſen alles Andern in Ihm und um Sei 
netwillen — Diefer Blick auf den Unent- 
behrlihen, Deſſen Allmacht unfer durch 
aus nicht — und Deffen Liebe unfer, wie 
| Gottes, bedarf ,. erhebt und veredelt ung fo 
ſehr, daß die Erfahrung diefes Effecktes ung 
in dem Glauben an. Shn, den Sie win: 
fihen , mächtig ſtaͤrken kaun. Ueberhaupt 
genaue, redliche Aufmerkſamkeit auf Das, 
was uns innerlich reiner, froher, Gottes⸗ 
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genoffer macht , Fann allein diefen aller: 
genußreichſten Glauben flärfen. 

RE VE 
Ich kann es meinen, mic, in diefem Punks 
te, gegen alle meine Srlaüterungen , fo 
oft mißverftehenden Freunden, nicht ges 
nug fagen? „ch glaube, ohne zu fes 
»hen — und Sie follen glauben, ohne 
„zu fehen!”. Nicht genug fagen: „Ich 
„glaube, vonwegen der Zeügen, und 
» des Zeugnijfes der Evangeliften -und Apo⸗ 
„ ſtel. —“ Aber, diefer vorlauͤfige Glau⸗ 
ben, wie ich letzthin ſagte, dieſe erſte 
Stufe des Samariterglaubens, iſt nur 
ein Mittel zu dem Glauben, der ſſa—⸗ 
gen kann: „Yun glaub’: ich nicht mehr 
„um Deiner Rede willen! Ylun ers 


»fahr' ich es felver !” Selbſterfahrung 
>85 
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ift der Zweck des Glaubens um des Zeig: 
niffes willen. Und. unter dieſer Selbſt⸗ 
erfahrung verfich’ ich nicht — Thomas 
Praͤtenſion: „, Wenn ich nicht den Sins 
»ger in die Wunde lege, fo will ich 
gar nicht glauben. —” Aber, innere, 
vernünftige , unraubbare Erfahrungs: 
gewißheit., daß Der , an welchen’ ich 
glaube, und Den ich liebe, ohn' Ihn zu 
ſehen, für mich lebt, für mich Sich in» 
tereſſiert, für mich Sich verwendet — Ge⸗ 
wißheit, daß Er es und Fein Andrer ift, 
der mich immer zu reinerer Vollklommen⸗ 
peit , Liebe und Gottesähnlichkeit fort⸗ 
führte, — Ich weiß, wie man eine Gas 
che ‚bie man -nicht ſieht, wiſſen kann, 
daß ein Korreſpondent von mir, den ich 
nie perſoͤnlich ſahe, von dem ich mir ſo 
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sar Fein Bild machen kann — iſt, lebt, 
ſich für mic intereſſiert, wenn Er mir 
ſo und ſo antwortet — ſo und ſo gegen 
mich handelt. So gewiß muͤſſen wir ſeyn, 
daß Chriſtus fuͤr uns lebt, obgleich wir 
Sum nicht ſehen — Unter Glaube muß 
- eine ſolche Gemeinfhaft, Konnerion, Kor: 

reſpondenz, wenn ich ſo ſagen darf, mit 
Ihm wirken — wenn er das Ziel, wel: 
ches das Ebangelium aufſteckt, erreichen fol. 
| | E 
Bruͤderliche Ermunterung eines Frein: 
des — zur Sorgfalt in Mittheilungen in; 
dividäeller Geifteserfayrungen. O wie Vie⸗ 
les wird bald weggeworfen, was man wie 
einen Funfen am Wind verwahren follte, 
4 . 
Beſuch von einem Manne, deſſen Miene 
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hoͤchſtver daͤchtig, deſſen Rede ſehr fromm 
und redlich ſchien, und war. Deſto mehr 
ließ ich mir's angelegen ſeyn, Ihn ale 
ganz redlich zu behandeln. Iſt Er's nicht, 
ſo muß es ſich, wenn das Experiment 
fortgeſetzt wird, zeigen — und dann hab? 
ih mir mwenigfiens nichts vorzuwerfen. 
ft Er's aber, wie's ſehr leicht ſeyn Tann, 
ſo erſpahr' ich mir und Ihm groſſe Leiden, 
und bereite mir groſſe Freude, 
| / 5 | 
Jemand wuͤnſchte, daß ich die letzten Wor⸗ 
te einer verſtorbenen Freuͤndin zuſammen⸗ 
ſchreibeu moͤgte. So gern ich's wollte — 
Solche Worte ſtehen ſo ganz anders auf 
dem Papier, als ſie in der Wahrheit ſind, 
auch wenn man ſich der auͤßerſten Wahr: 
beit befleißt, und Alles mit dazu gehöri: 
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ge, was fo ſchwer ohne laͤſtige Weitlauͤfig⸗ 
keit mit aufzunehmen ‚ift, Dazu nimmt. 
Man muß gewiffe Worte höhren, wenn 
fie Wahrheit ſeyn follen — gewiſſe Dinge 
ſelbſt ſehen, um einen richtigen Begriff 
davon zu haben — befondere wenn diefe 
Dinge fehr delifat find. 

PF | 6. | . 
Ein berähmtes Drama gelefen , welches 
ich nicht nennen darf, weil ich niemand 
beleidigen, oder vor den Kopf ſtoſſen will. 
Sein Berfaffer ift zwahr todt, aber neu 
empfand ich ale wahr, was ich sehen 
mal über Ihn fagte: „Alles, was ih 
„von Ihm las , ift ohne Herz und ohr 
„ne Genie — gefhrieben.” Wit al’ 
lein — ift nie Genie, obgleich Fein äfte: 
tiſches (geſchmackvolles, ſchoͤnſinnlich dar; 
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ftellendes Genie) ohne Wit, fich denfen laͤßt. 
Schriften, die nichts in meiner Seele zus 
ruͤcklaſſen, mich mißſtimmen, oder gegen 
die Menfchen nur böfe machen, oder Feiz 
nen ganz wahren Charackter darſtellen ‚ die 
mir was von Herzlichkeit und Humanitaͤt 
nehmen, Vorurtheile nur beffreiten, ohne 
etwas Wahres, woran man fich halten 
fann, dagegen zufeßen, und wenn fie von 
aller Welt adoriert würden, werden edeln 
Weifen — nie gefallen koͤnnen. 
— 

Vom Zeitgebrauche mit Jemand. Unaus⸗ 
lernbar iſt die Kunſt, die Momente zu 
fixieren, und alles Zweckloſe, Laͤre, Nichts⸗ 
bedeuͤtende, zu nichts Fuͤhrende, nichts 
Gebende, als unnuͤtze Ausgabe und Ver— 
ſchwendung aussumeichen und abzuſcheiden. 
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XVI. 
Samſtags, den ſechszehnten Jenner. 
1796. 
— 


Aus dem Feuͤerſtein Funken — aus Tall 
Licht — aus dem Gaͤnſekiel Werlzeuͤg, 
Weisheit, Wahrheit und Liebe zu verbrei⸗ 
ten — aus Lumpen Papier — aus dem 
garſtigen Darme⸗Sayten, denen die liedlich⸗ 
ſten Toͤne entquillen — — Ich hoffe aus 
mir, dem noch ſo materiellen Erdenſohne, 
wird Gott auch noch was herauszubringen 
wiſſen, das cin anderes Anfehen gewinnt, 


men ! | 
2 


An einen Sreund gefchrieben. 
„Wann waren Sie je frober, ale wenn 
„Sie in dehmäthiger Stile unerwartete 


. 
ww 


— 
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Freuͤden, deren Urheber man nicht ver: 
„muthen Eonnte, verurfachten I” 
| 3. 

„Woran muß ſich unſer Glaube nicht 
„üben? Nennen Sie mir das Allergewiſ— 
„fefte, wobey Fein Glaube mit eintritt — 
s Daß ich Ihnen fhreibe, und Fein An 
„derer — Das Sie meinen Brief, den ih 
„blog im Glauben der Poſt übergebe, 
„erhalten werden — Daß Sie ihn ale 
„einen Brief von meiner Hand, die doch 
nachgeahmt werden koͤnnte anerkennen; 
» Daß Sie mir, und keinem Andern wieder 
„darauf antworten — Alles dieß find Dinge 
„des Glaubens; Sache des Glaubens ift, 
„daß ich einen Vater hatte, der Lavater 
„hieß, und daß ich gekauft worden, und 
„den Namen Johann Raſpar erbielt.” 


1796. 233 
4. 

Wiederum an einen Freuͤnd. 
„Ohne glaubende Liebe Fann kein Sins 
„der, die in ihm fo gewiß, ale die Sterb: 
„lichfeit wohnende Sünde, bezwingen.“ 

78 | 
Wer fehr laut und heftig fpricht, hat 


ſelten die Gaabe zu horchen und ruhis 


zu pruͤfen. 


Ohne Liebe der Liebe, wer kann ſich ſel— 
ber ertragen? 


7 
Eiskalte Gemaͤhlde, Eiskalte Briefe, Eis: 


kalte Gedichte, Eiskalte Freuͤnde ſind vier 


unertraͤgliche Eiskaltheiten. 


- 8. 
An einen Freuͤnd nad) meinen Tode. 
Vorfrefliher Mann — wenn Sie dieß von 
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meiner Hand leſen werden, fo bin ich nicht 
mehr auf dem Schauplage der Sichtbar: 
keiten ! Fuͤr alle Liche, die Sie mir ers 
wiefen — herzlichen Dank. Ihr redlihes 
Herz war mir immer verehrenswärdig — 
hr fürftliher Sinn war für mid muſter⸗ 
haft. Nur Eins wuͤnſcht' ich aus Ihrer 
Seele weg — Den Argwohn! Oh wie 
ſchrecklich machen Sie fich und Andere ohne 
Noth und Urſache leiden! — und fo fort. 
2 . 
An Freünd R. in E. | 
Das Nüpliche , Lehrreiche, Gedankengeben⸗ 
de, Gedanfenaufregende eines jeden Ihrer 


Briefe macht folhe mir theurer, als hun⸗ 


dert andere Briefe, die ich erhalte. Sch 
Fann das Laͤre, Zweckloſe, Geiſtloſe, das 
ſich fo viele geiſtreiche Menſchen in ihren 
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Briefen erlauben, nicht erfragen. War um 
ſollen wir einander nicht das Moͤglichſte ge⸗ 
ben, was nur wir einander geben koͤnnen? 

1 9* . 
Es iſt mir. tief aus der Seele geſprochen: 

Wir verderben Alles durch Nath und Hüls 
| fe füchen bey Menfhen — wenn wir, 
moͤgt' ich ſagen, die Sache nicht erft gang 
mit dem Herrn abgethan und ins. Keine 
gebracht haben. 
Er., mögt’ ich fagen, muß ung fa: 
» Gehe hin, und fag’ es!” 
Er muß fagen : „Gehe hin nach Zarpath, 
» daſelbſt hab' ich einer Wittwe geboten, 
„daß Sie Dich erhalte.“ 
Ueberhaupt thun wir viel zu fremde, und, 
wie Freind 3. ſagt, zu vornehm mit 
dem Herrn. Ehrfurcht will Er, aber 
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Feine Furcht ; Anbetung, aber Feine Höf- 
lichkeit; Vertraulichkeit macht Ihn vers . 
traulid — und der. Findlichfte Sinn, der 
Ihm allein Alles fügt — ift der Schluͤſ⸗ 
fel zu. allen Seinen ung RER: 
ung genichbaren Schaͤtzen. 

’ II. Fe 
Es ie: mit dent ftillen Leidensgenuffe. eine 
eigne . nur durch viele Prüfungen lerw 
bare Cache. Ge fehmeigender man dul⸗ 
det , deſto mehr Genuß hat man von.dem 
Leiden. Es iſt das größte, aber das mahrfte 
Parador , das ich fagen kann: „Ich bin nie 
„feeliger , als wenn ich an die Gränge der. 
„Verzweiflung Fomme, und beym ſchreck⸗ 
Zlichſten Leiden ein froh Geſicht machen muß 
„oder mein Haupt falbe, daß niemand mein 
» Faften von aller Freude merken Eann.” 
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12, | 
Ich habe die Bemerfung hundert mal ge: 
macht, daß Gott auf Das, was wir am 
wenigften-achten, bey unferm Neden und 
Thun , oft den meiften Seegen legt — 
und, was fonderbar ift, oft Das, was 
wir mit trodener Kälte — hinwerfen, 
fehr warm und Fraftig wirfen läßt. 
| | 33, | 
Blsuben und Unglauben mohnen bey 
und in einander, wie Beift und‘ STeifch, 
wie Tugend und Lafter, wie Seben und 
Tod , wie Freyheit und Sklaverey 
in’ Einem und Ebendemſelben Menfchen. 
Menſch ſeyn, und aus den ertremften 
Kontrarietäten sufammengefegt ſeyn — if 
Eins. Ge weiter wir Fomnien deſto 
ſchrecklicher fühlen wir dieſe Wiederſpruͤ⸗ 


1 * 


J 
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che. Se heiſſer der. Kampf zwiſchen Ih⸗ 
nen — deſto feſter umfchlingen fie ſich. 

14. 

O wie wahr iſt, was Sie ſagen: „Nichte 
oiſt ſchwerer, ald Glauben, auch Denen, 
„welche nicht begreifen — wie man nicht- 
„glauben kann, und in dem Momente, 
„wo 68 unbegreiflich ſcheint, nicht glau⸗ 
„ben zu Finnen!” 

' ... 15% j . 
In Feiner Sache in der Welt hab’ ich mich 
felöft fo widerfprechend — fo infonfequent- 
gefunden, wie in der Sache des Glaubens. 
Nichts ift mir daher begreiftiicher, ale Glau⸗ 
ben und Unglauben in Einem. — Oft bin ich 
unglanbiger , als. die Unglaubigſten, wo ich 
nach vor mir ligenden Glaubens ruͤnden lau⸗ 
ter Glaube ſeyn follte, Oft kann mich etwas, 
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was Andern ein Nichts ſcheint — zum 
Glaubigſten machen! Dieß Nichts iſt mir 
Alles! Es koͤmmt gerade.in dem rechten 
Moment — Es füllt eben eine -fonft um: 
erfüllbare Luͤcke — Es bezieht fich unmit: 
telbar auf das indivuͤellſte, momentanſte 
Beduͤrfniß, das man keinem Menſchen 
vertrauen duͤrfte. Es iſt eine Antwort 
auf eine leiſe, kaum ausgeſprochne Frage, 
wovon man gewiß iſt, daß nur der Alls 
wiſſende fie gehöhrt haben Fann — Es ift 
eine Attention , eine Delikatefe jener 
Freuͤndlichkeit — von Der man immer 
ſprechen und immer ſchweigen ſollte. Es 
iſt ein Wink ber Warnung, fo leiſe, wie 
möglich, gegeben — der uns von einem 
ſchrecklichen Abgrund rettet. Es iſt ein 
Wort, Das cin gemeiner Menſch, ein Tohr, 
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ein Narr, ein Verbrecher, ein Spoͤtter 
vielleicht, vielleicht ein Satan vor uns aus⸗ 
ſpricht — Gerade das Wort fehlte uns noch | 
— Der Funke traf auf Zunder oder Pulfer 
.,. — Die Zweifel find verfprengt, Das Licht 


leuchtet. 
16. . 


Auf’ein warmes Billiet nicht8 geantwor⸗ 
tet — Keine Notik davon genommen — Es 
weggelegt in die, Schublade Tranfeat ! *) 
u | i 37; | 
Trauriger Brief ron Mannheim — we—⸗ 
gen der abgebrannten Kirche — Ach! 
ſchrecklich zu ſagen: „Ich weiß weder 
„zu rathen noch zu helfen! —“ Und ach! 
wenn ich mich dann an die Stelle Deſſen 
denle— der eine troͤſtliche Antwort erwartet! 


18.Mit 
*) Die Schublade heißt Tranſeat! „Geh' ohne 
„weiters vorbey! Ich will deiner nichts achten.” 
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18. | 
Mit meinem Sohn über die Indiskretion 
— Armen, mittelmäßig Begüterten, Faum 
fih durchbringenden Menfhen Zirfulare 
um Benträge ins Haus zu ſchicken, eben 
in dem Momente, wo jedermann weiß, | 
dag man viele Ausgaben hat ; Won der. 
unerhoͤhrten Seltenheit der natürlichften. 
Vernunft — ſich an. des. Andern Stelle. 


zu ſetzen. 
19.. 


Brief erhalten von einem edeln blinden. 
Manne, der fih alle Mühe gab, einem. 
Eoldaten aus unferm Land in allen franz. 
zöfifchen Armeen nachzufragen, um Deſ— 
felben ,. Shm vollig unbefannte, berrüdte 
Mutter mit einer guten Nachricht au er: 
freien — Dat Detail von Mühe, das 
r 
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dieſe Nachſorſchung erforderte , verdient 
meine herzlichſte Dankbarkeit. 

— 20, 

Aus einem Brief. 
„Freuͤnd N., alten Styls, würde zu dem 
„Product Freundes. N. N. immer glei- 
„chen Styls, das — und Freuͤnd N., 
„neuͤen Styls, wuͤrde über daſſelbe Pros 
„duckt des N. N. folgendes geſagt har 
„ben. Hier heißt: Distingue Tempora 
„et non concordabit feriptura! ” (unter: 
ſcheide die Zeiten, und unäbereinfgimmend 
wird die Schrift ſeyn.) 

| 21, 

Noch einen fehr chriftlihen Brief aus der 
Ferne erhalten — aus welchem ich nur 
Ein Mort, nicht dem Buchftaben , nur 
dem Geiſte nad, heraushebe. — „Stille 
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„Einkehr, ruhiger Glaubensblid , ſanft⸗ 
„ſtilles Gebeth ift Eräftiger und unſchaͤd⸗ 
„licher, als das heftigfte Flehen, wel 
„ches oft den Grund der Seele waͤllen⸗ 
„förmig aufbraufen macht.” 

22, 

An einen Sreünd. 
„Glauben an fpezielle Borficht, die über 
„ung, und einen Jeden wacht, floͤßt ung 
„Reſpeckt ein vor uns ſelbſt, und vor 
„jedem gleich uns von Gottes guten Gei⸗ 
„ſtern Bewachten.“ 

ii Nichts macht ſeelig, als die Liebe, 
„die Liebe zum Herrn, die Liebe zur 
„Liebe.“ 
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XVII 
Sonntage, den fiebenzehnten Jenner. 


Edi 
.) ‘ Is 


Noch einmal über die Worte gepredigt: 
Geben ift feeliger , denn empfangen. 
Drey von den. Kirchenvaͤtern aufbehaltene 
Worte Jeſu angefuͤhrt: Werdet recht⸗ 
ſchaffene Wucherer — Und wenn hr 
‚in Meinem Schooffe fäflet, und den 
Willen Meines Daters nicht thätet, 
fo koͤnnt' Ich Eüch nicht feelig machen 
—Seelig iſt, wer faſtet, um einen 
Armen zu erhalten. 
- Fo 

Steterfammlung die alle Erwartung 
übertraf. Mancherley unwillkuͤhrliche Bes 
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merfungen gemacht, die fich in drey Wor⸗ 
te zuſammen ſummieren: Bott Lob! 
Bott erbarm's! Bott vergelt's! Das 
Gott erbarm's werde durchgeſtrichen, 
und Gott vergelt's ſiebenfach dafuͤr ‚ges 
ſetzt. Denn, wie mancher Reiche, der viel 
weniger, als ich erwartete, einlegte, ein 
edles Gemuͤth und viele Dehmuth hatte, 
hat vermuthlich Seine groſſe Gaabe zehen 
Haͤnden der Seinigen vertraut, um die 
Groͤſſe Seiner Wohlthaͤtigkeit zu verber⸗ 
gen. — Ruͤhrend, Herzerhebend war der 
Anblick. Auch nicht ein einziger gieng 
ohne eine Gaabe vorbey. Miele gaben 
mit der größten Befcheidenheit, vor wel: 
her man die Augen niederfihlagen mußte, 
Gaaben, die fi durch ihr Gewicht un⸗ 
möglich iulognito halten konnten. — Zürich 

83 
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bleibt immer ſich gleich — ein feſtlicher 
Tag fuͤr mich — und fuͤr Wen nicht, dem 

Hot und Liebe heilig it? | 

3. 

Mit Jemand von Jemand gefprochen, der 
| ben fehr vielen vortrefflichen Eigenfchaften 
zwo ſehr unvortreffliche hat — einen ums 
leidlichen Argwohn, und eine unduldbare 
Unduldſamkeit gegen den allerminde⸗ 
fien Widerfpruch — Ob Er dur) ei⸗ 
nen Vorfall, der Ihm fein Fompletes Un? 
recht unmwiderfprechlich demonftriert, ku— 
tiert werden kann — will ich erwarten. 
Wenn ein ganz entfeheidender Vorfall, wo⸗ 
gegen auch nicht das Allergeringfte einge: 
wendet werden Fann, von der völligen Uns 
begruͤndtheit eines Argmohng, den er für 
unmiderleglich hielt ,„ auf welchen hin er 
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die bitterften Vorwürfe machte, von dem 
Argwohn nicht heilen kann, was will ihn 
davon heilen? — Damit der Fall, den 
ich vor dem Auge habe, obgleich er keinen 
meiner Freinde, fondern einen Menfchen 
befrift, der fern auper meinem Kreife 
1ebt , Feinen Menſchen beleidige , und Doch 
für meine Leſer lehrreich werde, fo will 
ich ihn ganz traveſtieren. 

Bürger A. glaubte, Bürger B. habe Ihm 
einen Streich gefpielt, habe Ihm zu truß 
Etwas gethan, mit der pofitifen Abſicht, 
Ihn zu dehmüthigen, Bürger A. ward 
auferft aufgebracht , fragte aber weder 
Den, der es hinterbracht. hatte, um die 
eigentlichen Umftinde, noch weniger den 
Bürger B. — „Haft Du das gethan, 


„und warum?” Sondern tobte, wuͤthete, 
24 | 
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ſchwur Ihm bey ſich ſelbſt ale Freuͤnd⸗ 
ſchaft ab, ſprach rechts und links wider 
Ihn. Der ehrliche, unſchuldige B. wußte 
ſehr lange kein Wort darum, und ward 
endlich erſt durch die dritte Hand der 
Sache kundig — und wird? aufgebracht? 
gegen den gewiß Schuldigen? — Nein — 
Mit ruhiger Weisheit ſagt' Er Dem, der . 
Ihn Davon benachrichtigte: „unmöglich, 
„das kann der redliche, vernünftige A. 
„weder Denfen noch ſagen; Der gute 
„Mann muß Fieberkrank feyn. Is 

„auch gewiß? — Sch hab’ es aus Seinem 
| „Munde — ” ward Ihm zur Antwort. 
„Traurig, minder für mich, ale für U. 
»— Doch, was ift nun zu Chun ? Einen 
„Prozeß mit Ihm anfıngen , Som den 
„Terxt leſen — Das ſey fern! Schwei⸗ 
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„ten, kein Wort, nicht eine Syllbe von 
der Sache ſprechen, iſt das Beßte; 
„Denn wie wuͤrde ſich Freuͤnd A. ſelbſt 
„ wieder anfehen dürfen, wenn ich Ihm 
„mein Alibi ” (anderswo gewefen ſeyn) 
„demonftrierte 2? Nicht wahr, Freund, 
„ich foll dag den und den Tag, in der 
„benannten Gefellfehaft: gefprochen . ha: 
„ben? Und nur am dem Drt und. bey 
„dieſer Gelegenheit konnte es geſprochen 
„worden ſeyn? An dieſem Tage war ich 
„nicht in der Stadt, nicht in dieſer Ger 
»felfehaft , wußte Fein Wort, daß von 
„biefer Gefchichte geſprochen werden wuͤr⸗ 
„de — Das. koͤnnen Die bezeuͤgen, bey 
„denen ih war, und Die, bey denen ich 
„nicht war. Thue ich nun dergleichen, 
„als ob ich wüßte, was A. für einen 
85 | 
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„Argwohn auf mich hat; — Leg“ ich Ihm 
„die Gruͤnde vor — muß Er nicht bey⸗ 
„nahe verzweifeln, daß Er in Seinem ſo 
unſinnigen Argwohn fo unſinnig wider 
„mich wuͤthete? Früh oder ſpaͤt wird es 
»Ihn die Worfehung- ohne mich willen 
„laffen, wie ſchrecklich Er fich geirrt hat 
„— Er wird in fich felber gehen; Er wird 
„ vielleicht einen groffen Entfehluß faſſen: 
Von nun an: foll der erſte Funke des 
Argwohns ploͤtzlich zertreten wer» 
„den; Ich glaubte ſiebenfach Recht, 
„und. hatte ſiebenfach Unrecht; Fuͤr 
„ein: und allemal ſoll mir dies War⸗ 
„nung feypn. Mich duͤnkt, der einzige 
„Weg zu Seiner Ruͤckkehr iſt, wenn ich 
„Ihm die Hoffnung uͤbrig laſſe, daß ich 
a Davon: wife: — 
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Edle Seele, die fo ſprechen, ſich gegen eiz 
nen ſolchen Freind fo benehmen Fonnte — 
Du Fonnteft in den Argmohn einer fhief- 
boshaften Trutzhandlung fallen? — Du, ge⸗ 
rader, ehrliher Mann, von einem Andern, 
nicht minder chrlihen Manne, renden 
und Feinden preis gegeben werden? Oh, 
Ihr Menfhen! wann wollet Shr aufhören, 
einander unmenſchlich zu behandeln ? Dh, 
Ihr Aufgefläarten , wann wollet Shr ru⸗ 
hig pruͤfen? 
4. 

Eine weynerliche Perſon, die weynte, wo 
nichts zu weynen war, und nicht von dem 
Flecke wollte, wohin ſie nicht gehoͤrte, 
uͤbte meine Geduld. Denn zweckloſes Da: 
ſtehn am unrechten Ort, und Aechzen, 
wo friſch gehandelt werden ſollte — regt 
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meine Galle. Und doch war's Pflicht, Ihr 
ohne Ungeduld und Galle zu ſagen: „Ruß 
„das weynerliche Wefen, und ftele Dich 
„auf den Fleck, auf den Du gehoͤrſt —” 
und es Ihr fo zu fagen, daß der Zweck, 
Sie nicht zu beleidigen, und Sie auf den 
rechten Fleck zu ſtellen, erreicht wuͤrde. 
Es gieng noch ſo ganz leidlich. 

Es ward von Jemand geſprochen, der bey 
keinem boͤſen Herzen. durch Beſchraͤnkt⸗ 
heit und Sproͤdigkeit, durch Kaͤlte und 
Manſchennichtkenntniß, zu den ſchiefſten 
Urtheilen über gewiſe Menſchen, die ſich 
ines gewiſſen Fehlers ſchuldig gemacht, 
hinreiſſen laͤßt. Eine gewiſſe froſtige Tu— 
gendpedanterey machte dieſen Jemand uns 
erbittlich hart gegen Fehlbare von gewiſſer 
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Art. — Da war Fein Schimpfwort, das 
er ihnen nicht anwarf; Nach und nad) fa 
he er ſich diefer kalten, perslofen Scharf: 
richterey wegen, beynahe von jedermann 
verlaſſen. Umſonſt ſuchten aufgeklaͤrtere 
und nicht minder tugendhafte Freuͤnde und 
Freuͤndinnen ihm eine gelindere Beurtheiz 
Jungsweife beysubringen, Er hatte aber 
irgendwo gelefen — die Tugend fey 
unerbittlich. Das war Waffer auf feine 
Mühle. Nun treibt ex mit diefer Tur 
genduncrbittlichfeit eine Art von Charla- 
taͤnerie; Halt es für Verführung, für 
Lodernheit der Grundfäge, für Sitten 
verdorbenheit, wenn man ihm nur einen 
etwas ſanftern Ton empfehlen will; Denn 
er iſt ſeiner Tugend uͤber dieſen Punkt 
ſicher. Wie kann dieſe ſonſt edle Seele 
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geheilt werden? — Die guͤtige Vorſehung, 
denk' ich, wird irgend etwas geſchehen laſ⸗ 
ſen, das Ihm die hochnoͤthige Belehrung: 
Richte nicht, damit Du nicht gerichtet 
werdeſt, tief in die Seele legen wird. 
6. 
Fadheit, Kaͤlte und Pedanterey machen 
auch den Tugendhaften, ſelbſt den Geiſt— 
vollen, erleuͤchteten Tugendhaften, ſchwer 
genießbar. 
| y. 
Die Mütter werden doppelt Muͤtter, wenn 
ihre herzlichen Töchter Muͤtter werden, 
oder im Begriffe find, es zu werden, Auch 
dieſes war mir heuͤt auffallend. 
| 8. 
Ich hatte heute Gelegenheit, eine alte Ve: 
merfung mir aufs neuͤe alg wahr einleuͤch⸗ 
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tend zu machen — Eine wichtige Lehre 
für Sührer der Hersen. „Laß Keinen, 
„den Du verbeffern willſt, und noch ver, 
„beſſern zu Fönnen hoffen darfft, merfen, 
>. wie fehr Du ihn kennſt — Den Uns 
„verbefferlichen aber laß es allenfalls tief 
„ fühlen.” | | | 
Che man etwas kauſt, ober tauſcht, vers 
gleicht man Sache mit Sache — Werth 
mit Werth. Warum beobachtet man nicht 
diefelbe Kiugheit bey Tugend und Lafter? 
die wie Alles in der Welt, in das Gebiet 
des Tauſchens gehören. Jeder Kaufer oder 
Tauſcher opfert einen Genuß gegen einen 
Genuß auf. Tugend und Lafter wollen et> 
was genieffen. Beyde müffen etwas für 
den Genuß hingeben ; Nur mit dem Un: 
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terſchiede — Die Tugend giebt ein Flei 
nes Gut, einen geringen Genuß hin für 
einen Gröffern, den fie nie bereut, def 
fen fie nie überfatt wird? — Das Lafter 
giebt einen Genuß, der, nie gereien wärs 
de, und hingegeben, unwiederrufbar, un? 
wiederbringbar iſt, für einen Genuß, der 
bald gereüt und edelt, 

10. | 

An jemand gefchrieben. 
Was Du Andern giebft, gieb als empfan⸗ 
| ‚gen von Gott nur, | 
Was Dir von Andern empfangft, nimm ale 

| geſchenkt Dir von Gott an. 


| 
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XVIII. 

Montags, den achtzehnten Jenner. 
| 1796, 


I, 


Wen die Liebe sum Herrn nicht beſeelt, 
der iſt nie weder moraliſch rein, noch 


innigft ruhig. 
a. 


An einen Freuͤnd. 

Alles Goͤttliche muß ſich der Wahrheits⸗ 
liebe als Goͤttlich beweiſen. Einfachheit 
und Unerſchoͤpflichkeit, was Kraft, Weis—⸗ 
heit und Kiebe.in ſchoͤnem Verhaͤltniſſe zu: 
ſammen aufregt und vereinigt — Was 
uns zugleich dehmuͤthiger und muthiger 
macht, das dürfen wir ohne Gefahr Goͤtt⸗ 
Ich nennen, E 
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| Zr 

Bon dem Eigenfinne einiger Aufgeklaͤr⸗ 
ten. Ich Fenne Einen, „über deſſen Lip⸗ 
pen in dreiffig Jahren das Wort! „Ich 
habe gefehlt!“ nie gegangen ift, und der 
jeden Andern, der nicht alle Tage geſteht, 
daß er gefehlt, für den ſtolzeſten Narrn 
halten würde. 

4. | | 
Mit jemand. gefprohen von der Geduld, 
Schohnung und Nachſicht, die man kraͤn⸗ 
Feinden Menſchen, beſonders Frauensper⸗ 
ſonen erweiſen ſollte. Härte gegen Sol⸗ 
che, iſt Herzens Haͤrte gegen das ganze 

PRENEOREEIIRREN 

ie 

Jemand bat mich um ein Troftwörtchen an 
eine unbekannte Zeidende, Ich ſchrieb: 


— 
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Harren Sie aus! Groß find Ihre Leiden! 
Die Kraft des Heren aber ift noch größ 
fer. Was Er auflegt, das Hilft Er tras 
gen, Was Er auflegt , das nimmt Er 
wieder ab — Die Stunde der Erlöfung 
eilt. Mit jedem Perpendickelſchlag, jedent 
finfenden Sandforn in der Sanduhr — ift. 
was zuruͤckgelitten, was nie wieder ge: 
litten werden muß. - Erlöfung , Vergel⸗ 
fung, Vergütung eilt. Wir werden nicht 
immer nur glauben muͤſſen. Wir eilen 
zum Anſchauen! Ihre Hoffnung wird bald 
Genuß werden — Tragen Sie, mit Find 
lichem Blick' auf Den, der den Kreuͤtzes⸗ 
balfen nach Golgatha fhleppte — und: num 
mit Herrlichfeit gefrönt ift — Die Laft Ihr 
ter Befchwerden weiter mit heiliger Deh⸗ 
muth und frobem Muthe! Es ift Fein 


zZ 
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Gran Ihrer Laſt, das Er nicht kennt — 
Er freuͤt ſich Ihrer Geduld — Sie leiden 
vor unſichtbaren Zeuͤgen, die ſich Ihrer 
Leiden, um ihrer Folgen willen, und 
Ihrer Geduld freuͤen. Der Herr ſtaͤrke 
Sie ferner! 
6. 

Mit einer frommen, dehmuͤthigen Seele 
von der geſtrigen Steuͤer — Von dem Gu⸗ 
ten, das ſich noch in uns regt — Von 
redlichen Frommen in Wuͤrtembergiſchen 
— und von Dem geſprochen, wie jeder 
Menſch gut, böfe , mittelmaͤßig, geiſt⸗ 
reich, geiſtlos, mit, oder ohne Willen, 
fih unaufhörlich verrathe, 

l J 
Mit Freuͤnd Meiſter und Carletti geſpro⸗ 
hen von einem Manne, aus dem die Na⸗ 


Fu 


⁊ 
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tur was Groſſes machen wollte — und 
der durch raſende Praͤtenſionen und: Liz 
gen ſich zum Veraͤchtlichſten aller Sterb⸗ 
—— machte. Ä 
8. 

Ueber dem Mittageſſen geſprochen von 
groſſen Geiſtern, die klein denken — 
Von Verlauͤmdern, die nichts als freuͤnd⸗ 
liche Warner ſcheinen wollen — Von 
Zornmuͤthigen, die ſich ſelbſt in den Koth 
werfen, in welchen ſie Andere werfen wollen 
— Von Weiſen, die durch Argwohn zu Nar⸗ 
ren werden; Von Guten, die Eiferſucht 
zu Tyrannen und Satanen macht; Von 
Rechthabern, die mitten im Fehlen den 
Fehler ablauͤndnen — und im Umſtuͤrzen 
des Naͤchſten ihre Vorſi gtigkeit deweifen 
wollen. :. Ä | : 
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El  AFRAE SENB: | 
Edle That vernommen von einem, der 
heut einen Beleidiger mit groffer Muͤh' 
und Lebensgefahr perfönlich aus dem Wafs 
fer gesogen, Ihm vergab, und mich nur 
bath, mit Ihm zu ſprechen. 

* 10, . Ä 

Einige Reflerionen beym Leſen des fünfs 
zehnten. Kapitels Matthäi- veranlaßt. 
XV. 1-2, 
Froͤmmeley und Herzlofe Konfiftorialifche 
Pedanterey Fann fehwerlich was Kleinlie 
cheres und Unwuͤrdigeres thun, ale eis 
ne Sefandifchaft von Jeruſalem ſenden, 
um einem qualifizierten Wunderthaͤter die 
hochwichtige Gewiſſens rage vorzulegen x 
„Warum waſchen Deine Schuͤler die Haͤn⸗ 
„de nicht, wenn ſie Brodt effen?”. Do: 
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ruͤhrte dieß Wafchen gewiß anfangs vor 
einer ſehr vernünftigen Urfache. her — 
welcher Vergeffenheit die Sache zur Pedans 
terey machte, 

IT, i 
Vers 13. 
Mas der himmliſche Vater nicht pflanzt, 
dns versehret Sein Feuͤ'r einſt. 
u | 12, 0 
Das Kunandifche Weib iſt ald Mutter, 
als Großglauͤbige, als unabtreibliche. Fle⸗ 
herin, als Verſteherin der Blicke, als Er⸗ 
greiferin des verborgnen Huͤlfswillens Je⸗ 
ſu, meine Heldin. 

— 13. 
Beſuch von einem durch ſeine Schuld un⸗ 
gluͤcklichen, verſtaͤndigen — und dem An⸗ 
ſcheine nach nicht Cungaftigen ſchlechten 
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Menſchen — dem ich leider nichts, als 
Folgendes ſagen konnte: | | 

„Sie müffen fchlechterdings-beym A. B. C. 
„anfangen — fi) (aneantieren) vernich⸗ 
| „tigen vor dem Allwiffenden , der Sie 
„kennt. Bis Sie mit Dem wieder in 
„gutem Vernehmen fichen, wird es Ih— 
„nen nichts helfen, wenn Sie alle Welt 
„öurchlaufen und alle Glocken erfchüt: 
„ten. Sie müffen erkennen , empfin⸗ 
„den, gefiehen , daß Sie verdient has 
„ben, mas Sie leiden — Bon diefem 
„ernſten Moment an — werden Gie er: 
„fahren, daß Ihnen fih Auswege zei⸗ 
„sen, und Thuͤren öffnen, an wel 
„che Sie int weder denken Eönnen noch 
„fonen.” no. 
| J 14. An 
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14. 

An einen Freuͤnd gefchrieben. 
„Ihr Kind müle das Labfal Shres Le⸗ 
„bens werden; Dir Troft Ihrer dunfeln 
Tage; Ein Mufter der menfchenfreinds 
„lichften Tugend — Ihm werde die Grüßs 
„te aller Gnaden zu Theil — Den zu 
„erkennen , der mehr Menſch ift, ale 
„ Keiner, der menfchlichfte unferer Freuͤn⸗ 
„de es feyn kann, und Goͤttlicher, ala 
„das Goͤttlichſte, was wir uns denken 
„koͤnnen!“ 

15. 

Mit Drey Menſchen zugleich geſprochen, 

wovon Zween — gtoſſe Wohlthaͤter eines 

Dritten waren, der Dritte ſtumpfen 

Sinns gegen Beyde. Dieß regte Alles, 

was Beredfamkeit werden Fonnte, in mit 
‚m 
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auf — Ihm an's Herz zu reden — Da 
Alles fruchtlos war, obgleich Er die Wohl⸗ 
that geſtehen mußte, und mit dankbar⸗ 
ſcheinenden Worten geſtand — So nahm 
ich den Dank in Seinem Namen uͤber 
mich — Der arme Menſch war wie von 
einer unſichtbaͤren Macht gebunden, 

| j 16, | Ä 
Kon dren merfwärdigen Fallen und Chas 
racktern, die heüt bey mir eintraten, 
mit. einem Freuͤnde gefprochen — die bey 
aller enormen Werfchicdenheit den Verfall 
der menfhlichen Natur und die abfolus 
te Unentbehrlichfeit eines Wiederherſtel⸗ 
lers (Restaurateur) zeigten. 


— 
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XIX, 
Dienftags , den neuͤnzehnten Jenner. 
1796. 
1. 


Sdlafloſe Mitternachtsſtunden! Ihr zei⸗ 
get uns unſern Werth und Unwerth, un⸗ 
ſere Staͤrke uud Schwaͤche — Ihr ſeyt die 
peinlichſten Stunden für ein boͤſes Gewiſ⸗ 
ſen — Die ſeeligſten fuͤr ein Gutes — 
Wo iſt der Fromme, der Gute, der uͤber 
nichts ein boͤſes Gewiſſen habe? Schlaflo⸗ 
ſe Mitternachtsſtunden — reiniget mein 
Herz von Allem, was ihm gerechte Vor⸗ 
wuͤrfe von Dem Gewiſſen zuziehet! Sept 
feuchtbare Muͤtter guter Gedanken und 
M 2. 
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wohlthaͤtiger Entſchluͤſe — Ich bin noch 
fein rechter, ich bin noch kein wabs 
“rer, vollfommener Chrift, bis Ihr mir 
wie gefandte Boten vom Himmel wills 
kommen ſeyt! | 
2. | 
Meine -Forperlihe Schwachheit noͤthigte 
nich, das erfie mahl in der Kirche firend 
zu predigen. Sch bat meine Zuhoͤhrer, 
mir näher zu ruͤcken. Die Neuͤheit der 
Rage und des örtlichen Verhaltniffes, und 
die noch mehrere Vortraulichkeit, die fich 
ganz natürlich daraus ergab, war mit 
angenehm und ruͤhrend. ch wage es, 
nur einige wenige Gedanfen , did. mir aus 
dem Herzen floffen, herzufeßen. Der Tert 
war die zwote Hälfte des erſten Kapitels 
des erfien Briefe Petri, 
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3. 
Vers 1% 
Heilig fey mie der Zeuge der Herrlich— 
Feit Sefu, der fagen Founte: „Wir haben 
„Seine Majeftät mit Augen gefehen, ” 
Wir hoffen vollfonmenlih auf die Gnade, 
die uns in der Offenbahrung Jeſu Chriſti 
(dich kann das Evangelium, oder die 
feyerliche Erfcheinung des Seren bedeuͤ⸗ 
ten) verheiffen wird. Wer nicht das Beste 
pon Chriſtus erwartet, der Fennt Ihn nicht. 
4. 
Vers 14. 

Wer Feinen wefentlihen Unterfchied feiner 
jesigen Gefinnungen und Grundfise von 
feinen ehevorigen wahrnimmf und angeben 
kann, bey Wem nie eine Grundrevolution 
vorgegangen iſt — der ift, fuͤrcht' ih — 

M 3 


- 
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noch nicht zur klaren Erkenntniß der Wahr⸗ 


heit gekommen. 
5. 
Vers 15. IC. 


Wer uͤber Heiligkeit und Streben * 
Heiligkeit ſpottet, der kennt die Heiligkeit 
Gottes und die Beſtimmung des Mens 
ſchen nicht. 


| Vers 19. 
Die Unſtraͤflichkeit des Herrn giebt Sei⸗ 
nem ſchrecklichen Tod einen unausdenkli⸗ 
chen Werth. 
7 

Bers 21 
Mir ift Fein Ausdruck — als 
Der — Durch Chriſtum an Gott glau— 
ben, naͤmlich an einen perſoͤnlichen Men— 
ſchen⸗Gott, der ſich für die Menſchheit, 


1796. 377 


‚and alle einzelen Individua (Perſonen) 
der Menſchheit vaͤterlich menſchlich in⸗ 
tereſſirt. | 
8. 
Vers 21 

Gehorfam gegen die Wahrheit bringe den 
ſtaͤrkenden Geiſt in unſere Seele, der 
Ihr die Reinigung von allem Egoismus 
erleichtert. 
Jemand fragte mich uͤber den Ausdruck: 
Gott verſtockte das Serz Pharaons 
— Was läßt ſich Anderes. drüber ſagen, 
als: Suͤnde firaft fih durch Suͤnde. 
Verſtockung, Verhaͤrtung, Nichtgefuͤhl 
der Wahrbeit, iſt die Strafe erſter wi: 
führlicher Abneigung davon. Dieß if 
Gottes Einrichtung. Gott biendet Durch 

M 4 
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die Sonne dag Auge, das ſich leicht— 
ſinnig und muthwillig wund ſtieß. 

10. 
Billiet von Jemand, der fuͤrchtete, daß 
ich kaͤlter gegen Ihn geworden. Ganz 
grundloſe Furcht. — Meine Umſtaͤn⸗ 
de und Diskretion waren Urſache min⸗ 
derer Beſuche und Mittheilungen. Man 
begriff's. Lehre daraus — — „Sehe 
„Dich immer genauer an die Stelle des 
Andern.“ 

it, 
Mit Jemand von der unermuͤdeten Gends 
rofitat eines Freuͤndes. Er lebt im Eler 
mente des Wohlthuns; Sein Aug’ ift of 
fen für alles Elend, befonders für Das, 
deffen fich niemand anninınt — Für Das, 
welches von Andern nicht nach feiner 
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Groͤſſe erkannt wird, weil es nicht die 
fehreyende Auffenfeite Hat — und daneben 
fo viel Verſtand und Vernunft in allen feis 
nen Verrichtungen ; So viel Erfindunggs 
funft und edle Verſtellungskunſt beym 
Wohlthun. Ich fpreche von der göttlich 
jeſuitiſchen Verſtellungskunſt:: „ Salbe 
„Dein Haupt und waſche Dein Ange: 
„ſicht. — O Zuͤrich, welche edle See; 
len haft Du noch! Sie werden nie aus 
fterben ; Oh, mie werd’ ich mich, nicht 
mehr fichtbar, einft freien, wenn ih Cüch, 


in dem Namen des Herren, umfchweben, 


und aus der Fuͤlle Seines Lichtes erqui⸗ 

kende Schimmer auf Euͤer Haupt werde 

ſammeln koͤnnen. | 

— 12. 

Konſultiert uͤber einen Menſchen, der mit 
M 5 


| 374 Reuͤnzehnter Jenner. 
Mordanſchlaͤgen von der verruchteſten Art 
umgieng, ohne Haß, ohne Leidenſchaft, 
wie von einem Daͤmon getrieben — Das 
beßte Mittel, was ich nicht rathen darf, 
ivare 2 Darf ich’s herfegen : „ Ihm mit 
„tüchtigen Ruthenffreichen fo zur Ader 
„zu laffen, daß der Damon Mordfucht, 
Sitz und Stimme, Kopf und Herz ver⸗ 
„loͤhre.“ Entgegengeſetzte, unſchaͤdliche, 
phyſiſchnuͤtzliche, ſcharfeinſchneidende Gefuͤh⸗ 
le waͤren gewiß Heilmittel. 
— es 
Vaterfreuͤde gefehen — Ein verlohrner 
Sohn, ward dur eines blinden, edeln | 
Mannes Bermittlung — aus allen fran⸗ 
zöfifchen Armeen aufgefpührt — Ich konnte 
dem Vater fagen! „Dein Sohn lebt, und 
wird bald in Deinen Armen feyn! ” Der 
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Vater freute ſich noch mehr um feiner Gat⸗ 
tin und Ihrer Mutterfreuͤde willen — als 
um ſeiner ſelbſt willen — Die Mutter 
war in Wehmuth und Melancholey vers 
ſunken, nichts mehr von ihrem Sohne zu 
wiſſen — Edler Pf... und edler Unbe⸗ 
Tannter, durch deffen unermuͤdete Sor⸗ 
:ge dieſe Freude in eine Thalhütte eines 
abgelegenen Ortes kommt, nehmet mei⸗ 
nen herzlichſten Dank an fuͤr Euͤre ſchoͤ⸗ 
ne Verwendung! 
| | 14, 
Brief und Nachricht erhalten von den 
Wohlbefinden eines Menhen, von dent 
ih feit Jahren nichts mehr höhrte, 
und deſſen Verforgung mir einſt bange 
machte — ZTaufend unerwartbare Ergui- 
kungen weiß Gott dem Herzen susulen- 
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‚Een, wenn es gerade ſolcher Erquickun⸗ 
gen bedarf. 

| ee | 

Gleich darnach Fam eine der einfältigften, 
redlichften, dehmuͤthigſten Seelen , voll der 
harmlofeften Umnbefangenheit , Unſchuld, 
Kindlichkeit — Sie ſagte mir mit einer 
Herzlichkeit, die einen Stein ſollte ruͤh⸗ 
ren koͤnnen: „Mein Gebeth iſt ſchwach, 
„aber, ich bethe herzlich fuͤr Ihre Ge⸗ 
ſundheit.“ 

Tauſend und tauſend mahl muß ich ſagen: 
Ich finde die menſchlichſte Menſchlichkeit 
unter den ſtillſten chriſtlichen Seelen, die 
kein Menſch als Gott kennt. Ich finde 
unter den allergemeinſten Menſchenklaſſen 
ſo edle, reine, Gottvertraute, muſter⸗ 
hafte Seelen, daß ich mich gluͤcklich achten 
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wuͤrde, einft in ihrer Suite ( Gefolge-) 
ſeyn zu koͤnnen. 

16. 


Des Abende war eine Geſellſchaft bey mir. 
Man ſprach — von ‚ber Faum glaubliche 
groffen Liebesfteier , die letzten Sonntag 
geſammelt worden war. Es waren Pa’ 
piere , Die 10, 12, 18, 30. Neuͤe Lonisd’ors 
enthielten — Sprach von der fürftlihen 
Kunft — zu geben — Eine für edle See⸗ 
len liebliche unauslernbare Kunſt. 


17. | 
Sprach von der Abſcheuͤlichkeit des Krie 
ges — Diefer Schande der Menſchlich⸗ 
keit, der Aufklaͤrung, des Chriſten⸗ 
thums, und von der moraliſchen Unertraͤg⸗ 
lichkeit des Falten Trivialſpruchs: » Es 
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„war immer. fo, und wird immer fo 


„ſeyn muͤſſen.“ 
| .. 


Man ſprach von einem, alle Neligiofität, 
Mortalität, Humanitaͤt, Glauben an Gott 
und Menfhen mit fatanifchfaltem Wit 
‚unftergrabendem Genie, dem ich nur Eins 
ſagen moͤgte: 


Edeln Genuß raubt ſich, wer Andern edeln 
| Genuß raubt. 

19, j | | 
Noch mit Femand befonderg von der Un— 
Hlaublichfeit mancher fehr gemwiffer, un: 
moraliſcher Szenen, von denen ich Zeige 
‚war, gefprochen. Man darf den Menfchen 
‚nie fo gut, gefchweige fo ſchlimm ſchildern, 
als er wirklich if. Es gefchehen beynah' 
‚alle. Tage Dinge, vor meinen Yugen, oder, 
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mit meinem Wiſſen, welche Das. Papier 
aufzunehmen Bedenken tragen würde. Ein 
Beyſpiel mag die Sache Elar machen. Vor 
einigen Jahren lauͤgnete ein Landmann eis 
ner Dirne, die Vaterfchaft, deren Er beklagt 
ward, ab. Die arme Dirne erzählte fo ums 
ſtaͤndlich, daß alle Nichter die Wahrheit ihr 
rer Ausfage, und die Lügen des lüchelnden 
Mannes Durch und durch fühlen mußten. 
Man ftellte die Sache. bis zur Genefung 
ein. In der Zwiſchenzeit hatte der Boͤſe⸗ 
wicht die Frechheit , zu der Dirne hinzu: 
‚gehen, ihr nee Zumuthungen zu machen; 
und ihr ins Angeficht zuhoͤhnen: „Wie Er 
„fie weiter ängitigen, und auch dieß abs 
„laugnen wolle, weil fie e8 nicht werde 
„beweifen Fünnen!” Sie famen wieder 
vor Gericht. Sie erzählte auch dich wie, 
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dee — Er lächelte ſataniſch — rechnete 
alt : „Man werde die Sache, der Ab; 
„furdität wegen, nicht glauben!” Etwas, 
worauf die Verruchteften aller Menfhen 
rechnen) — Endlih, da ihm der Rüden 
and Gewiſſen warm genug gemacht, und 
mit Ueberweifung Durch Zeigen, die ihn 
wenisftens ins. Haus gehen fahen, was Er 
auch gelaugnet hatte, gedroht worden war 
— geſtand er Alles. Sollte nicht das Pa⸗ 
pier fih empören, fo was aufzunehmen ? 
Und man zweifelt noch, ob es ein meufihr 
lines Verderben gebe. 


— — 
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XX. 

Mittwochs, den zwanzigſten Jenner. 
1796. 


I, 


Heut ein Geſpraͤch gemacht über die Eins 
fegungsworte beym Abendmahl — welches 
noch nicht publiziert werden Darf — Doc 
gedenE? ich deffen hier, damit es nach mei⸗ 
nem Tode meinen Freünden mitgetheilf 
werde. Sch will eine Abſchrift davon le⸗ 
gen zu den Billiets an meine Sreünde 
nich dem Tode. Indeß will ich bey Le⸗ 
ben, fo Gott will, dieß Gefprach ausar⸗ 
beiten und ihm die möglichfte Neifheif 
und Vollkommenheit zu geben fuchen, und 
meine denkenden chriftlichen Freunde bit- 
ten, ſelbſt nachzudenken, ob fich wicht eine 
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buchſtaͤbliche, natuͤrliche Erklaͤrung dieſer 
Worte herausfinden laſſe, wodurch eine 
Menge von Schwierigkeiten gehoben wer— 
den koͤnnten — In dem beſagten Geſpraͤch 
iſt uͤbrigens eine Stelle, die ich gern her⸗ 
febe. Ein Dierter fagt zum Reformier⸗ 
ten , Zutheraner und Katholiken : 

y Allervoͤrderſt, Lieben Freuͤnde, muß ich 
„Euͤch ein Geſtaͤndniß thun, das Euͤch 
„vermuthlich Alle, wo nicht in gleichem 
„Grade, doch ſehr befremden wird. Ih 
„denke naͤmlich: Der Herr mag es wohl 
„leiden, daß man über den Sinn. der 
»Nahtmahle » Einfekungsworte fehr vers 
» fhieden denfe. Wenn nur Zr erfannt, 
„verehrt, geglaubt, geliebt, befolgt wird 
„— Ale drey Meynungen, fo verfchieden 
»fie find, haben Einen Zweck — Alk 
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„verehren Jeſum; Alle erkennen in Ihm 

„den für die Menfchen Hingegebnen, dag 
„ Entfündigung£opfer für Alle, die an Ihn 

» glauben Alle ſchlieſſen ſich beym Abend: 

„mahlgenuffe naher an Ihn an — Alle 

„huldigen Shm, als ihrem Herrn, neüe 

„Tree und Liebe — Und jeder ift by 

„ feiner Auslegung Seiner Worte von der 
„Nichtigkeit derfelben uͤberzeuͤgt. Sollte 

„der Herr uͤber Einen ungehalten ſeyn, 
„daß er ſie anders nimmt, wenn er ſie 

„mit Redlichkeit und Wahrheitsliebe ans 

„ders nicht nehmen kann? Mag nicht 
„hier das Wort Auguſtins gelten: Liebe 

„mich, und dann thue, was Du willit 

»— Liebe Mich , und dann lege Meine 

„Worte aus, wie Du willft. Liebe ift der 

„Zweck und die Summe derfelben — Wird 
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»dieſer Zweck erreicht, bey Allen gleich er: 
„reiht — Lieder Jeſus! — Collten wir 
„uns Denn über Deine Worte zanfen? — 
»Der Here will, dieß ift meine Privat⸗ 
„meynung, Die ich ja niemanden aufdrin: 
ygen werde, auf alle Weiſe angeſehen, 
„genoffen und geliebt feyn, Er Lift all 
„jedem die Freyheit, feiner Ueberzeuͤgung 
„gemäß su denken, und ift mit der Liebe 
„zufrieden , welche der Zweck und die Kol 
„ge diefer Ueberzeuͤgung ift, und behält 
„ſich vor, jedem nad und nach mehr Licht 
„zu geben zur Liebe — Seyt Ihr redliche 
„ Ehriften, fo umarınt Cüch in der Liebe deg 
„für Eich ſich Sottopfernden Jeſu Chrifii!l” 
2, 
Mit Jemand über Jemand gefprochen, der 
bey einer Menge der preiswürdigften Eir 
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genfchaften nicht leiden kann, daß irgend 
ein Anderer als Er, der Erfie ſey. Wo 
Er der Erſte ift, da iſt Er gegen Alle 
gut , die nicht die Erften find, und es nicht 
ſeyn wollen, und es nicht ſeyn Finnen — 
Aber Jedem ungut, von dem Er fürchten 
kann, er mögte der Erfte werden wollen, 


oder Fönnen, ohn' es eben werden zu wob 


len. Gefährlicher Gemuͤthszuſtand — Ich 
fenne wenige gefährlihere — Er führt 
zum Judasismus und Satanismus. 

| a, | 

Mit Kemand gefprochen von der Unertraͤg⸗ 
lichkeit dee Härte gegen zarte Freuͤndes⸗ 
herzen, urd der damit fo fehr, wie mögs 
Rp, Widerſprechenden Prätenfion der zaͤrt⸗ 
Uchſten Wertrauilichkeit. 

Vor nichts mehr ſoll man ſich huͤten, als 
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vor dem erſten bittern Worte gegen einen 
Freuͤnd. 

| 4. 

Wie ſchwer iſt's, einem unbeholfnen rath⸗ 
Iofen Menſchen einen Nath zu ertheilen! 
Wer zu ſchwach ift, einen Rath, zu befolz - 
gen, ermuͤdet auch die geduldisfte Geduld 
— und wenn diefe Geduld lauter Liebe 
wäre! Was Fann fie am Ende anders ſa⸗ 
gen, als: „Folge diefem Math — oder 
„thue, was Du willſt!“ Zweymahl era 
fuhr? ich dieß in Einem Tage, Zum Bey 
fpiel: Eine fehr verlapne Perfon bath mich 
um einen Math. Da ich fahe, daß Sie 
ſchwach war, und dag Geduldübende Tas 
lent hat, Alles falſch, oder. ganz, aa ‚gan 
nicht zu verſtehen, ſo gabich Ihrsein- Fürs 
ſchreiben an Jemand, der Ihr auf Den 
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rechten Weg helfen würde. Das war Als 
les, was ih thun Fonnte, ungern und 
mit Beſchwerde that. Aber, 08 war das 
Einzige Mittel, wenn die Sache ins Reine 
gebracht werden follte. Sie hatte den 
Brief in der Hand, und wußte nichts dae 
mit anzufangen — Sch fah Ihre Verlegen 
heit, infiruirte Sie nochmahls fo deuͤtlich, 
wie möglich, und am Ende mußt’ ich doch 
fagen: „ Entweder geht mit dem Briefe 
„hin, oder, gebt mir den Brief zurüd. ” 
Bey folhen Geduldübungen follten wir an 
uns felbft , und an Den denken, gegen 
Den wir uns hundertmahle fo Gedulds 
abend betragen. | 
Einen big zun Thranen rährenden, deh⸗ 
muͤthig chriſtlichen, Vertrauensvollen Brief 
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von einer auͤßerſt armen, unter mannich⸗ 
faltigem Drude fih immer glaubend em: 
porheberiden Seele erhalten. Solche See: 
Ien find meine Lehrer, Vorbilder, Ermun: 
terer, Stärfer. Auch die geringfte Wohl 
that ftarft ihre Vertrauen, ift ihnen Gottes 
Geſchenk, und ermuntert alle ihre Kräfte 
zum Wirfen des Beßten „ und zum Dulden 
des Schlimmften. 
6. | 

Diele Freude und Geiſteserquickung erhielt 
ich heit durch drey verfchiedene Briefe, 
aus welchen ich wohl einige Stellen aus⸗ 
fchreiben darf — Sie find freylih nur dem 
Chriſtlichſten meiner Freuͤnde geniefbar. 
„Aus eigner Erfahrung Fenne ich einiger 
„maſſen Das Befreligende der Glaubens: 
- „Nuhez Kenne aber auch auf eine Weiz 
»fe, 
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nfe, wie e8 vieleicht nicht allgemeine 
„Menfchen » Erfahrung ift, das über alle 
„Ausdräfe und Vorſtellung gehende Leis 
„den am Rande der Glaubenlofigfeit zu⸗ 
»ſtehen; Kenne das Schwere in der Stun⸗ 
„de der Trübfal, wo Alles weiht, ſich 
„noch aufrecht zu halten. ” | 

| . 
„Wie erhob Das, was Sie von der Zus 
»eignung des Verdienſts unfers Heren auf 
» jeden. Einzelnen fagen, mein’ Herz; Und 
„der Fühne Gedanke: Der Herr bedarf 
»unſerer Liebe — Wie durchdrang und 
„erfreiit? er mein Inuerſtes! Eben eines 
» ſolchen Erlöfers, der fih um unfer ein 
»Jedes bekuͤmmert, und fich für Jedes vers 
wendet, bedürfen wir. — Ah, daß dies 
„fer Gottes: und Menſchenſohn mir mit 

N 
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„jedem Tage gewiffer würde! Die Erfah⸗ 
„rungsgewißheit, die ung zu immer voll- 
„kommnern Menfchen macht, fey meiner 
„Beftrebungen Biel!” 

8. 
„Sollte man nicht von einem Menfchen , 
„von dem man gewiß ift, daß er fi 
bey all’ feinem Reden und Thun, nad 
„den Evangelio Ehrifti richtet, und der 
„dabey mit einer feſten Ruhe und Stille 
„des. Geiſtes, feinen Ihm angemwiesnen 
„Pfad. muthig fortwandelt , follte man von 
„einem Solhen nicht glauben dürfen, 
„Er fey mwirflih von dem Geiſte des 
„Herrn kefeelt? Seine Rube und Seine 
„Kraft ſeyen Wirkungen dieſes leiſe, 
„aber untruͤglich in Ihm wohnenden 
„Geiſtes Chriſti? 
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| 5; 
Aus den Antworten hierüber, 
folgendes ; 
Sehr verfchieden und fehr einfach find die 
Führungen Gottes — Das Innerliche if 
- ber Zweck des Auͤſſerlichen. Das Auͤſſer 
liche geht aber dem Innerlichen immer vor 
oder nach. Darin ift bey aller Verſchie⸗ 
denheit — Einerleyheit. I 
Das Innere muß fi durch Auͤſſeres, das 
Aüffere durch das Innere bewahrheiten. 
Das file Einwirken des Geiſtes iſt für 
den Chriften als Chriſten — Das Aüffere 
für den Lehrer und Führer der Chriften 
als Solche. 
sang’ an zu bethen, zu Iefen, zu hans 
deln — willig oder unwillig. Haft Du 
* füg Gott, Alles wird ſich geben. | 
N 2 u 
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Alles geht erſt amang um u 
derwillen. | 
Ohne Beduͤrfniß geben und empfangen, 
iſt keine Liebe. Die goͤttliche Liebe hat das 
größte Beduͤrfniß, ung zu befeeligen. Wo 
Dehmuth und Weisheit, Ruh' und Kraft, 
Liebe und Geduld ift, da ift der Geift Chrifte 
— da ift Seeligfeit und Seeligkeitsfaͤhigkeit. 
Mehr als Dieß wird Dem gegeben, der 
- mehr als Dieß für fih und Andere ‚bedarf. 
Io. \ 
Mit Jemand über den ſterbenden Freuͤnd 
N. in G. gefprodhen , der das ſonderbar⸗ 
fie Gemiſch zu feyn fheint — von hels 
Jem Verſtand und Eturderie, die an- 
Raſerey graͤnt — Von. ungeheächelter: 
Mevotiong und unglaubliher Harte — 
Bon :aufrichtigem Enthuſiasmus für als 
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les Bute, und von der bitterften Ani: 
moſität gegen einzele wahrhaft gute 
Menfhen. — Vater im Himmel! Wie 
Viel haft Du an Deinen Kindern auf Er⸗ 
ben zu dulden, zu verbiffern, zu arbeiten, 
bis fie rein und ohne Flecken vor Dir ftehen. 
II, | 
Stille Neflerion über einen. Vorfall, der 
mich fehr alterierte, brachte mich mit Noth 
zur Ruhe — Daß Facit der Neflerion wart 
10, Befchehen! Es mußte ſeyn! Vereh—⸗ 
- - 26 das Unveranderliche ! 
2°, Ziehe nun den. beßtmöglichen Vortheil 

Daraus. | . 
3°. Künftig beüge ähnlichen Unfaͤllen mit 
weiſerer Vorſicht und minderm Der: 

frauen zur Intelligenz (Verſtehungs⸗ 
gaabe) ſchwacher Menſchen vor. 

N3 
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Donnerstags, den ein u. zwanzigſten 
Sfenner. 1796. 


I, 


An einen Freünd. 


Sch danke für die bruͤderliche Mittheis 
Jung Shrer fonderbaren Erfahrung. 
Behalten Sie diefelbe in Ihrem dehmuͤthi⸗ 
gen und frommen Herzen. 

Alles Göttlihe, wenn es dehmüthig Kit 
und gewifienhaft geprüft und benußt wird 
— wird ſich immer mehr als Göttlic 
bemeifen. 

Mer da hat , dem wird gegeben werden; 
Der Herr nimmt, gleich der Sonne, tau⸗ 
ſend Geſtalten an — in den Augen und 
Seelen der Menfhen, Wohl Dem, der 


* 
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diefe Sonne in” jeglihem Strahl erfennt 
— und dennoch nicht ruht, bie Er fahig 
ift, die volle Sonne felbft, ohne peinliche 
Geblendtheit, zu ſchauen. 

Alles, was die Liebe mehrt, iſt dem 
Liebenden heilig — Alles, wodurch der 
Herr uns naͤher kommt, wir dem Herrn 
naͤher kommen — Sey uns wichtiger, als 
Alles, was wir wichtig nennen! 
2. 
Etwas Schweres, das mich hin und her 
warf, mußte abgethan feyn. Um Ruhe 
zu gewinnen, mußt' ich durch etwas DBe- 
unruhigendes hindurch gehen. Ich ſchrieb 
ein Billiet, wog ale Worte bloß nad ih: 
rer Zweckmaͤßigkeit ab — Der Ton follte 
feft und ſanft ſeyn — Etwas Feblerhaftes 
follte bedeckt und vergeſſen, und Doch Die 
N4 
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Wiederhohlung ernftlich verhütet — und 
der Fehler felbft möglicft vergütet werden. 
An fo was geht die Tragheit und Eigen: 
liebe fo ungern hin — Und es thut doch 
fo wohl, fo wohl, wenn man's ausgeführt, 
und glüdlich geendigt hat. 

| 
Gefprochen über einen Mann, der die Red⸗ 
lichkeit und Dehmuth ſelbſt, und meiner 
Ueberzeuͤgung nach ernſtlich fromm iſt, und 
es aber durchaus nicht laſſen kann, enge⸗ 
geſchriebne, unleſerliche, zeitfreſſende, 
zweckloſe Klagebriefe uͤber Sitten und Ne 
figiongverfal an unbekannte vornehmere 
Menfchen zu fehreiben. Ich warnte Ihn 
dagegen — „Es ſey fruchtlos, unbeſchie⸗ 
„den unvernuͤnftig““ Aber, Er Fannt, 
wenn Er auch Eein Wort dagegen einzus 
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wenden weiß, es nicht Inffen. Lehre daraus: 
— Eh man fich fo eine unablegbare Dumm⸗ 
heit angewöhnt, follte man fich früh und 
bey Allem gewöhnen, zu fragen: „Was 
nuͤtzt's ? Und Hab’ ich Beruf, es zu 
»thun?” Auch bey dem endigte ich im⸗ 
mer mit dem eine Zeitlang wirfenden, 
tüglih mir auf den Lippen ſchwebenden 
Worte: . . > 
Vor vergeblihen Worten bewahrt Gott - 

Seine Geliebten! 

4. | 

Einem fehr Flugen Jemand, der doch dann 
und wann was Unkluges, dag ifk, Zweck⸗ 
loſes zu machen ſich erlaubt, geſchrieben: 
„Du biſt ſonſt fo wie — Wie kannſt 
»Du dann bisweilen fo unweiſe ſeyn 2 
»Sey auch in Allem weiſe — auch in 
| N 5 | 
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„Dem, meine vielleicht nnbefcheidnen 
» Belehrungen zu tragen —” Das Billiet 
ward fehr gut aufgenommen , und ic 
bin gewiß, wie meines Lebens — „Die 
» gerügten Fehler werden nie mehr bes 
»gangen werden.” 

: si | 

An Jemand. | 
Stets Zungfeaülicher fey und männlicher 
| immer bie Liebe. 
6, | 

Mit Semand über einen Erzſchurken, ohne 
Herz und Ehre, gefptochen, der fich gat 
nicht drein finden Fonnte, daB man Ihn 
für einen Erzſchurken hielt — Ungeachtet 
Er achtzehn Jahre nach. einander nichte, 
als nötorifhe Schurfenftreihe begangen 
hatte. Es iſt auch fehon bemerkt worden ; 
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Der aͤrgſte Schurk giebt feinen Schurke 
reyen bey fich felbft den -Anfirich von Ge: 
feßlichfeit, Crlaubtheit, Unbedehtfamfeit- 
— Um fie fich felbft erträglich zu machen, 
und mit guten Grnndfäßen in irgend eis 
ne Art in Uebereinftimmung zn bringen. 
Welch' ein Beweis von der Würde ber 
menſchlichen Natur } 
7 
Von einem halbgroſſen Manne, der viel 
Kraft und wenig Genie hatte, und feine 
eigne wahre Kraft durch Nachaͤffung feis 
ner ſelbſt ſchauſpielte, nnd dadurch zum 
Betrüger und Narın ward. 

we 

Apoftel von Matthias Hager , (einige 
Nohheiten der Gefichter abgerechnet — das 
Schönfe, Wuͤrdigſte, was ich ie ſahe,) 
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mit einer zeile charadterifiert. Ernftere 
Liebhaber der Kunft, für Euͤch ſteht dieſe 
Zeile da. 
| 9. 
Aus einem eben erhaltenen Briefe von U. 
„Der Sakobinisme fcheint hier wieder, 
„wie in N die Oberhand gewinnen zu 
„wollen. Auf den Grad, wie unter Ro⸗ 
„berspiere Negierung, Fann er fich aber 
„ſchwerlich wieder erheben. Er war das" 
„after felbft” (c’etoit le Crime tout pur). 
„Eine folde Epoche kann in der Gefhichte 
„der Menfchheit mehr nicht, als einmahl 
„flat haben.“ Einmahl, thu' ich bins 
zu, muß alles noch nicht Geſchehene ges 
(heben. Es gicht Tugenden und Lafter 
ganzer Nationen’ und einzelee Meufchen, 
die nur einmahl ausgeuͤbt werden koͤnnen 
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— Sp wie es Genies und Helden giebt , 
die nur Einmahl erfeheinen koͤnnen. 
| 10. | | F 
Mit Jemand geſprochen von der gleichſam 
magiſchen Kraft gewiſſer Menſchen, die ſich 
mit enormer (ungeheuͤrer) Gewalt gleich⸗ 
fam auffer fich felbft feßen, und ſich eine 
ſolche Herrſchaft über Anderer Gemüther 
anmaffen koͤnnen, daß Alles, ohne Wider: 
rede, ihnen huldigt. Sie find die gefährlich: 
fien und ungluͤcklichſten aller Charadter, 
wenn ihnen Dehmuth und Liebe fehlt. Sehr 
oft fehlt ihnen Beydes, und noch oben 
drein die Liebe der Wahrheit. 
/ 11, 
Mit Jemand von der Geduld, die man | 
gegen Fehler und Sünden, welche Ar: 
muth und Brodfnoth begehen machen, ber 
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weiſen follte, Sch fagte lächelnd : „Es 
„freue. mid. allemahl , wenn wiederum 
„Jemand wider mich fehreibe — weil ich 
„hoffen dürfe, daB Weib und Kind 
„dann Brodf und Milch befommen — 
„Nur Brodtnoth kann gewiſſe unbes 
„greiflich ſcheinende Dinge ſehr begreif⸗ 

nlich machen. ” | 
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* XXIL 
Freytags/ den atvey und stoanzigfien | 
| Jenners 1796. 


"X, $ ’ 
. > 


Einige Geranfen über den. Shatadter 
Jeſu Chriſti. Genau zu reden iſt Chriſtus 
ein unaufhoͤrlicher Widerſpruch — gegen 
Alles, nur gegen Gott nicht. Die ganze 
Bergpredigt iſt eine Kontrovers gegen bie 
Vorurtheile Irrthuͤmer, Meynungen 
und Gewohnheiten Seiner Zeit. Alles, 
was Er von Sich und Seinem Reiche ſagt 

* iſt ein Widerſpruch gegen die allgemei⸗ | 
nen Erwartungen und Meynungen. Chriz 
ftus iſt durchaus Antiphariſaͤer und Anti⸗ 
ſadduzaer. Seine Orundfäge, Seine Han: 

A3 
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delnsweiſe, Seine Perſon, Sein Auͤſſe⸗ 
res, Sein Innres, Sein Schickſal — Al⸗ 
les an Ihm war der Welt und dem Welt⸗ 
geiſte Aergermiß und Tohrheit. Er, und Al⸗ 
les an Ihm kontraſtierte mit Allem. Nur 
die auserwaͤhlteſten Seelen erkannten das 
Goͤttliche in allen Seinen Worten, Thaten, 
nn — und Gott in Seiner — 
ee —— ne, 
Ein. Minnfript; das Gedanken aus Vers 
ſchiedenen fammelte , fiel mix. in die Hand. 
Ich ruͤcke nur einige hier ein — DieMeis 
ſten u. aus Knigge und —— 


ee , 

Nur Der ift ein. wahrhaft weifer, guter, 
— gluͤcklicher und groſſer Menſch, 
der nicht. mehr und nicht weniger thut, 
noch thun will, ale was er nach den Um⸗ 


. 179, 00007 
fanden iedegmahl hun darf, thun ſoll, 
thun Bann, Thun muß.” . 


3. 
Groß iſt nur Derjenige welcher aut ift; 


‚Gut iſt nur Derjenige, ber mit Kraft, und 
Anſtrengung, und Aufopferung Menfchen: 
Wohlfahrt fordert. ” 

| 4. 
„Wenn man nur immer nach feſtem Plane 
forthandelt, fo dringt man doch am Ende 
durch, und gewinnt die allgemeine Stim⸗ 
me für fi.” 


+ 


Das Leben, aus dem Sf Then des 

Todes, und den Tod aus dem Geſichts⸗ 

punkte der Unſterblichkeit betrachtet: Das 

if die Summe der wahren Phitofophie.” 
6. 

— des Menſchen: Wahrheit er⸗ 

A4 


— 
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fennen; Schönheit lieben ; Gute Run: 
Das Beßte hun.” 

7» | 
iz: Das Elend giebt dem guten, edeln) 
Menſchen einen Schimmer , , wie die na 
den Sternen.” 

8+ 
Jemand fngte mich wegen einer Sedrath 
um Rath, oder pielmehr, Er wollte mei⸗ 
ne Billigung. —— 
Ich lehnte wie natuͤrlich, ab: da⸗ 
»fey Seine, nicht meine Sache. Ich 
kenne die Perfon nicht, und Ihn nicht 
genug, um Ihm tathen zu Fönnen.” 
Er beſtand auf der Bitte, Sie doch nur 
anzuſehen. Mir gefiel dieß Zudringen 
nicht, Kaum erblickte ich die Perſon, ſo 
ſah' ich die auͤßerſte Ung ſammenpaßlich 


we | 1790. 9 
keit. Auch hatte die Perſon nicht die 
mindeſte Neigung; Die Unabtreiblichkeit 

des Mannes war mir durchaus unausſteh⸗ 
Uch. Umſonſt, daß ich von der Indelika⸗ 
teſſe und Unnatuͤrlichkeit fprach‘, eine Per⸗ 
ſon zu noͤthigen — Er fuͤhlte nichts, und 
ſeine ganze kleine Seele hieng an dem Ein⸗ 
zigen Gedanken: „Was werden die Leuͤthe 
„ſagen? Sy gab die Sache ſchon für rich⸗ 
„tig aus“ — „Was ?.. Das Glück und die 
„Ruhe eines Menſchen, und Euͤern eig⸗ 
„nen Lebensgenuß, wolltet Ihr um eines 
„Geredes willen, Das in sehen Tagen ver; 
„ſchwunden iſt, aufs Spiel fenen? —” 
und fo fort. Mit flarfgerußerter Verach⸗ 
tung entließ ih den Mann, und mißrieth 
der ſchwachen, leichthinreisharen , aber 


innerlich abgeneigten Perſon, alle_ weitere 
4A5 
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Konnerion mit Ihm. Für mich hat der 
Mann nun für fein ganz Leben ausge⸗ 
dient. ‚Kann es auch eine rohere Inhumani⸗ 
taͤt geben — als in der allerwichtigſten Sa⸗ 
che des menſchlichen Lebens — ſo vernunfts 
dos, hart und ſchwach zu Werke zu gehen? 
| | 9. - Ä 
Sch rieth Jemandem Amniſtie ( gänjlis 
che Bergeffung ) einer Beleidigung — und 
Dies, nicht aus dem Grunde der Liebe — 
Denn Er hätte mir, als einem Tohren, 
ins Geficht gelacht — fondern aus Klug: 
heit. Wenn Ihre nicht Alles gänzlich vers 
geſſet, fo wird Euͤeres Verdruſſes und Euͤe⸗ 
rer Verſtrickung Fein Ende ſeyn. Aber, 
ich fuͤrchte, die gehoͤhrloſe Leidenſchaft 
wird Ihn die furchtbare Begruͤndtheit 
meiner Warnung erfahren laſſen. 


IT 
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Samftags, den drey und zwanzigſten 
Jenners 1796. 


I, 


Lopeögedanken — über das phyfifche Ster: 
ben — uber die Umftehenden — über die 
auͤßern nachften Folgen des Todes — über 
die innern Geiftesrevolutionen beym Scheir 
den von ber Materie !— Glauben an Dich, 
Du Geftorbuer für Ale, Du Sammler _ 
aller Slaubenden und Liebenden zu Dir— 
Wie Fann ib Dir anders. fagen, ale: 
»Gekreügigte Majeſtãt! als: Unaus⸗ 
„fprechliche Liebe — verſchlingt alle 
»Furchten und Sorgen. Liebe midy 
„nur, dann thue mir , was Du 
„willft, ” 


ı2 Drey u. zwanzigſter Jenner. 
| 2, 
“23, I. 1796 
An einen Freuͤnd P. in E. 
| auf feinen Gebuhrtstag. 


Der Hert — und da meyn' ich immer den: 
verachteten Nazarener — Der. Herr ; defz 
fen Huld ich nicht genug preifen‘, deſſen 
Langmuth ich nicht genug anbethen kann, 
der mich ſchohnender als ſchohnend traͤgt, 
— Derfſelbe Gute, Langmuͤthige, —— 
liche ſey auch mit Dir! 

Alles liegt in Dem: Der Herr mit Dir! 
Wer ohn' Ihn iſt, iſt nichts, als Tohr⸗ 
heit, Eitelkeit, Ohnmacht. Dieß fuͤhl' ich 
taͤglich, fo wie ich fühle, täglich und ſtuͤnd⸗ 
lich fühle; „Ich bin glädlich, und. mache 
„gluͤcklich, wenn Er mit mir iſt.“ 


ee 
YAndenfen an Ihn — iſt mit dem Spühr 
ren Seiner feegnenden Nahe — unzet⸗ 
trennlich verbunden. 

Jeder Menſch, der ſich genau bemerkt, 
weiß, was er kann, und was er nicht 
kann, was ihm, ohne Gott und mit 
Gott zu gelingen und zu mißlingen pflegt; 
Wie Jeder wiſſen kann, was er ohne, 
was er mit dem Rath und der Huͤlfe 
eines Freuͤndes, oder Wohlthaͤters ver⸗ 
> mag, oder nicht vermag. . 

Der Here fey mit Dir — Wenn Du 
nachdenkſt, und erleichtere, lenke, ſeegne 
Dein Nachdenken uͤber Dich und uͤber Ihn 
— uͤber Dein Werden, Daſeyn, Leben, 
Deine Sterblichkeit und Unſterblichkeit. 
Der Zerr ſey mit Dir — Wenn Du 
bie Gefhichte und Zeägnife von Ihm 
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und Seinet Fraftvollen Barmherzigkeit: lies 
ſeſt, oder höhrft — Er laffe fie Dir klaͤ⸗ 
rer werden, als alles- Klare, und gewifs 
fer, als alles Gewiſſe! | 

Der Herr fey mit Dir, wenn Du bethefi! 
Sein höhrendes Ohr fep Dir ſo gewiß, ale 
gewiß Dir Sein ſprechender Mund ift — 
und die Erhöhrung Deines weifen, Sei⸗ 
nem. geoffenbahrten Willen gemäffen Ges 
bethes, Dir fo unzweifelhaft, mie meine 
Bereitwilligkeit , einen feeündfchaftlichen 
Brief freundfchaftlich zu beantworten! ” 
Der Herr ſey mit Dir, wenn Du leideſt, 
und wenn Du Gutes thuſt; Wenn Du 
ſchweigſt und wenn Du ſprichſt; Wenn 
Du arbeiteſt r und wenn Du ruheſt — 
Wenn Du einfchlafeft, und wenn Du er: 
wacheſt — Er ſey mit Dir!’ Er ſey Dir 
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gewiß, Flat gedenkbar, ſpuͤhrbar — Er 
erfüle Dich mit dem’ feeligen Gefühle 
Seiner befeeligenden Nähe! 


! T 


—23. 1. 1796. 
Aus einem Briefe 
an A. in ERE. 


Es war ein weiſes Wort geffinge-— 
»So wie in dem alten. Teftamente die 
„Keime des neuͤen Teſtamentes ligen, 
„eben fo ligen vermuthlih im neuen Te⸗ 
„ſtamente die Keime Fünftiger — 
„bahrungen.” 

Mir ift dieß ausgemachte Wahrheit. Sof 
Gott fi binden laſſen? Nicht mehr koͤn⸗ 
nen, was Er vier tauſend Jahre nach 
einander Eonnte , und that ? Wie viel 
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Winke liegen in den Worten Jeſu und 
der Apoſtel — Beſonders in dem Lieb⸗ 
lingsworte des Herrn — Die Letzten 
werden die Erſten ſeyn! In Dem — 
Ich hab’ Eüuͤch noch viel zu ſa⸗ 
gen, aber, Ihr ea eo noch nicht 
tragen! 

„Der Herr wird noch einmahl den Hims 
mel und die Erde , das Meer und daB 
„Trockene bewegen — Und, wie's aus⸗ 
„ druͤcklich heißt, Wunder thun, wie Er 
„in Egypten that.” Dei lacht und laͤ⸗ 
chelt der fehwache Fromme, und der flarf 
ſich duͤnkende Gottloſe. Wir aber Ins 
chen Deß nicht — ſondern wir laͤcheln in 
Findlicher Gelaͤchterverachtenden Glaubens⸗ 
hoffnung. u 
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— 
23. J. 17995. 


Aus einem Briefe an Freund‘ 


n B. in v. über Berufsänderung. 


Seine ——— Taüſchung iſt wohl, 
als Die: Wenn ich in einer andern Lage 
„wäre, fo wär’ ich frommer !” 
Gefent ; 68 märe dem ſo — „Iſt denn 
„die wenigere Frömmigkeit nicht gröffe- 
„res Verdienſt ber Lil ANREDE 
»keiten?“ 

Ferner: „Wer ſetzt Dich in die Lage, in 
»welcher Dir biſt? Wer will in dieſer 
» Lage Deine Tugend üben und prüfen 2” 
"Kann Der wollen , daß Du aus dieſer 
Lage eigenmaͤchtig herausſpringen ſollſt? 
Sep da, wo Du biſt, Mann — Da, wo 


— 
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Du biſt, Chriſt — fo gut es in dieſer 
Lage moͤglich iſt — und fuͤr das Unmoͤg⸗ 

Hide aͤngſtige Dich nicht. U 
Der Chriſt am Hofe iſt freylich in der pein⸗ 
lichſten Lage. Es iſt beynahe Indiskre⸗ 
tion, einem Hofgenoſſen zusurufen!.»Sty 
»Chriſt! und ſchaͤme Dich: nicht, es zu 

„ſeyn! 


Ich will nichts unmoͤgliches fordern. 


„Sey erfi.nur ſchweigender Chrift!” 
„Sprih nur nit mit ; wo Du wider 
„Dein Gewiſſen fprechen müßteft. 
»Laß Dein Schweigen merken machen, 
„daß Du nicht ein ſchwacher, ee Mit: 
„»infager. bift. = 

„Mußt Du fprehen — fprich als Mann 
„von geradem Sinn — Affiſchiere Dein 
„ Chriftenthum nicht.” 
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Kleide Dein Chriftenthum in das Gewand 
„der Bravheit, der Honnetete! 1m. 
„Der. Chrift fpreche, mie ein ng 2 
„der Reſpeckt einfloßtl”, 
„Nur bey ‚pifanter , Gelegenheit: — die 
„ſich aufdringt — laſſe man dad Wort 
„fallen ; Das verbeüt mir, meine Re⸗ 
| „ligion!” | 
Alle Schurken: ſind furchtſam, und eim 
Mann von Much, von moralifhem Muth, 
meyn ich „mie phyſiſch ſchwach er auch 
feine ‚, oder fey, kann einem Herkules, 
deſſen Geſicht nein ſagt, wo ſein Herz 
ja, deſſen Herz nein, wo fein Gefſicht 
ja ſagt, in Reſpeckt gegen ſich ſetzen. 
Wenige rechtſchaffne und. gute, Menſchen 
kennen die dominante , ſteigende Kraft 
ruhigfeſter Nechtfchaffenheit und unverführ: 
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barer Tugend. — gegen über des Br 
fen, Lichtſcheuͤen Laſters. 

Nur, Lieber, muß man Pr nie aufs 
ſpannen, nicht viel, nicht zur Unzeit ſpre⸗ 
chen ; Deſto kuͤrzer, Fälter-und derber, 
zu rechter SER, die Gott: jedem Wahr⸗ 
 Heitliebenden:, rechtſchaffnen Herzen zei⸗ 
gen wird. 
Zeige; Haß der Unwahrheit und bes ins 
rechts ohne Scheuͤ. Doch Taf nicht mer: 
Ten, wie ſehr Du die Schwächen: des 
vielleicht noch Werbefferlihen und Rett— 
baren kenneſt, und wirke fanftfräftig 
auf das Gute, was in Ihm iſt — 
Aber: den vollendeten Schurfen , der 
Dib zum Unrecht verführen will, Taf 
fühlen, daß Du So Fenneft und vers 
achteft. | | | 
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Verſtoͤßt Er Dich dann, nun ſo laß Dich 
verſtoſſen — Dann verlaß den Hof. 
Verlaͤſſeſt Du denſelben ohne Beruf, aus 
bloſſem Ueberdruſſe, fo wirſt Du Feine Ru⸗ 
he finden, in der einſamſten Einſamkeit. 
Wenn jeder gedruͤckte Gute aus dem 
Kreiſe der Boͤſen, der Ihn druͤckt, heraus 
wollte, und die Boͤſen ſich ſelbſt uͤberlaſ⸗ 
ſen — Wie viel hundert mahl elender 
würde es in der Welt ausſehen! Soll 
das Salz aus der Speife fliehen — weil 
- Die Fadheit der Speiſen mit ſeiner wo 
fo fehr Fontraftiert ? | 
Kannſt Du nicht thun, was Du: mi, 
Lieber! fo thue, was Du kannſt. >, 
Kannſt Du nicht ſo Chrift feyn „ wie Du 
‚28, wänfcheft, fo firebe doch, es immer 
mehr zu: werden. 
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Es gereuͤt Jeden, der ſich aus ſeiner 
druͤckenden Berufslage eigenmaͤchtig und 
eigenwillig herausgearbeitet hat. | 
Gott wird Jedem abnehmen. } - er 
nicht mehr tragen kann. 

Die Schildwache koͤnnte fehr off gegen ihre 
Unbedeutfamfeit, Unnuͤtzlichkeit und Mehr) 
nüglichleit an einen wichtigern Poſten, 
oder in der Einſamkeit — räfonnieren — 
Denn aber jede: Schilöwahe‘, ftatt zu ges 
horchen, täfonnieren wollte — Wohin 
käme die allgemeine Ordnung, Ruh’ und 
Sicherheit? | 

und dann noch Eins, Lieber, wo viel Bis 
fes it, da iſt auch viel Gutes. 

Forſche nach dem Guten! Halte Dich zu 
den Beſſern! Sal und Gewuͤrz iſt als 
Ienthalben. 
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Nicht nur nichts Unmoͤgliches, nicht ein⸗ 
mahl das Moͤglichſte fordert Gott. Er 
läßt dem Guten und Edeln noch Spiels 
raum, Etwas über Seine freündlichen 
Gottesforderungen hinauszuthun. 
nn 5, 

Mit einem Durchreifenden — über Men⸗ 
fhenfenntniß gefprochen. | 
Das Lachen und Lächeln entfchleyert auch 
den kluͤgſten, kaͤlteſten, verſchloſſenſten 
Mann. Mach’ einen Menſchen oft Ins 
chen, und Du haft den Schluͤſel, oder 
den Barometer zu feinem Verſtand und 
Herzen. - “ 
6. | 
Ferner ſprach man von Tohren (Sots); Ein 
Kluger kann oft aus ihrem Umgange fo viel, 
_ und mehr lernen, ald von Weifen, Mer 


—V | 
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Biel umfaßt, hat ſelten Eins ganz ger 
faßt. Der Tohr fieht und zeigt oft, 
weil nur Eins fein Gegenftand ift, in bier 
ſem Einen mehr, als viele Weiſe. Ein 
Weiſer reduziert feine, durch die Zauber; 
Interne gigantifch gemachte, Ideen auf ei 
nen Fleinen Maaßſtab, und fieht darin, 
mas Er fonft nicht gefehen hätte. — Was 
dem MWeifen die Tohren find — find dem 
denfenden Chriften bie fogenannten Haͤre⸗ 
tifer (Ketzer); Ihre Einfeitigfeit , ihre 
Bearbeitung einzeler Seiten laßt ihn in 
mancher Schriftlehre mehr ſehen, als 
ihm alle Rechtglauͤbigen zeigten.— 
Das Ausbleiben wichtiger Antworten auf 
dringende Briefe war heuͤt eine ſchwere 
Geduldsuͤbung; Doch werden ſolche Uebun⸗ 
| gen 
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gen fehr leicht durch den tauſendmahl fich 
beivahrheitenden Kinderglauben an Die ſpe⸗ 
ziellſte, ſich ſchlechterdings auf Alles erſtre⸗ 
kende, Vorſehung gezogen. 

8. 

Mit G. geſprochen von der „Wolke der. 
Zeugen Bottes,„ nnd zwahr eines le⸗ 
bendigen Spesialfehungöttes der Menfchen 
in der Bibel. Ein folhes Heer von Zeuͤ⸗ 
gen verwerfen, was heißt Das? Die 
Weifefien der Menſchen für Narren, und 
‚ bie Froͤmmſten für Betrüger erfliren — 

and ſich für frömmer als die Srömnfien, 
und weifer als. die. Weifeften.. | 
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XXIV. | 
Sonntags, den vier und zwanzigſten 
Jenners 1796. | 

1. F 


2. Chronika XIX. 


Gerredigt uͤber das. Wort Joſophat 
Der Here wird mit. Dem ſeyn, wels 
cher Butes thut. 

Danffagung fuͤr die vor acht — ge⸗ 
ſammelte Steuͤer. Wer mit Luſt an dem 
Guten, ohne alle Nebenabſichten Gutes 
thut, der iſt eine Hand Gottes, und 
kann von Gott ſo wenig verlaſſen werden, 
als Wir unſre eigne Hand verlaſſen koͤnnen. 

2. 

Nach der Predigt mit Jemand uͤber eine un⸗ 
eigennuͤtzige, edle, viel aufopfernde Hand⸗ 
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fung geſprochen — Mitgefühlder Großmuth, 
bey der Erzaͤhlung von einer großmuͤthigen 
Handlung thut dem Erzähler fo wohl, als 
bie Handlung ſelbſt — Nichtgefühl und 
Kälte dabey macht ſterbenduͤbel. 

| 3. i 
Man ſprach von-einer. fehr. fchlechtfcheinens 
ben Handlung , die. einen, nur mir be 
kannten, ſehr wichtigen Entſchuldigungs⸗ 
grund, den ich. nicht fagen durfte, anzu: 
geben Hatte. :Di:fde: genugthuende Ente 
fhuldigungsgrund würde einen Anderw 
bloßgeftellt haven — Was Fonnt? ich ſa⸗ 


gen, als: „Freuͤnde — der. Schein iſt 


„wider M. Glaubet mir — Er hat Recht, 

»ſo zu Handeln, Ich weiß die. wahre La⸗ 

»ge; Ih warne Euch ſehr vor Scharfe 

arichterey, auch nur bey Erich ſelbſt. Die 
B 2 
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„alles offenbahrende Zeit wird ihn recht⸗ 
BIER | 
Tu 
Man ſprach von den neuͤen Unruhen in 
Sion, vom bem Gelderpreffen und den. 
wieder zu erwartenden Blutfeenen — Wels 
che. politifche Neütralität Tann ung je zu 
Moralifcher nöthigen ? Und, was Fam 
ber unpolitifche , ungottloſe Menſch an⸗ 
ders ſagen, als: „DZerr! Gieb ihnen eis 
„nen Meiſter » (heiß Er nun Rabbi, 
weife Vernunft, Roͤnig, Menſchlich⸗ 
keit, Glauben an Bott — oder, wie 
man immer will) — „ZSerr! Gieb ihe 
„nen einen Meifier, daß fie erkennen N 
„dab fie Menſchen ſeyen!“ 
5. 
» Optimi ſumus, dnm infrmi Sumus, Wie 


> . 


| "1796, 299 
„find am Beßten, (am wenigſten ſchlimm) 
„wenn wir krank find,” fagt ein altes 
Sprihwort. — Eine plöglihe Uebelkeit, 
die mic gleich einem Damon oder Nas 
ber uͤberfiel, mir übrigens alle Befonnens 
heit ließ, verfenkte mich in einen fo fried⸗ 
lichen Sinn, in ein fo ruhiges, einfas 
ches Hingeben meiner felbft , daß ich wohl 
herzlich wünfchte, immer in diefem Sinne 
ber freiwilligen Selbfivernihtigung ( Hal 
zinierung , wie Zinzendorf fagt ) bleiben 
zu koͤnnen, wenn ich wieder beffer bin. 

| 6 
Beſuch von zween Maͤnnern, einer an 
gefochtenen Frau wegen. So unſchmack⸗ 
Haft der Ausdruck angefochten — einem 
gewiſſen vornehmen Hofphiloſophiſchen und 
aufgeklärt religioſen Geſchmacke Elingen 
B 3 
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mag, einen wahreren, die Sache klaͤrer 
darſtellenden kenn' ih nicht — Wo nun 
immer dieſe Angefochtenheit, dieſer un⸗ 
abtreibliche Ueberfall von peinlichen, feind⸗ 
ſeligen, laͤſterlichen, moͤrderlichen Gedan⸗ 
ken und Geluͤſten herruͤhre; Geſtehen Wir, 
wir Theologen, Paſtoren, Philoſophen, 
Mediziner, daß wir die Unwiſſenheit und 
Ohnmacht ſelbſt find, wenn es um folis 
de Heilung, oder, Beruhigung ſolcher 
Menſchen zu thun iſt — „Was wuͤndeſt 
„Du dann rathen?“ — „Ach, was ein 
Ohnmaͤchtiger rathen kann. Bringet fie 
„diefe Frau einmahl der — Ich will fie 
„ausfprechen Iaffen. Vielleicht: giebt fie 
„mir eine Handhabe, wobey ich fie faffen 
„— Vielleicht, ohne zu wiſſen, einige 
Anweiſung, wie man fie behandeln Fann.” 
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Webrigens empfind’ ich hiebey die Ohn⸗ 
macht und Gebundenheit der Menfchen 
auch dariun’, daß man die Mittel, von 
denen man ſich etwas verfprechen dürfte, 
nicht brauchen darf. Einem frommen, 
befchränften, in der firengfien Pedanterey 


der Förmlichkeit Tebenden Manne, Fan | 


anan gewiſſe phyſiſche und pſychologiſche 
( Seelenleitende) Raͤthe nicht geben, ohne 
ſich zu proſtil uieren. 

| 7. 

Mit Jemand geſprochen uͤber die Stelle: 
Das Wort iſt Fleiſch geworden. Gott 
humaniſiert und vermenſchlicht ſich unauf 
hoͤrlich in allen Menſchen, die Ebenbilder 


Gottes find. Gott wird taͤglich ſichtbarer 


in jedem Menſchen, der taͤglich beider, 
reiner, unegoiſtiſcher wird. 
B4 
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8. | 

Mit Jemand gefprochen fiber den Zuftand 
eines Gefangnen, der nicht beſucht wer⸗ 
din darf. — Wie oft dacht’ ich mich ſchon 
in diefe Rage: „Wer nicht groß iſt, muß 
„Elein werden — Wer wahrhaft groß iſt, 
„viel groͤſſer.“ Mer dann alle in ihm 
fhlummernden Kräfte aufweden, alle - 
Erweckten auf Ein Biel richten, und ſich 
von Allem Sichtbaren unabhängig machen 
‚ Fonnte — Wie groß würd! Er werden 
koͤnnen! | 
i 9 N 

Mit Jemand gefprochen uͤ er einen red⸗ 
lichen, gutherzigen, frommen Mann — 
Den ein ungutherziger Nachbar, auf def 
ſen fromme Gutherzigkeit rechnend, in 
einen Prozeß verwickeln will. Verruch⸗ 
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teres fen’ ich nichts, als gehiſſentlicher, 
beoshafter Mißbrauch der Güte und Froͤm⸗ 
migkeit friedliebender, harmloſer Seelen 
— Gott bewahre alle Leſer dieſes Vermaͤch⸗ 
niſſes vor ſolchem ſataniſchem Sinn und 
vor Anfechtung von Seite folder fatani: 
fher Plagegeiſter. 


10, 


Mit Jemand gefprochen vom Leichtfinn 
beym heürathen, und befonders von der Un: 
verantwortlichkeit der unälterlihen Sun 
de, Kinder zu gewiffen ihnen miderlichen 
Eheverbindungen zu noͤthigen oder zu ber 
reden ! Welche tauſendſache Sünde Inden 
ſich folhe Aeltern auf die Scele — Ferner 
mit Demfelben gefptochen — Bon der Ber: ° 
tranlichfeit und dem Bertrauen, als die ' 
| B5 | 
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Krdne der Humanitaͤt, und dem Pfande 
bit Unferblichteit. | 
11. 
ie &. Ich verfiche Fein Wort von Paul⸗ 
Ins klaͤrer, als Dieß — „Ich verlange 
„nichts zu wiſſen, als Jeſum, und denfel- 
„ben Gekreuͤzigt.“ — Ich kann oft nich 
begreifen „ daB CShriften und wirkliche 
-  Chrifiusverchrer viele Stunden beyſam⸗ 
men feyn koͤnnen, ohne daß ihnen Dies 
fe ewigunausdenkliche Liebeswunderbege⸗ 
benheit, die nur Einmahl in allen Zei⸗ 
ten und Ewigkeiten geſchehen — in 
den Sinn koͤmmt. ‚ 
12. 
Mit Jemand geſprochen über IL 
„Schade, daß Er nicht ganı Weltmann, 
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„politifches Benie — oder ganz Ehrift 
„iſt — Wir’ Er eins von Benden ganz 
„— Nur ſo ganz, ald man’s bey der 
gg nwärtigen Lage der Dinge ſeyn kann; 
„Nicht idealifh alle — Welch ein Mann! 
„Welche Wirfungen hätt’ Er hervorbrin: 
„sen Fönnen? Gut ift Er von Weltmaͤn⸗ 
„nern verlaifen, um feines Chriftenthumg, 
„und von Ben Chriſten und feiner Welt: 
„maännlichFeit willen, ” 

13. 
Mit einem Freund — über einen jungen 
Mann , der die Thür zuſchmettert, wenn 
man ihn an einen altern, erfahrnern, der 
fein Vater ſeyn Fonnte, weiet, um Rath 
bey Ihm zu fuchen in einer wichtigen Sa⸗ 
he, in welcher er noch gar keine Erfah: 
rung bat. Lieber Aunger Mann, wenn 
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Du einſt zur Meife der Erfahrung Forms 
: men, Deine Tohrheit erfennen, und an 
einem jungen Menſchen gegen Dich ein 
ähnliches Betragen wahrnehmen wirft — 
‚wie wird Die zu Muthe feyn? 
14. | 
Un. einen Freuͤnd. 
‚Heilig fen Dir die Stile, die Gott Dir 
gönnt, wenn Du leideft. 
Nah? im Leiden Dich Gott, Du nahft Die 
Ihm, denfft Du Ihn Dir nah! 
Mehr als Fein lebender Geift kann der 
\ Vater der Geifter fih auͤſſern — 
Und Ein Strahl nur von Ihm erleuchtet 
die dunfelfte Seele. | 
| 15. 
| An Jemand. 
Gott beweist fih Dem, der mit fiiller 
Kindlichkeit Gott ſucht. 


* 
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16. 
Jemand fragte mich: „Ob man auch Die 
„lieben koͤnne, ſoll, und dürfe, welche 
„Chriſtum haſſen?“ — Antwort:„Nicht 
„den Haß in ihnen darf und ſoll man lie⸗ 
„ben — Lieben kann man fie auch nicht, 
„wie man Freuͤnde und Verehrer Chriſti 
„liebt — Aber fie find Menfchen, und 
„haben, als Solhe, Anfpruch auf unfere 
„allgemeinere Liebe — Chriſtus liebt fie, 
„weil fie Menfchen find, und man kann 
„in ihnen mit Hoffnung Fänftige Vereh⸗ 
„rer Jeſu lieben. 
| 2 20 
Bon der Seltenheit guter Converſa⸗ 
tionen. Auch dieß iſt Eins von Vielem, 
was mir auf bem Herzen liegt, und was 
ich als ein kleines Legat meinen Freuͤnden 
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an's Herz legen moͤgte. „Machet Muͤ⸗ 
„re Converſationen nuͤtzlicher, geiſti⸗ 
„ger, reichhaltiger. Fadheit, Einer⸗ 
„leyheit, Zweckloſigkeit, Nutzloſigkeit, 
„Schwerfaͤlligkeit, druͤckende Belangwei⸗ 
„lung, Lebloſigkeit ſey fo viel als Men⸗ 
„ſchenmoͤglich aus Euͤern ——— 
> verbannt — 
| — 
Liebes — Voll reifen, geſunden Ver⸗ 
ſtandes! Vol Bravheit und Honnetetaͤt! 
Voll Wiſſenſchaft und Kenntniß! Voll In⸗ 
tereſſe für fo viel Gute — Warum ſtehſt 
Du in der Konverfation fo weit zuruͤck? 
Warum iſt Trockenheit, Geiſtloſigkeit, 
Gebundenheit, Langweile in Dir, wie zu 
Hauſe? — Warum haft Du ſo ⸗feinen 
Sinn für Witz, und ſo wenig Wigt — 
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Warum haben Deine Landleuͤthe unter ſich 
ſo viel Witz? — Du in Deinen feinſten 
Geſellſchaften fo wenig? — Du fo viel 
Beredfamkfeit auf der Kanzel, und auf dem 
Rathhauſe noch viel mehr, und fo wenig 
in der Konverfation ? 


ei 
An Jemand. 
Heilig ſey Alles Dir , was Dich näher zur 
Quelle des Lichts führt! 
Heilig ſey Dir nichts‘, was vom Quelle 
Des Lichts Dich entfernet. 
20, 
Mit Jemand über einen fonderbaren 
Charackter: 
„Ungenießbar ſteif — bey vielem Witz; 
„Voll Geſchmack — ohn' alle Konperſa⸗ 


* 
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3, tionggabe ; Bol Sinn für alles Seine, 
„Schöne, Edle — und unbeholfen, das 
„mindefte zu Stande zn bringen; Voll 
„Gutherzigkeit, Wohlthätigkeit , Großs 
„much ohne alle Gewandtheit und ( Sca- 
„voirfaire —) Wohlanſtelligkeit.“ 

Wie wenige Menſchen arbeiten unaufhoͤr⸗ 
lich an der Vervollkommnung ihrer ſelbſt 
in allen Dingen. | 


4 
| XXV, | 
Montags, den fünf und zwanzigſten 
Jenners 1796. 

. +. 1% 
Auerheiligſte Leiche... Die ſchwindet der 
| lachende Reichtfinn, 
Und der muthigfte Ernft der Frömmigkeit 
| tritt an die" Stelle. 
2 
Nachrichten von der Nette Geſzner — ber 
ginnenden Gebuhrtsſchmerzen — Gleich ei⸗ 
ner Prinzeffin gepflegt, von Müttern um⸗ 
geben — D Du liebes Kind, wie glüd: 
lich bit Duft | 
Freuͤdenzaͤhre rinn’ in den. Schooß bes 
| | särtlichfien Waters, 
Welcher unter dem Namen von Freuͤnden 
die Seinigen ſeegnet. 
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Mit Jemand gefprochen über die Verſchie⸗ 
Denheit und Einerleyheit der Wege, oder 
Fuͤhrungen Gottes — Immer Ein Haupt⸗ 
zweck — Immer ungleiche Mittel. Der 
Zweck — Zernichtizung des Egoismus, 
um uns durch dieſe Zernichtigung zu den 
lebendigſten Ichs, Ich bin's, zu bilden. 

4 . 

Ein groſſes Legat Fam. — Beynahe wir’ 
es mir gegangen, wie einem gewiſſen Koͤ⸗ 
nige, der von einem gewiſſen Waſſer nicht 
trinken wollte — Ich durfte es vor Dank 
und froher Schaam vor Gott kaum anſehen 
und an das Oeffnen ward gar nicht gedacht 
— Ben Gottes Atten’ion fuͤr uns und un: 
fere Beduͤrfniſſe uns nicht attent fuͤr Ihn ma⸗ 
chen, was wird uns dann Attention lehren? 
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u ” 
Ich aß mit meiner Frau , und bey den 
Meinigen, ben Befnern — Drey Mütr 
tern am Tiſche! — Neben den Wechen, 
Tieblich heitere Momente, die wicher ſtaͤrk⸗ 
ten. — Geſprochen von der tolalen Menſch⸗ 
lichkeit, Humanitat, Popularität (Gemein 
Verſtaͤndlichkeit) Jeſu. | 

x 16. | 

Ich las Muͤnzers Leben in einem dort⸗ 
liegenden Journal — Wobep leidet wohl 

ein Wahrheitsfreind am meiften? 
Ich denfe — da, wo Er am meiften Wahr 
res und Falfches neben einander , und das 
Wahre mit dem Falſchen, um des Fak 
{chem wien, verworfen und zertreten ſieht. 
Münzers abfheilihe Schwärmereyen — 
Fann auch der Dumnifte als Solche erken⸗ 
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nen, und der Schlimmſte verabſcheuͤen 
— Aber, das Wahre, was ihn, weil 
Er das beygemiſchte Falſche nicht ſoͤnder⸗ 
te, irefühete, heranszufcheiden, bleibt allein 
bes ruhigen , unleidenfhaftlihen Wahr: 
heitfreundes heiliges Geſchaͤffte. 

7- 5 
Mit Jemand gefprohen von dem Phari—⸗ 
ſaͤismus und Sadduzaͤismus auſſer uns, 
und Dem ir in unferm eignen Herzen, ber 
ſich ſtets entzweyt, und ſtets zur widerhohl⸗ 
ten Kreuͤtzigung Chriſti in uns vereinigt. 

8. = 

An einen Freünd. | 

„Halt? nie eine innere Stimme für goͤtt⸗ 
lich, welche dich etwas Geſetzwidriges 
„thun heißt, oder die gebeuͤt, in cin 
fremdes Amt zu greifen. ” 
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9. 
Dermifchte Gedanken. | 
Was ift Tiebliher, als ein heiteres Ges 
ſicht einer leidenden Geduld, von welchem 
Heiterkeit und Muth ausgeht auf ade Um— 
fiehenden , die gern Muth einſpraͤchen, 
und Mutheinſprechung beduͤrfen. 
u | 10. | 
Was erweckt mehr zum Vertrauen auf 
Gott, und su inniger Dankbarkeit, ald 
Erlöfung aus einer Gefahr „ mo Feine 
Erlöfung: möglich (dien — Erlöfung, die 
man kaum glauben kaun, wenn man mit 
einmahl erlöst iſt. 
IF, 
Dem wird gewiß mehr gegeben, der jede 
| Gaabe, als aus Gottes Hand empfaͤngt 
nis ein Heiligthum verehrt mit ſtiller, 


\ 
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froher Dehmuth benutzt, und ſich derfels 
ben um Gottes willen freit: .  - 

12,. 
Auch nicht mit Einer Syllbe verbittere ein 
Geſchenk, Das. du machſt, oder eine Wohl: 
that, die du erweiſeſt. Laß dad, was du 
siebft, Dem, der empfängt, auch ganz zus 
lieb werden. . 
" z 13, F 
Abends — von VII. bis nach IX: Uhr — 
neben der Gebuhrtsfammer meiner Toch⸗ 
ter, Unna Geßner — Dann und wanır 
ein Trofiwort an die Leidende... Stille 
Muttergeduld unter peinliden Schmerz 
zen — — Wie heilig ſollſt Du Gat—⸗ 
ten. und Watern feyn ! Die ſtummen 
Müttergefihter zwar fehr  mütterlichen: 
Mütter um die Gebährerin, machten 
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mih mehr leiden ; ale der Gebaͤhrerin 
Schmerz. F 

14. 


Mein Sohn fuͤhrte mich nach Hauſe. Ich 
beſorgte meine, hier ſehr uͤbel angebrach⸗ 
te, Ohnmacht. Auf dem Wege trafen wir 
den Gebuhrtshelfer an, deſſen Geſchick⸗ 
lichkeit und Gewandtheit ein Seegen des 
Landes iſt — Dann ein Wort, von den 
GSebuhrtsweehen zum wahren Glauben 
an Gott, die kein Unglauͤbiger und Leicht⸗ 
glauͤbiger hat. 
18: 

Noch vor XI. uhr Fam endlich die Nach⸗ 
riht von der glüdlihen Entbindung eis 
ner mwohlgebildeten Tochter — Die Sum⸗ 

me meiner Wuͤnſche ſey diefer | 
Werde Freüde des Herrn, und Aller, die 

fih des Herrn freuͤ'n! 
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.XXVI 

Dienſtags, den ſechs und zwanzigſten 
Jenners 1796. | 

| 2 2 

Nach dem Morgenbeſuche bey meiner 

Woͤchnerin und ihrem — Gott weiß, wie 

fonderbar gefeegmeten Kinde — Ueber 

B Petri IL. 212. gepredigt. 

Aues Lebendiger macht an allen Lebendigen 

Chriſtus! 

Alles it Er; Dem Einen das Leben, dem 
Anderen Tod nur! 

gels der Zuverficht Dem, und Jenem zer⸗ 

ſchmetternder Wurſſtein. 

2, 

Mit Jemand geſprochen vom ftillen ruhi⸗ 

sen Nachdenken, wozu uns Gott. durch bes 

ſondere Umſtaͤnde gerlifeutlich erwecken will; 

Vom 
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Vom Verſtehen Gottes und feiner vis 
terlichen Winfe — von der Kraft dee: 
Maͤnnlichen: Ich will nicht, 
3. 
Mit Semand gefprochen von der Schwächd 
geoffer Geiſter, denen der ruhigdehmuͤthige 
Kinderfinn fehlt. Nichts ift Flciner , ale die 
Großgenannten, die Feine fefte Ueberzeuͤ⸗ 
gungsgrundfäße und Feine innere Herzens⸗ 
Dehmuth haben. - 1 
4. 
Von einem guten Menſchen gefprochen / 
der Afzeffe von Mordſucht hat, Mordpline 
machte, und: bloß durch Umftände an der 
Ausführung gehindert ward, — Was iſt 
darüber zu fagen, als: „Herr! Fuͤhr' ung 
nicht in Verſuchung, fondern erlös und 
(dogs wovnez) von dem Böfeiwicht.”” - 
(Il, Heft.) € | 
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XXVIL 
Mittwochs, den ſieben und zwanzigſten 
Jenners 1796. 
1. 


Einst Freuͤndin in der Kerne Stifte. 
empfohlen — Die ich täglich mehr mir und 
alfen meinen Lieben empfehle. Wir vers: 
ſchwatzen Alle zu viel von unferer unſchaͤtzba⸗ 
en Exiſtenz, von unferer Menſchenwuͤrde. 
J 2. 
Einen ſehr chriſtlichen Brief aus Rom er⸗ 
halten, der mich aufs neuͤe erweckte zur 
innern., ſillen, ernſten Selbſtoearbeitung 
und Herzenslaͤterung. Die edle Seele, 
von welcher er herruͤhrt, vereinigt die, 
o fo ſelten einzeln gefundene Eigenſchaf⸗ 
ten — Die geiſtigſte Geiſtigkeit — Die 
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Andlichſte Dehmuth — und die männliche 
fie Kraft. 

| a 
Mit einem Freünde von der Gleichguͤltig⸗ 
leit, die ein maͤnnlicher, feſter, ſelbſtdenken⸗ 
der Autor gegen die Urtheile des journaliſti⸗ 
ſchen Publikum uͤber ſeine Schriften haben 
ſollte. Ich leſe Keines, frage Keinem nach, 
benutze daneben alle Urtheile, bie ich hoͤhre — 
Aber keinen Finger reg' ich darnach — und 
wandle, ganz unbekuͤmmert um Alles, was 
Lob und Tadel heißt — den Gang meiner, 
ſich ſelbſt bewaͤhrenden Ueberzeuͤgung fort. 
| | 4 
Mit demfelben Freuͤnde — Von der Schwies 
rigkeit dee Menfchenbeuetheilung — Won: 
der gröffern Schwierigkeit , eine wahre 
Biographie. ober Lehensbefchreibung zu ma⸗ 
€ 2 
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chen. So unendlich Vieles ſcheint groß 
in der Ferne, und iſt klein in der Naͤhe 
— ſcheint klein, herausgeriſſen aus dem 
innern Zuſammenhang, und iſt groß, oder 
natürlich oder unentbehrlich , oder har⸗ 
moniſch in demſelben — ueberdieß, wel⸗ 
che Kunſt iſt ſchwerer, als logiſch, und 
moraliſchwahr, ganz wahr | zu ersählen? 
x 

Nit demfelden Freunde von den zweyfachen 
Sperationen der Seele — die nie mit eins 
ander vermifcht werden ſollten — und ſo 
oft vermiſcht werden — Die Unterſu⸗ 
chung der Wahrheit an ſich ſelbſt, 
ohne alle Hinfiht auf die Urtheile und 
Meynungen der Welt — ohne allen Sei? 
ten: lie auf ihre Mittheilbarkeit oder Ge⸗ 
niehbarkeit und ⸗ dann das Studium, 
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wie fie, und wie wich davon mitgeteilt 
‚werden fol? 

Mir unterfuchen ſchon nicht mehr ganz 
frey , wenn der leiſeſte Nebenblik auf 
Publikum, Mittheilung und auffere Wir⸗ 
kung, uns leiter. 

: 6. ’ 

An mein neügebohrnes Großtöchtergen 
Anna Julia Auguſta Beßner: 
Jeſus Chriftus blicke fo ſeegnend dich an, 
„wie dad Auserwaͤhlteſte der von Ihm ge: 
»feegneten Kinder I. Werde. die unaus⸗ 
„ſprechliche Freude Derer, die Jeſum uͤber 
„Alles lieben! Sey eine Zeugin, daß dag 
„Wort, welches bey dem Vater war, Fleiſch 
»geworden, und daß Gott die Liebe iſt.“ 
‚Ein beiferes Taufgeſchenk koͤnnt' ich dene 
lieben Taufling nicht geben. 

j € 3 
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XXVIII. 
Donnerstags, den acht und zwanzigſten 
Jenners 1796. 


I. 


Ein auͤſſerſt unangenehmes, auͤſſerſt noͤthi⸗ 
ges Geſchaͤfft uͤbte meine Geduldskraͤfte, 
meinen Glauben, und alle Kraͤfte meines 
Geiſtes. Das heilige Muß ſoll der Weiſe, 
wie Gott, ehren. Das belohut ſich ſelbſt. 
Jeden Tag, ohne Ausnahm Etwas zu 
berichtigen, abzuthun, ins Reine zu ſe⸗ 
sen — welche heilige, Sterben⸗erleichtern⸗ 
be. Pflicht } 

\ 2. | 
Einen rohen, nie zufriednen, immers 
klagenden Menſchen einmal frohdankbar 
zu ſehen — iſt auch ein Vergnuͤgen. 
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3. 
Jemand fragte Jemandem bey mir nad. 
Ich war verbunden, das fehredlihe Wert zu 
freien — Ein eingefleifhter Teüfel! 
Warum? 1) Er kroch ſchmeichelnd vor 
mir, das ich alle Augenblide rufen mußte: 
— im Gottes willen, fhweigen Sie — 
2.) Da ib Ihm etwas vorfagen mußte i 
ward Er grimmig. — 3.) Da ich Ihm 
hierauf faste: „Ih Fenne Sie nun!” 
fieng Er wieder an, zu ſchmeicheln und an: 
zubethen. — 4.) Ich ſahe in feiner grinmmi- 
gen Miene, die aus der Schmeichelmiene - 
berausdrang , wie der Verweſungsgeruch 
aus dem überfündten , ploͤtzlich geoͤffne⸗ 
ten Grabe, bie leibhaftisfte Satanität. — 
5.) Er befrog einen meiner redlichfien 
Freuͤnde, den zu befriegen der Teuͤfel ſich 

e4 
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ſchaͤmen ſollte, der ſich fuͤr Ihn verwandt 
hatte, denſelben Tag um 4. Neüe Louisd'ors. 
— 6.) Er wollte eine allerunſchuldigſte Un⸗ 
ſchuld (dehut en blanc) geradezu gewalt⸗ 
thaͤtig verſuͤhren. Mehr ſag' ich nicht von 
Ihm. Meine Freände wiffen nun, Wen 
ich für einen eingefleifchten Teufel halte, 
2 | 4. * 
Ich ſprach mit Jemand von dem, was die 
Franzoſen Conduite nennen, wofür wir 
Fein Wort haben — Denn weder Auffüh- 
rung, noch Beträgen, noch Benehmen, 
druͤckt es ganz aus. Mangel.an Conduite, 
an anſtaͤndiger Benehmungsweiſe — an 
"feiner Sitte — an Urbanitaͤt und Geſell⸗ 
Ichaftlichkeit — an grazioſer Darſtellung 
und Tragung, Wendung ſeiner ſelbſt — an 
edler Sitzungsart, Stehungweiſe, Sprech⸗ 


796. Pr: 
weife, Gebahrung , Blidweife — Weich 
ein Faum erfeßbarer Mangel! 

5. | = 

Mit Jemand user das Unerträglihe der 
. Natürlichkeits = Affeftation — und der 
Originalitaͤts⸗Affiſchierung gefprochen. — 
. Originslitäte-Affifchierung — Ungelehr- 
te. Lefer „ Euͤch muß ich dieß Wort er: 
Flären. Wer drauf ausgeht, Alles anders 
zu machen, als Andere, bloß, damit er's 
andere mache, und Auffehen errege ; Wer 
Den Ruhm eines Originals, ( man kann 
bier nicht fagen: Urbilds) eines Ylicht: 
nachahmers füuht, und fih, um dem 
su erlangen, Unnatuͤrlichkeiten, Abge⸗ 
ſchmacktheiten, Widergeſetzlichkeit erlaubt 
— der iſt ein Originalitaͤts⸗Tohr — ein 
Originalitaͤts⸗Aushaͤnger. Jeder ſollte ein 
&5 
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Original ſeyn, das verſteht ſich! Aber 
keine Charlantanerie damit treiben — Das 
ſollte ſich auch verſtehen! | 

6. | 
Mit Jemand gefprochen von der armen Süns 
derfchaft aller Gelehrten, Weifen, Srommen, 
Heiligen — Bon der bloß moralifhen, nicht 
phyſiſchen, nicht authoritatifchen Gewalt der 
Aeltern über majorenne Kinder in Heuͤ⸗ 
rathsangelegenheiten — Von der Armſeelig⸗ 
keit des Zuſtandes Geiſtvoller Menſchen, 
die in dem Elemente der Unbeholfenheit, 
Unanſtelligkeit leben, und dann von dem, 
daß man alle Kinder zu mechaniſchet Ge⸗ 
wandtheit, Geſchaͤfftsleichtigkeit, wohlbe⸗ 
holfner Genauigkeitsuͤbung gewöhnen ſollte. 

— 
Mit Jemand uͤber Frankreichs neuͤſte Un⸗ 
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ruhen und wieder auffommenden Terroriſ⸗ 
mus gefprohen — Allgemeine Anmerkung: 
— Di ift’s recht ſchlimm, wo das eins 
zige Entweder⸗Oder — gleich ſchlimm 
iſt — Wo Gelindigkeit und Strenge 
gleich weit vom Zweck abfuͤhren. 

| z | 
Brief von Ronrad Ulrich erhalten, der 
zum Lehrer von Taubſtummen fich gebil⸗ 
det, und in Genf ein Meiſterſtuͤck ſeiner 
Geſchicklichkeit abgelegt hat. Er moͤgte 
kein Inſtitut errichten — weil „Inſtitut 
„und Charlatanisme unzertrennlich fezen” 
— und Er ein Todtfeind des Letztern iſt. 
Mich duͤnkt, es gehöhtt in dieß Der 
mächniß , den Namen dieſes rechtſchaff⸗ 
nen, verfiändigen, und wahrhaft⸗philo⸗ 
fophifhen Kopfes meinen Freunden zu neu: 
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nen. Ich freie mich feiner Zuruͤckkunft 
nad Zürich. 
on | 9. u 
An einen blinden Greifen, der fein ganz 
- Leben durch von einem widrigen Schick⸗ 
fal verfolge ward — - folgende Zeilen ge⸗ 
ſchrieben. | 

An einen blinden Greifen. 


Viel, was von Taufenden Keiner , -von 
| Zehentauſend vielleicht kaum, 

Littſt Du, da Dir noch Licht, das Aug⸗ 
erfreuͤende Licht ſchien. 

Laſten, ſchwerer als Jahre des Alters — 
verwundende Laſten 

Bogen Deinen Nacken — Dich pruͤfte ein 
zuͤrnendes Schickſal — 

Schaͤrfer jeden Tag — Doch nie verließ 
Dich Dein Gott ganz. 
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Durch das dunkelſte Dunkel erſchien' ein 
troͤſtender Strahl ſtets. | 
Immer wird Dir Der in Deinen noch 
_ dunfleren Naͤchten 
Milderquickend erfcheinen, Du Lichtbeduͤr⸗ 
fer — Dein Gott wird 
Nie ganz fern fen... Nie Sein Gefchöpf 
der Schöpfer verlaffen — 
Raubt Er die Schöpfung Dir — Sr will 
den Schöpfer Dir ſchenken. 
gerne Gott verfich’n , fo verfiehft Du 
Alles... O lerne | 
Jeden Tag mehr , : Alles , was Gott 
nimmt, ruhig entbehren ! 
Jedes Dpfer , willig gebracht , vergütet 
fih felber — . 
Jedes macht uns aͤhnlicher Dem , der 
Aller Befreyer, 
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Aller Befeeliger ward durch das allervoll⸗ 
kommenſte Opfer. 

Nichte ruhiger fiets auf Den die Blicke 

| des Glaubens — 
Blicke der Lieb’ auf Den, der dem Glau⸗ 
ben fich wuͤrdiger ſtets zeigt, 
Sich der Liebe ftets beweist, als die zaͤrt⸗ 
lichſte Liebe, 
Oh, wie wird die Liebe, die Chriftus heißt, 
| Dir fo freuͤndlich, 
Denn der Tod die Hülle Dir wegnimmt, 
Leben Dir zuſtroͤnt ⸗ 
Wie beſeeligend Dir, wenn Du kindlich 
duldeſt, erſcheinen! 
Oh mit welchem Lichte, das keiner Sonne 
| entleächtet, 


Deinen entbundnen Geift, der Eins mit Ihm 
war, beftrablen ! 
21.28, 1.96, 
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IO, 
In ein Stammbuch — 
But ift Der allein, der beffer mit jeglichen 
Tag wird. 
Reiner, einfacher, treuͤer wird taͤglich die 
redliche Dehmuth — 
Ohne ſtille Dehmuth gedepht nichts goͤtt⸗ 
liches Groſſes, 
Bethe kindlicher ſtets um Wachsthum in 
Dehmuth und Guͤte. 


11. 


Range nie, wie heuͤt, befiel mich ein ſolch' 
Gefühl meiner Schwäche , meiner geiftigen 
Ungefumdheit , Unfeftigkeit, Unzuverläfig- 
feit meines innern Sinne, (Gott Lob! 
nicht in Anfehung der Hauptfahe ) in 
Anfehung weniger wichtiger Dinge. Ger 
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ſchwind loͤſcht' ich mein Licht — und 
ſtellte mir meine eigne Unanſchaubarkeit 
ſo klat, wie möglich, ſelbſt vor — Ich 
hoffe nicht — ohne Nutzen! 


12. 


Einen Falten Menſchen durch  duldfa- 
me Liebe etwas erwaͤrmt zu haben — ge⸗ 
lang mir heuͤte. 


13. 


Mit Jemand geſprochen vor dem all⸗ 
gemeinen Komoͤdienſpiel, das unaufhoͤr⸗ 
lich vor unſern Augen geſpielt wird, 
wobey doch niemand Wort haben will, 
daß es nicht Ernſt gelte. Welch ein Hei⸗ 
liger biſt Du, der nie ſchauſpielt, als 
vor der unſichtbaren Welt? 
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; 14. 

Won einem Manne in Y7. geſprochen, der 
mehr weiß , als tauſend Gelehrte, und 
prigineller ift, als hundert Originale — 
und es doch nicht dazu bringen kann, daß 
"Er gefällt oder gelefen wird — weil Ihm 
Einfahheit und Zufammenfaffungsfunft , 
Harmoniſierung, Unbefangenheit und Ord⸗ 

nungsgeiſt fehlt. 
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XXIX. 
Freytags, den neuͤn und zwanzigſten 
Jenners 1796. 


I, 


„Heilige Langmuth, Heilige mid! Des 
„dee mir felbft die ganze Menge meiner 
„Gebrechen, daß ich nicht zu fehr an der 
„»Möglichfeit meiner Selbſtverbeſſerung 
„nud Heiligung verzage!“ | 

2 | 
Stille des Geiſtes, verlag mich heute im 
Geraufche der Geſchaͤffte, nie, wenn ich 
allein bin. 

3. Ä 

Ein Freind ſchrieb mir: „Ich ſoll doch 
» fein Wort mehr von meinem anrüden: 
„ben Ende weder vor Freuͤnden noch Nichts 
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„freunden fagen” — „Dhne nüffere Veran: 
„loffung und innern Beruf nie — Aber 
„Warum aledann nicht?’ j 

4. 

An sween edle Freunde in ber Ferne une 
ter. .anderm gefihrieben — (Das Meifte 
iſt unmittheilbar ) ; 

Meine unheilbarfheinenden Geſundheits⸗ 
umſtaͤnde, die mir nur das Pflichtlichfte, 
Das Predigen, auf welches oft Ohnmach⸗ 
sen folgen, erlauben , erinnern mic at 
meine Erlöfung vom Todesleide ... Su 
der Here will, werde ich nach und nach von 
allen meinen Freänden Abfchied nehmen. 
Allervörderft dank’ ih Eüch herzlich für 
alle Liebe, die Ihr mir je bewiefen, oder 
gegen mich Schwachen im Herzen ge⸗ 
habt habet. 


6 Neuͤn u. zwanzigfter Jenner. 
‚Sodann bitt? ih Euͤch um Vergebung fir 
Alles, wodurch ich Süch je beleidigt. ha- 
ben möchte — Wiſſentlich und mit Wil: 
len gefirah es nie. — Ein geheimnißvolles 
Schichſal legte mir die Schwerfte-aller Pruͤ⸗ 
fungen auf — Einen von Eich ( Einmahl) 
durch unrechte Beurteilung kraͤnken zu muͤſ⸗ 
: fen. Steht mir noch etwas zu vergäten übrig 
— Ein beiderlicher Winf, und mehr. 
nicht — und eh' ich ſterbe — will ich 
dem Winke folgen. Daß ich keiner Be⸗ 
leidigungsluſt faͤhig bin, wiſſet Ihr. Gott 
wird mir das Leiden, das eine unausweich⸗ 
bare Uebereilung mir zuzog, nicht unver⸗ 
guͤtet laſſen, dieß weiß ich. Ich ſterbe 
mit Menſchenmoͤglichſter Vergeſſenheit al⸗ 
les deß, was ich von meinen Nebenmen⸗ 
ſchen nicht zu verdienen glaubte. 
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tach meinem Tode, dieß iſt mein Rath, 
defien Befolgungsmwürdigkeit zu unterſuchen 
— Euͤere Sache ift — bitt' ih, fo wenig, 
wie möglih, von mir zu fprechen. Der 
Herr. alfein Fonnt mich ; meine Schivds 
hen, meine Kräfte, meinen Sinn und 
Willen. Nicht um meinetwillen bitt’ ich 
die — um Züertiwillen. | 
Die unausfprehlihe Langmuth, die mich 
tragt, wird auch Euch fragen, und die 
eben fo gewiſſe, als unglaubliche Huld, Die 
fih mir und an mir nicht unbezeuͤgt laͤßt, 
wird fih auch Euͤch, und an Euͤch nicht 
unbezeügt laſſen. Nur laffet den feinen 
Weltgeift Euch immer Fennbarer werden, 
5. | 
Dank einem Großfmüthigen, den ich nicht 
nennen darf, der mir heute Freuͤde machte! 
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Er mag, wenn Ihm dieß in die Hände 
kommt, wiſſen, daß ich fein Andenken 
in meinem Herzen aufbewahre ! 
| 6, 

Het Abends, eine der heiffefien Stunden 
meines Lebens; Aber eine heilige Stunde F 
Der Seeligſten Cine, weil fie Kräfte in mir 
aufregte, die eine weniger heiffe hatte ru⸗ 
hen laſſen. Rohe Indiskretionen von Edel: 
geglaubten Menfchen, denen man das Als 
lerbeßte mit Gründen zutrante , Fräns 
Ten edle Seelen unausſprechlich. Schnell 
die Eache abzuthun, war mein feſter Ent⸗ 
ſchluß, den ih, mit Franfem, matten 
Körper, noch vor dem: Einfihlafen gluͤck⸗ 
lich vollfuͤhrte. Oh, wie viel Ichren 
ſalche unerwartete hölifke und himmlẽ—⸗ 
Re Stunden ! 


> 
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In ſich ſelber ſchafft aus der Hoͤlle die 
Liebe den Himmel! 

7. 

Was zu Gott Dich treibt, und unbe⸗ 
ſiegbare Kraͤfte 
In Dir aufregt, waͤr's auch ein Sturm, 
ein Gewitter, ein Schwerdthieb — 
Neues Lehen Dir giebt, indem es zu toͤd⸗ 
| . ten Di mwähnte, | 
Sey Dit heilig, wie Der, der durch heile 
Prüfungen ausglüht,. 

Jeden Flecken in Dir , den Kleinften, Pers 
borgenſten mwegsrennt, 

i 8. | 
Aus Sceundes Brief. 
»Der Herr foy gelobt für die, obgleich 
„harte , doch glückliche Entbindung ber 
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lichen Nette, und für. das herrliche Ger 
„ſchenk eines zarten, lieblichen Menfchen: 
„antliges, einer fchon beym erfien augen: 
„blilihen Erſcheinen ſo viele Hoffnung. - 
„und Freude erregenden Tochter oder Enke⸗ 
„in. Was Fann einem doch Wichtigereg, 
„„gefchenft werden , als ein Menfch , ein 
„rein, unfhuldiges Menfchlein ? Was, 
„iſt ein Koͤnigreich in Vergleichung? 
»— Dh, mer moͤgte König feyn? — 
„Aber , Vater! Was iſt groͤſſer, re: 
»fpeftabler, als ein Menſch? — und 
ſo weiter. | 


73 
XXX, 
Samſtags, den dreiſſigſten Jenners 
1796. | 
I. 


Beweiſe — „der alte Gott lebt noch” — 
von einem fernen chriſtlichen Freuͤnd aus 
Mm... erhalten. Wer Dieſen kennt, und 
mich, für Den iſt dich Wort ſehr wichtig, 
2. | ‘ 
„Schwaͤrmerey verfpriht immer , und 
„giebt nichts — Der Herr giebt ſchnel⸗ 
„kr und mehr als Er verfpriht?, an’ 
einen Freuͤnd geſchrieben. | 
| “ 
Mit Jemand gefprochen vom der Unglaub: 
lichfeit gewiffer vor unſern Augen ge; 
(II. Zeft.) D 
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fhehenden Unmoralitäten., welche dent 
Menfchenfenner den, fihredlichen Verfall 
der egoiſtiſchen Menſchheit aufdecken. 
4. 
Gewiſſe Menſchen, wenn man ſie aus 
ihrer gewoͤhnlichen Lage herausnimmt, 
gleichen nicht nur gemeinen Gemaͤhlden, 
die man aus einer ſchoͤnvergoldeten Rahm 
heraushebt — ſondern Spi geln, die ohne 
Rahm da ſtehen — Man darf ſie nicht 
anfaſſen, ohne Furcht und Gefahr, ſie zu 
zerbrechen. Sie muͤſſen, wenn man ſie 
auf eine vortheilhafte Weiſe ſehen ſoll — 
in ihrer Rahm und an dem Orte, wo 
fie angeheſtet ſind, und an keinem ans 
. dern gefehen werden — Ob dich dann freue, 
jebendige , ſelbſtſtaͤndige Menfchen find F- 
Dieb ifi eine andere Frage. 


1796. 25 
5 

Mit Jemand gefprochen von den unaus⸗ 

denklichen, alle Wunder, welche die Bis 


bei erzählt, weit überfteigenden Wundern - 


der Natur, die und immer umgeben, 
und die wir, der Gemöhnlichkeit wegen, 
fo wenig achten. Was ift die Sehend⸗ 
machung eines organijterten Auges gegen 
die Schöpfung und Organiſierung diefes 
Auges? Was die Auferwedung eines Tod⸗ 
ten gegen die Bildung eines Lebendigen ? 
Greylih Alles gleih für den Allmaͤchti⸗ 
gen — der leichter, ald mir athmen, 
Bendes thut. Ach! dag wir mehr über 
das Nahe , Sichtbare, Natuͤrliche — 
und am allermeiſten, uͤber das Wun⸗ 
der aller Wunder, über uns ſelbſt, ers 


faunten ! 
| — 


76 — 
XXXI. 
Sonntags, den ein und drenffigften 
Jenners 1796. | 
| = 1. 
Heiliger ſey mir nichts, als was am 
ſtrengſten mich heiligt. 


2. 


Bon Heiden. ald Verherrlichung Gottes 


gepredigt, Aber die Gefchichte des Blind: 
gebohrnen. Leiden zeigt Gott in einem 
neuen, befondern Lichte — Sept den Mens 
ſchen in ein ganz eigenes Verhaͤltniß mit 
Gott, in welchem Gott freyer, wirkſa⸗ 
mer‘, Cindivibicher) wirken Fan. 
| = 
Mit Fremden nach der Predigt, von bem 
bejammernswuͤrdigen Sufand in Frank⸗ 


Ein u. dreiffigſt. Jenner 1796. 77 


reich — Von dem Unterfchiede des Witzes 
(Eiprit) und der Vernunft ( Raifen, 
Jugement‘. Ich Fenne Menfihen von gläns 
zendem Wis und feinem Scharffinn; Man 
wird in ihrer Gegenwart zu Nichts; Man 
glaubt Feine Vernunft weder zu haben, noch 
ie befommen zu koͤnnen — und fie hans 
deln, wie die vollfommenften Narren — 
ſo daß wir ung nachher wieder zu unſe⸗ 
rer schlichten Alltagsvernunft, die von 
allem .Revolutionswahnfien fern ift, Gluͤck 
wuͤnſchen. | 
+ 
An Jemand. | 
Sicht ſey! fprah der Here, und der 
Wunder Erſtes, das Licht ward. 
Sicht fey ! fpricht der Herr ‚ und die Nackt 
aa Dich wandelt in Licht fich. 
D 3 . 


7, Ein u. dreifigfter Jenner. 


5. 
Mit Jemand von unfern ganjlihen Uns 
wiffenheit, in Anfehung unſers Zuſtandes 
nach dem Tode, gefprochen — weil wir 
von einem entkörperten Geift und gat Feis 
nen Begriff machen Finnen: Ich Fomme 
immer 'wieder auf meinen alten Ruhe: 
punkt zuruͤck. Chriftus Tebt, fo gewiß 
ich lebe — und liebt fo gewiß, ale ich 
tiebe. Sch’ ich nur Ihn und fin freuͤnd⸗ 
Hich Angefiht — für Alles andere bin ich 
unbeſorgt. Cr wird mich ſchon brauchen, 
wenn Er mich brauchen kann — und lieh’ 
ih Ihn, ſo kaug’ ich immer zu feinem 
Dienfte und sur Beförderung feiner Sa 
he, der Albefeeligung Aller. 

6. 
Sch durchgieug eine gravierte Paſſion von 


796. , 79 
inem alten Meifter — Wer glaubi’s, 
und kann's aufchen ? Wer glaubt's nicht, 
und kann's anſehen? 
| | 7. 
ine Perfon Flagte mir, daß Sie von als. 
lien Leidenspredisten Feinen Nutzen habe 
— Denn Sie wife nicht, was Leiden fey ? 
Es fiel mir das erfiemahl in meinem Le, 
ben auf, eine wirklich chriftliche, leiden 
loſe Perfon zu fehen, die doch nicht ohne 
Leidenfchaften zu ſeyn fcheint. Wer Des 
taͤglichen inmern Leid ns gewohnt ift, und 
fich felten ohne auͤſſeres oder inneres Lei: 
den ſieht — wird mit einmahl betroffen, 
fih vor einem leidenfreyen Menfhen zw 
fehen — Er darf Fein Wort mehr vom Rei: 
den fprechen Alles ift übel angebracht, oder 


wird mißverflanden, oder nicht verfianden. 
D 4 


80 Ein u. dreiſſigſter Jenner. 
8. | 

Liebe zum Herren ift die vollfommenfte 
Gottes: und Menfhenliebe sugleich und in 
Einem. Gott in Chriſtus, Chriftus in 
den Menfchen Tieben —- ift wohl die reinfte 
Summe des Ehriftenthums. | 
9. 
‚Ron Gebeth und Gebethserhoͤhung 

mit, Jemand : 
Sch fterbe darauf, daß Fein Wort au 
der Bibel wahr ift, wenn es feinen po— 
ſttiven Gebethserhoͤhrer giebt. Wie die 
Lehre von einem Gebetherhoͤhrenden Gott 
klaͤrer, ſtaͤrker, hiſtoriſcher, unmißver⸗ 
ſtehbarer vorgetragen werden koͤnnte, als 
ſie in der Schrift vorgetragen wird — 
iſt mir unbegreiflich. Sch fodere alle Spra⸗ 


790. Zu 
‚ hen auf, dieſe Lehre deutlicher vorzu— 
tragen. Nein Ueberfener als Weberfeger 
Fann diefe Lehre weg überfegen. Iſt fie 
falſch — fo iſt die Bibel falſch. 

10. 

An Jemand. 
Kindlicher Sinn, nur Du machſt Gott uns 

sum zaͤrtlichſten Vater! | 


4 


— — — — 
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—Hornung. 





Montags, den erſten Hornungs 
1796. 


, . 1. | | 
Welq ein Leiden, Gute die Guten ver⸗ 
lauͤgnen zu ſehen! 
> Pi 


Rath an TFemand. ' 
Sehe durch Fein Geſchenk je einen Mens 
ſchen in Verlegenheit — befonders, wenn 
Du nicht völlig fiher bift, daß Ihm das 
Geſchenk an fih (als Objeckt), und, als 
Geſchenk angenehm ift. 


Erſter Hormung. 1796. 83 


3. 
Ueber die Derherrlichung Jeſu auf dem 
Berge mit Jemand geſprochen: 
a) Sie zeigt die Hohheit der Perfon Jeſu. 
b) Sie zeigt Sein unvergleichbares Verhälts 
niß mit dem Allmachtigen. 
c) Eie zeigt die groffe Kraft des Gebes 
thes, deilen Folge fie war. 
d) Sie zeigt Das Leren der geftorbuen 
Gottesmaͤnner. 
e) Sie zeigt die Verbindung der ſicht— 
baren und unfichtbaren Welt. _ 
f) Sie zeige die Wiedererfennung der 
Heiligen im Reiche der Herrlichkeit. 
g) Sie zeigt unfere eigene ERICH Herr: 
lichfeit. 
h) Sie zeigt die Nafur , und. mas die 
fehr bimmlifche und fehr humane Na: 
tur des Reiches Jeſu. 


84 Erſter Hornung. 


4. I: 
Mit Jemand vom Abendmahl 
gefprochen: 

a) Es legt ein unendlihes Gewicht auf 
den Tod Jeſu. 

b) Es zeige die voͤlligſte Verwendung 
und unbegränztefte Aufopferung des 
Herrn für une. 

c) Es qualifiziert Seinen Tod als ein Vers 

ſoͤhnopfer, oder Vergütungsmittel, eine 
Verguͤtungsquelle für der Weltfünden. 

d) Es giebt und groſſe Rechte und An— 
fprüche auf Chriſtum, und eine in- 
nige Gemeinſchaft mit Ihm. 

Es zeigt uns Seine Unentbehrlichkeit fuͤr 
ung, und Seine Genießbarfeit von ung. 
Mir genießen einen Menfchen, wenn 
er uns Gedanfen, Kräfte, Empfinduns 
gen, Leben mittheilt, wie ung ohne den⸗ 
felben nicht zu Theil.geworden wären. 
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F) Es legt ung die heiligſten Verpflich⸗ 
tungen auf, fuͤr den Herrn zu leben. 

g) Es floͤßt ung die dehmuͤthigſte und 
dankbarſte Liebe zu Chriſtus ein. 

h) Es verpflichtet, erweckt und ſtaͤrkt uns 
zur thaͤtigſten, duldſamen und ver⸗ 
ſoͤhnlichſten Menſchenliebe. 

i) Es zeigt uns unſere Konnexion mit der 

— auserwmaͤhlten Chriſiusgemeine. 

k) Es verſichert und der unaufhoͤrlichen 
Willens⸗ und Einfluſſeslonnexion des 
Herrn mit uns. 

1) Es unterhält in. und das Verlangen 
nach der Wiederkunft. des Herrn. 

m) Es zeigt und, welhe Mittel (me— 

dia, vehicula) Chriftus wählt und 
heilige, um uns Seine Einwirkung 
auf ung anfchaulicher und an iu 


machen, 
nn — 
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II. 
Dienftags, den zweyten Hornungs 
5 1796. . 
Don 


"= Weber I, Petri IL. 1120, gepredigt. 


Fleiſchesluſt erflidt die geifisfen Ver 
duͤrfniſſe — die göttlichften Seelenfräfte — 
Seftigkeit im Guten macht am Ende auch 
die Schlimmften verfiummen — Der Chrift 
ehrt Gott auch im unchriftlihen Negenten 
— Der Chriſt ift frey ale Knecht Gottes 
— Der ächtgute Teider .ftets nur um des 
Guten willen, das in Ihm, und von we⸗ 
gen des Boͤſen, das in Andern if. — 
| 2. | 

Einen ehrlichen Mann fah? ich heuͤt durch 
Mangel an Grazie umd Wohlanftelligfeit 


Zweyter Hornung 1796. By 
in groſſer Verlegenheit und mißlicher Lage. 
Mit wie wenigem haͤtt' Er vielen Ver⸗ 
druß von ſich ablehnen koͤnnen! Ach, wie 
wenige Menſchen wiſſeu, mit Wenigem 
Vieles zu thun, und durch kleine Atten⸗ 
tionen unabſehliche Verwirrungen ſich und 
Andern zu erfpahren.  " 


3. 

Gehoͤhrt aus einem weiſen Mannes Munde: 

„Groſſe Verbrecher machen aus Schwach⸗ 
heit groſſes Verbrechen. 


4. 
Warne zu rechter Zeit den Freuͤnd — 
ſonſt klagte Er dich ſcharf an. 


ren — 


88 5 

| III. 

Mittewochs, den dritten Hornungs 
| 1796. 

— . J | 
Wie Du lebendiger wir, empfindſt Du 
mehr,” wie Du todt biſt. 

2 

Sonderbate Erfahrung heäte.. Die Sums 
me davon? 

Goͤttlich ſey mir nichts, was die Prufuns 

der Goͤttlichkeit tadelt. 

en 3. | ' 
Nichts gefährlicher für Religion und 
Staat, als wenn Politif das Gewand der 
Religion ansieht. 


— — — 
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IV, 
Donnerstag, den vierten Hornungs 
1796. 


I, 


| In Stolbergs Geſpraͤchen Platons ge⸗ 
leſen. Mein lacherlichgemachtwerdendes 
Bekenntniß iſt: Ich hatte mehr Gedanken, 
reinere Diktion, genauere Beſtimmtheit, 
mehr Genialitaͤt, mehr Geiſt und Leben 
erwartet — Ich rede toͤhrig; Doch dul⸗ 
det, Freuͤnde, fuͤr die ich ſchreibe, meine 
Tohrheit ein wenig — Eine Seite in mei⸗ 
nem Evangelio giebt mir mehr Licht, Ge⸗ 
wißheit, Nahrung, als fuͤnfzig Seiten in 
dem durch Jahrhunderte herab vergoͤtter⸗ 
ten Plato. — Das Beßte in Plato — 
iſt unerwiesne und unerweisbare Divina⸗ 


90 Vierter Hornung 1796. 

tion und Ahmung, welche heuͤt zu Tage 
fuͤr nichts, als pure baare Schwaͤrmerey 
ron der erſten Groͤſſe gehalten werden wuͤr⸗ 
de — Selbſt von denen, die uns verdam⸗ 
men und ſchauſtellen werden, DaB wir 
Plato nicht vergoͤttern. Das Beßte in eir 
nem Bande von Plato laͤßt ſich auf acht Sei⸗ 
ten zuſammen bringen — Das Uebrige iſt 
wenig wahrhaft snahrhafte, reine Weisheit. 

i ! 2. 

„Gott beſſere es in Gnaden mit Vater 
»G. Er ſoll nicht ſterben — Ein From⸗ 
„mer weniger iſt bey dieſer Zeit ein 
„groſſer Verluſt fuͤr die Menſchheit, wie 
»wohl ich hoffe, daß jeder abgehende 
„Fromme einem Nachfolger Platz mache, 
„und bie Summe des Guten auf Erden 
„nie abnehme.“ 
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V. | 
Freytags, den fünften Hornungs 
1796. 
| 
„Becqeiden, aber heiter — Serenitaͤt 
geziemt einem Grlösten — einem Er⸗ 
„ben Gottes und Miterben Chriſti. — 
„Oft iſt des Chriſten Angeſicht, wie ei⸗ 
„nes Engels — wenn Er ſeine Wuͤrde 
„in aubethender Glaubensdehmuth fuͤhlt 
— Weehe Dem-, der einen ſolchen ber 
„leidige 1” 
Ob ih fo was heut gelefen , oder ob es 
mir fonft auf Beranlaffung beyfiel — 
mag dem Leſer gleichgültig ſeyn. 
; 2. 


Neben und von einem Unlobenswuͤrdigen 


92 Fünfter Hornung. 

über Etwas, dein Unterlaffung elende 
Bloͤdigkeit und Feigheit wäre, gelobt wer: 
den, ift Fein fehmeichelhaftes Lob — Dich 
empfand ich heit bey einer Gelegenheit. 

| 3 

Ber mie Chrifii Moral, die Fein Menſch 
mehr ehren Fann, als. ich, auf Unkoften 
Seiner höchften Göttlichfeit und Souveraͤne⸗ 
tät lobt — fagt mir nichts andere, als 
die Läfterung: „Ein: infamerer Schwärmer 
iſt nicht, als Chriſtus“ — Der allerſittlich⸗ 
fie Chriſtus ſtarb darauf: Gottes Sohn su 
ſeyn, Meltrichter, Herrfcher der Welt — 
Welch ein Gottesläfterer , wenn Er’s 
nicht if. — Ein Nebel, ber Gehorfam . 
predigt, ift ein Ungeheuer — und was ift 
der , ber wie Gott geehrt feon will, und 
das Recht dazu nicht beweifen Fann, wenn 


= 1796. | 3 
Er noch zu ſchoͤn moralifiert? Je ſchoͤ⸗ 
ner ſeine Moral, deſto unmoraliſcher ſein 
Charackter. 

ER 4. 

Aengſtliche Liebe der Formen, Anhaͤnglich⸗ 
keit an Formen, in der Religion und Moral 
— bildet die herzloſeſten, die unertraͤglichſten 
Pedanten — bie irreligioſeſten, die unmo⸗ 
raliſchſten Charackter. Ich heiſſe Form 
jede Auͤſſerlichkeit, auf welche man groſſen 
Werth legt, ob gleich der Geiſt und das 
Herz des Menſchen nichts dabey gewinnt. 
| 5. | 
Was peinigk lebenreiche Seelen mehr, als 
die harte Pflicht, mit Leblofen die Zeit 
zu verlieren? 


Kraftloſigkeit am Sterbebeth iſt ein uns 
ansfprechlihes Leiden für einen Geiſtli⸗ 


94 Fuͤnfter Hornung. 
chen, dem es um Kraft⸗ Mittheilung an 
Schwache ernſtlich zu thun iſt. 
72. | 
Rath an einen jungen Autor. 
Sch rathe Ihnen die Kultur der Sprache 
recht fehr : 1) Allervoͤrderſt Korrektheit 
2) Dann Klarheit ; 3) Dann Beſtimmt⸗ 
heit; 4) Dann Kürze; 5) Dann Kraft; 
6). Dann Wis; 7) Dann Schönheit, 
Kieblichfeit , Harmonie. — 
8 * 

Veranlaßte Gedanken. 
Welches Weib iſt groß, wenn Das nicht, 
das alle moͤgliche Grazien mit aller Schoͤn⸗ 
heit des Koͤrpers, aller Weisheit des Gei⸗ 
fies, allenı Reitze des Witzes, aller Zau⸗ 
herkraft des Heriend vereinigt , und nie 
verführen will, nie verführt werden kann. 





1790. 95, 
| 9 

Es fey fern son mir zu ſagen, daß alle 
Poeten, auch Die, welche von nichts als 
Liebe ſingen — weichherzig ſeyen; Aber, 
ganz unpoetiſche Menſchen, Solche, die 
fuͤr die ſchoͤnſte Poeſie gar kein Gefuͤhl 
haben, ſind gemeiniglich, wo nicht hart 
und geitzig — doch kalt und oft kaum er⸗ 
traͤgliche Tugendpedanten. 

| m, | 
Die Freyheit, die, welder die Vernunft 
biefen Namen giebt, chrt das Geſetz, dad 
Recht, das Eigenthum, und die Freyheit 
aller Andern, welche Geſetz, Recht und 
Eigenthum ehren — Sie fuͤrchtet nichts, 
am allerwenigſten, etwas Gutes zu thun. 


a 
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VI. J 
Samſtags, den fehsten Hornungs 
1796. 
A I. | 
Wen das Leiden nicht su Gott treibt, 
den macht's muͤrriſch, hart, unleidlich. 
2. 

Wer verbeuͤt zu denken, zu ſprechen, zu 
ſchreiben, was Vernunft, Wahrheitliebe 
und Menſchenliebe denken, ſprechen und 
ſchreiben heiſſen, iſt der Erſte aller Skla—⸗ 
ven. Mit andern Worten: Wie kann 
der frey ſeyn, der nichts als Sklaven um 
ſich her dulden will? | 
oo " 
Ein dezidiertes Genie hat das Privilegium, 
ernpörende Wahrheiten zu fagen , welde 
Kationen und Sahrhunderten heilfum find. 

| 4. Ab 


Schöter Hornung 1796. 97 
| 4 
Ale Fürften der Erde follten die Er: 
habenheit jenes uͤberkoͤniglichen Wortes 
anerkennen, und es mit goldenen Buchs 
ſtaben über ihre Simmerthär ſchreiben: 
Sflave fol Keiner feyn im ganzen Reich, 
als des Reichs Fürft. 
5. 
Aus einer Aandfchrift, 
Es iſt mander fo voller Schuld, daß 
er die Unſchuld nur nicht mehr dulden 


kann. 
6. 


Es iſt beſſer, ein groſſes Unrecht leiden, 
als ein kleines Unrecht begehen. 

— | 
Wenn bey alten Menſchen die Liebe nicht 
erfaltet , fo iſt fie unfterblich, 

(IL Seft.) € 
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ö 8. 
Den heiligen Geift braucht man nur zu 
dem das ewig bleibt. 
9.. ... 
Der thoͤrichte Menſch gehorchet Gott nicht, 
aber ihm foll jedermann gehorden. 
10, | 
Wenn einer jemandes Schatten verehtt, wie 
wird er fich erft in feinem Kichte fonnen ! 
| 17, u 
Kenn Jemand in feinem Leben wohl gb 
bethet und gearbeitet hat, wen darf Jar 
Deſſen Sterben bange ſeyn? 
12, 

Vergieb ung, wie wit vergeben „ fließt 
auch in fih: Gieb und, wie wir geben. 
13, 

Wer dem Naͤchſten flucht , ift zum Preis 
Gottes untuͤchtig. 


3796. 99° ° 
—— 14. 
Schwermuͤthig ſchleicht Berg an; Zorn⸗ 
muͤthig rollt Berg ab; Frey⸗ und Frohs 
müthig geht den graden Weg. 
15, 
Nicht, wie man einen Fehler macht, fons 
dern, wie man einen Fehler vergütet, 
daran ift der Mechtfchaffne zu erkennen, - 
F 16. | | 
Gutmüthigkeit macht den Menfhen sum 
Menſchen; Und Großmuth zum Chriſten; 
und Dehmuth zum Heiligen. 
17; 

Aus einem Brief an Sreind N. 
Von den Urtheilen über mid — eine 
Syllbe zu verlieren, wäre unweiſe. — 
Alles, was wahr in meinen Meynungen 
ik — muß fih ale wahr Iegitimieren — 

E 2 
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Was falſch if, wird, wie Spreuͤ, zerſtie⸗ 
ben. Was in meinen Hndlungen Gott 
gefällt — dazu wird Gott ſtehen; Was 
Ihm mißfilt , das wird Er vergeben, 
verbeffern, vergüten. Ich habe nichts zu 
vergeben, | | 
Wer nach feiner Ueberzeuͤgung redet, iſt 
mir verehrenswuͤrdig, auch wenn er meis 
‚ner Ueberzeuͤgung mwiderfpriht. Meine 
Fehler follen Andere warnen — Meine 
Schwachheiten folen mich dehmüthigen — 
- Und wer fie kennt, und aus Benntnif 
darüber fpottet , Dem hab’ ich nichts zu 
vergeben. Uebrigens halt? ich mich mit 
immer mehr Ruhe, je mehr ich mich 
meinem Ende nähern fehe, an mein li:s 
bes Leibwort: Ich mag wohl warten. 
Vielleicht iſt das Eine und Andere, words 


| 1798. 2. 101 


ber and mweife, gute, edle, fromme, vote 
treffliche Menfchen zu fpotten fich berechs 
‚tigt: glauben, am Ende, wo nicht Ach⸗ 
tenswerth/ doch unlaͤcherlich. Bewaͤhrt⸗ 
heit eines auch verlachten Arzneymittels 
— macht Muth, Daſſelbe su gebrauchen — 
und Feines Spottes zu achten. 
Möge nur Alles, was die heilige Fürfe- 
hung über mih verhingen mag — (ic 
bethe Alles, was Sie verhängen wird — 
zum Voraus Findfih an —) zu meiner 
Reinigung, Veredlung, Selbſtvervollkomm⸗ 
nung dienen! Moͤg' ich nur, ſo lang' ich 
noch hienieden walle, noch recht kraͤftig 
und liebevoll von der allmaͤchtigen Liebe, 
welche mich, und alle meine Bruͤder mit 
unausdenklicher Weisheit leitet, zeügen, 


und Alle, mit denen Sie mich in eini⸗ 
E 3 


202 Sechster Hornung 1796: 

ges Verhaͤltniß ſetzt, uͤberzeuͤgen koͤnnen: 
Sie hat ewig nur Einen gleichfoͤrmigen, 
»unveraͤnderlichen Kraftwillen, Alle, durch 
„Veraͤhnlichung mit Sich fellſt — zu ver: 
„edeln, und ihrer eignen Geeligkeit fd- 
hig zu machen, ” 

Mögen wir. Ale, Gott, in allen Seinen 
Fuͤhrungen mit ung, in allen Seinen va 
tirlihen Winfen immer mehr verfichen 
lernen, Nur Der -ift Weile, ber Gott 
verſteht. Unauslernbare Kunſt — Sterbe⸗ 
bette, Tod und Begraͤbniß Geliebter wol- 
len ſie uns lehren. Gott ſpricht durch 
Millionen Stimmen mit ung — Alle has 
ben nur Sinen Zweck, SEinen Einn — 
uns Gottes gewiſſer, Gottes frober, und 
im Glauben an Gott weifer, ruhiger, eds 
ler, feeliger su. machen. 


103 
Ä | VII. 
Sonntags , den ſiebenten Hornungs 
1796. | 


I, 


Heer dns Leiden acpredist. Es vers 
herrlicht Gott — zeigt Gott in nem 
ſchoͤnen Lichte; Alle bibliſchen Dulder 
beweiſens. 


—2 
u. 


Mit Freuͤnden: Warum denken auch wei⸗ 
ſe, fromme Menſchen, beym Tode von 
Menſchen, die ihnen wichtig ſind, ſo gar 
ſelten an den Geiſt des Verſtorbenen und 
dieſes Geiſtes Schickſal? — Gott — 
welch eine Kluft zwiſchen unſerm Glau: 
bensbekenntniß und unſerm Glauben! 
E4 
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RR 
Todesgedanken ſollt' ich heute irgendwo 
durch meine Gegenwart verſcheuͤchen. — 
Ich ſuchte ſie ſo lieblich, wie moͤglich, 
zu machen. | 

4. 

Wer jedes Teſtament ehrt um des Vers 
ſtorbenen willen — Sollte Der , winn Er 
das Evangelium und Chriftum Fennt , das 
neuͤe Teſtament nicht ehren um des Tods 
tin willen, auf Deffen Tod es gegrün 
bet iſt. 


VIIL 
Montags, den achten Hornungs 
| 1790. 
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I. 


Ueber ven grofen Charakter eines Freuͤn⸗ 
des mit Jemand geſprochen. — Er hat 
eine dornige Auſſenſeite, aber auch nur 
hie und da — Sonſt eine der edelſten 
Seelen! Beruͤhre ſeine Dornen nie! Nie 
wird Er dich ſtechen! Er wird nur wohl⸗ 
thun, wenn Du nicht in ſeine Dornen 


hineinrennſt. 

2. 
Vor einer dehmuͤthigleidenden Seele, die 
ihre Fuͤrſtliche Groͤſſe nicht kennt, mit 
E5 | | 
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einer groſſen Seele in einer UNUEERANIER 
ee geſprochen. 


3. 


Mit ein Paar Freuͤnden von dem Werthe 
der Kleinen in Gottes Augen geſprochen. 
— Die hoͤchſten der Engel ſind ihre Be⸗ 
ſchuͤtzer — Von rohen Menſchen auf Er⸗ 
den gering geachtet — Sind fie von tau⸗ 
fend Augen des Himmels bemerkt, und-von 
himmlifchen Fürften geehrt. Dies zeigte 
fich befonder8 an dem Erftgebohrnen der 
Menſchheit, da Er noch in der Krippe und 
in den Windeln lag. 


4. 
Don den Schwierigkeiten, die Regel des 
Heren auszuuͤben: „ Wenn Dein Brus 
der wider dich fündigt, fo ſtrafe ihn 
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„zwiſchen Dir und Ihm allein —” 
und fo fort — mofern der Bruder nicht 
hriftlihen Sinn haf. Wie wenige Men: 
fhen mögen auch die begründfefte und 
liebevollſte Befirafung ertragen? O Chris 
fien, wo ſeyt Ihr? — Und, wenn man es 
einmal verfucht und einen Zeuͤgen oder 
Schlihter und Mittler erwaͤhlt, ah — 
ich fprehe aus Erfahrung — wird man 
nicht zu kurz kommen, woil der Ange⸗ 
ſehnere immer mehr angeſehen wird! 


5 
Ueber Gluͤck und Ungluͤck mit Jemand ge: 
forochen. Wer Fann es lauͤgnen, daß ge 
wife Menfchen vom Unglüde, gewiſſe von 


Gluͤcke verfolgt werden ? Wer will's erklaͤ⸗ 
ren? Wer ein philoſophiſches probhaͤltzes, 
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Kichtvolles Buch fhreiben über Schickſal, 
Slück und Unglüc 7 Mer anwendbare 
Kehren geben , wie dad Schickſal zu ber 
nutzen ſey 2 Welch ein Buch waͤre nöthi- 
ger , als dieß? Millionen Entbehrliches 
— Warum wollte Eich das Schickſal? Un⸗ 
entbehrliches vom Schickſal — Warum 
geftaltete Dich das Schickfal nicht ? 
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IX, nr 
Dienftags, den neiinten Hornungs 
| 1796. | 
I, 
Ueber 1. Petri III. 1-12. gepredigt. 


Stildehmuͤthiger Sinn mit Kraft ver⸗ 
einigt, gewinnt oft fuͤr die Religion die 
unbezwingbarſten Seelen. 


2. 
Eine chriſtliche Frau vor idealiſcher Froͤm⸗ 
migkeit gewarnet, und ihrer Lage ſich zu 
unterwerfen — und Gott durch Geduld in 
Dieſer zu verehren ermahnt. 
. 
Mit Jemand geſprochen uͤber den Spahr⸗ 
geiſt, Sammlungsgeiſt, Geitzgeiſt der Kor⸗ 


. 
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gorafionen. Wenn fie aus lauter freygebi: 
sen Männern sufammen gefent find , fo 
wird das Korps fparfam , wollen immer 
vormachen , vermehren , groß werden — 
und forgen oft mehr für die Fünftig Bes 
Dürftigen , als für die Gegenwärtigen, 
Auch ein Webel unter der Sonne, das we: 
der aus der Weisheit, noch aus der Lie⸗ 
be noch aus der Religion quillt. 

4. 
Vom Ordnungsgeifte mit Jemand ge: 
fprochen : Wer ihn hat, Iebt ein vier: 
faches Leben ; Mer ihn nicht hat, wirſt 
drey Viertheile feines — und Lebens⸗ 
genuſſes weg. | 

5, 
Mit Jemand geſprochen von dert Macht 
der Impudenz, und von der gewöhnlichen 
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Vermiſchung zweyer ſehr ungleicher Dinge 
— der Kraft und der Impudenz. Die 
impudentsften (ſchaamloſeſten) Menfchen 
find oft die Allerſchwaͤchſten, wie die Eigen: 
ſinnigſten. Zigenfinn und Impudenz 
fol oft nur die Schwache bededen. 


6. 


Groſſer Zweck des Todes des Herrn — 
zu den Geiftern Sein. Hingang. 


7. 
Mit Jemand geſprochen von der Selten⸗ 
heit chriſtlicher Tugenden bey chriſtlichen 
Menſchen. Sie ſind chriſtlich in ihrem 
Denken, und tugendhaft von Natur. 
Sie vereinigen ihr chriſtliches Denken nicht 
mit ihrem tugendhaften Handeln. Sie le⸗ 
ben nicht immer in Einem einfachen zu al 
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lem gleihpaßlichen Sinn — Einem Unis 
verfalelemente. | 

u 8. 

Mit Jemand gefprochen von dem lieber: 
gewichte des Guten in jedem, auch dem als 
lerſchlimmſten Menfhen — Diefer Glaube 
hat groffe Kraft; Er wirft in dem Schlim- 
men oft Wunder. Der ganz versagt, und 
nichts Gutes mehr an fich wahrnimmt , 
wird immer böfer. Der , deffen Haupt 
character in dem groffen Worte ausge: 
druckt iſt: » Er zerbricht nicht” das zer: 
„Enirfchte Rohe — Er löfcht nicht aus 
„den rauͤchenden Dat.” — Kann die 
weife , dehmüthige Liebe ehren — auf 
dad Gute im Böfeften au wirken, 
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X. 

witnoqh ‚ den zehnten Hornungs n 
1796. 


* 


1. 


Ich erhielt einen ſehr chriſtlichen Brief 
von einem Freuͤnde aus Berlin, deſſen 
Summe war, mich auf mein Gewiſſen zu 
fragen: „Ob ich (wie man zuverſichtlich 
„behaupte) von meinem Glauben an Chri⸗ 
„ſtum, den ich in’allen meinen Schrifs 
„ten geaüffert , abgefallen ? Ob ich ein 
„ Kantianer geworden ? Was ich von der 
„ Kantifchen Philofophie und ihrem Ber: 
„haͤltniß zum Chriftenthum denke?” - 
" 2, 

In dieß Vermaͤchniß gehöhrt, wenn Eh: 
was, meine Antwort auf diefen Brief. 
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So eben erhalt' ich Ihren bruͤderlichen, 
vertrauensvollen Brief — Meine fchiv.ich: 
lihen Gefundheitsumftände erlauben mir 
Feine fo weitlauftige Antwort, als die Wich⸗ 
tigkeit Ihrer mir vorgelegten Fragen zu 
verlangen ſcheint; Was ich thun kann, 
will ich thun. 
1.) „Ob ich noch fo an Jeſum Chri⸗ 
»ſtum, wie ich es in meinen bis— 
'„herigen Schriften bekannt und be 
»öelgt, glaube?” | 
Antwort 
» Ja! Voͤllig ſo! — Ih darf mit Auf 
'„ richtigkeit beseigen, daß Er’, wie Er in 
„dem Evangelio dargeſtellt ift, mir taͤg⸗ 
„lich unentbehrlicher wird. Ohn' einen 
„Gottmenfhen, wie Er ift, wäre mir 
„oft, oft meine Exiſtenz nnerträglich, 
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‚und nur Er kann mir unauflösbare 
„Raͤthſel aufiöfen. 

»Ich, Sterblicher, , bedarf eines lichen 
„Menſchen, und Gottes, der mit hoͤch⸗ 
„ſter Zuverſicht und Zuverlafigfeit ſagen 
„kann: Ich gebe Denen, die ſich an 
„Mich anſchließen, das ewige Leben 
„— Niemand kann fie Weiner Zand 
„entreiffen — Denn Ich und der Au 
„mächtige find Zins.” 

„Ich, Sünder, bedarf eines folden 
„Entſündigers, DVergüters,, But 
„machers, der fagen kann: Mein 
„Blut wird vergoſſen zur Dersei: 
„bung, Derföhnung, Entfündigung 
„für Diele.’ 2 
„Ich, Menſch, bedarf eines Gottes, 
„der in Menfchengeftalt vor mir fiehen 
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„und ſagen kann: : Wer Mich ſieht, 
„der fi eht Den, welchen Niemand 
„ſehen kann.“ 
Ich, Denker, bedarf eines denkbaren 
„Gottes, der mich privilegiert, nach— 
„dem Er Sich ſelbſt dazu privilegiert hat — 
„An Ihn, als Den zu glauben, ohne 
„welchen Yiienand zum Vater aller 
» Beilter kommen Fann. ’” 
2.) Damit — Lieber, ift Ihre zwote Fra: 
ge, wie ich denke, hinlanglich beantwortet: 
„Ob meine Religionsbegriffe noch die: 
„ſelben feyen, wie in meinen gedruck⸗ 
„ten Antworten auf Briefe?” 

Der Haupfadhe nah, gewiß, 

Weiter gefihritten, hoff’ ih, bin ich — 
‚Manches ift mir Elarer, gewiſſer, wich: 
tiger, mit den Beduͤrfniſſen meiner Seele 


\ 
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übereinftinnmender geworden — Viel, viel 
Neuͤes ift hinzugefommen — Vieles, das 
ich aller Welt wittheilen kann — Eini- 
ges, wovon ich fagen muß: „Die Welt 
„mag es noch nicht tragen. —” Aber 
dieß ift ja nichts wider Chriftum, und 
Seine Alles übertreffende Hoheit, Maier 
Rät und Allgenugfamfeit — Alles dient 
nur zu Seinen Verherrlichung. 

3.) „Ob ich ein Anhänger der Kanti- 
„fehen Philofophie fey?” 

Antwort. 

a) „Ich bin Fein Anhänger irgend einer 
„Philoſophie; Nicht der Wolfifhen, nicht 
„der Kantifhen... Ich habe meine eigene.” 

b) „Ich habe weder Zeit noch Scharf 
„ſinn genug, die Kantifche Philofophie su 
„ſtudieren, wie fie fudiert feyn will,” 
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c) „Vieles von dem, was ich davon vers 
„ſtehe, leuchtet mir als: das Höchfte und 
„xieffte ein, was der menfchliche Ver⸗ 
„fand je erreicht, oder ergründet haben 
„kann. Sch erfiaune Äber das Gottes 
„Produckt — Rant! — Ich lerne ang 
„feinen: menfchlichen Schriften fo viel, 
„als aus den Hantifchen. Alles Ans 
„dere feheint mir fade, Fir, ungedacht, 
„ halbgedacht — dagegen. Was ich dar 
„von verſtehe, floͤßt mir groffen Reſpeckt 
„ein für Das, was ich nicht verſtehe. — 
„Deß ungeachtet bin ich Fein Kantiar 
„ner, fo wenig ih ein Gpinofifi, 
„Boͤhmiſt, Sozinianer bin, obgleich 
„ih in Spinoza, Böhm ımd So⸗ 
„zin viel Unikes, Wahres , Treff— 
„liches finde.” . » n 
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4.) „Ob es mönlidy ſey, diefe Phi: 
„lofophie mit dem Chriftentbum zu 
„perbinden 2” Davon kann ich noch 
nicht urtHeilen 5; Nur drey Dinge find 
mir Flar. 
A, Kant fheint mir, wie ich oft ſchon 
fagte und ſchrieb: „Der philoſophi⸗ 
„ſche Mofes, oder Zuchtmeifter — auf 
„Chriſtus bin. Mir ſcheint's unaus⸗ 
„weichlich, wenn Er konſequent ſeyn 
„will — Am Ende muß Er die Un: 
„entbehrlichfeit, oder doch die höchfte 
„ Wünfchenswuürdigfeit eines folhen 
„Bereng, wie Chriffus ift, anerkennen.” 
B. Ich Fann Vieles, was Hant vielleicht 
felor mit dem Chriftenthum , das Er 
mir nicht ganz zu Fennen fheint, nicht 
vereinigen koͤnnte — nach feinen eignen 


— «“ 
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Grundfägen Damit vereinigen — Vier 
les, was Er vom Bebethe, von der 
Perſon Cheifti, von dem Pofitiven 
und Uebernatärlichen fagt, (oder uͤber⸗ 
seht) — was ich, wie's daſteht, Durch? 
aus nicht billige — kann ich mir auf einc 
Weiſe denken: . 
Die a) der Bibellehre ſtreng gemäß; 
b) Den menſchlichen Bedürfniſ⸗ 
fen und Vorſtellungsarten 
vollig anpaffend ; | 
e) Seinen eignen Ideen Ton 
form; Und | 
4) Endlich durch Erfahrungen bea 
ſtaͤtigt iſt. 
C, Es ligt ſehr Vieles zwiſchen Kant und 
dem Chriſtenthum Widerſprechendes 
bloß in den Ausdruͤcken — Und ich ge: 
traue 
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traue mir — Rantiſche Ausdrücke in 
Evangeliſche, (oder Poſitives Bezeich⸗ 
nende) und Evangeliſche in Rantifche 
zu überfeßen, dab Beyde, Chriſtus und 
Kant (die ich. übrigens fonft gar nicht, 
dem Zeitgeiſte gemäß, zuſammen gepaart 
wiffen will) mit der Ueberſetzung zufrie⸗ 
den ſeyn, und denkende Kantianer umd 
Richt » Kantianer die Webereinftimmung - 
unwiderfprechlich fühlen müßten. 
| 3; 
An Denfelven. 
A. V. in TI. mag über Vieles. ganz 
anders‘ denken, ald Er dachte — Man: 
es, was Ihm vor Jahren heilig war, 
nun für Schwaͤrmerey halten. — Die 
Icste ‚Wredigt, die ich ſelbſt aus Sei⸗ 
wm Munde höhrfe „ war Fein Bemeis 
(II. Zeft. ) 7 | 
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. Seine Abfalls — Denn Er bethete Ehri⸗ 
ſtum an. Mir ſchreibt Er nicht mehr. 
Ich weiß allſo nicht, wie Er gerad itzt 
vom Chriſtenthum, das iſt, von Chriſtus 
denken mag. Wahrſcheinlich denkt Er 
nicht, wie ih. Dieß wuͤrde aber nichts 
wider Ihn beweiſen — Er koͤnnte dabey 
ein fo guten, und beſſerer Chriſt ſeyn, 
als ih. — Meine Hoffnung, die auf ganz 
befondern Gründen beruht , iſt Diefes 
„Er wird zuruͤck kommen!“ 

Wer einmal CEhriſtum geliebt hat, kommt 
immer wiederum auf dieſe Liebe zuruͤck — 
Wenn Er auch durch leidenſchaſtliche oder 
ſataniſche Urſachen, zum bitterſten Zafſe 
gegen Ihn verleitet worden wäre. — 
x. ift ein kraftvoller, wahrhafter, Seis 
ner anfcheinenden Kälte und Trockenheit uns 
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geachtet, tiefempfindender, edler Menſch, 
der vieles um Chriſtus willen, In heiliger 
Mahrheitliebe gelidten hat — Das vers 
sißt Ihm der unausſprechliche Erbarmer 
nicht — Er wird Ihn herum hohlen — und 
aus Ihm, wenn Er 68 noch nicht ift, (den 
ich weiß lange, lange nichts mehr von Ihm) 
einen Seiner ehrfurchtvollſten und thätigs 
ften Anbether und Verherrlicher machen. 

4- . 
Unwillen über eimen Freund, der etwas 
dumm anfellfe — legte mir die Pflicht 
auf, auf Belohnung feiner Geduld, womit 
Er meine Vorwürfe anhöhrte, zu. denken. 

5. 
inter dem Erlefen meiner Papiere kam 
mir in die Hand ein alter Brief von eb 
nen Freuͤnde, der fich ganz ausdruͤcklich 

62: 
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um feines Unglaubens und meines fort⸗ 
dauernden Glaubens willen an Chriſtus 
ganz von mir entfernte. Welche Verſiche⸗ 
zungen — „mich ewig zu lieben!” Wels 
he Offenheit, Herzlichkeit, Natürlichkeit, 
Einfalt , Lieblichkeit in diefem Briefe! 
Sch gerieth faſt in Verſuchung, Ihm: 
denfelben „ ohn? Ein Wort beysufügen, 
zuruͤckzuſenden. Ich unterließ es, weil es 
nicht gut iſt, in ſolchen delikaten Dingen 
etwas voraus anzugreifen — und, weil 
ich, ohne dieß, geſonnen bin, und auch 
den Meinigen ſchon Befehl gegeben, alle 
Briefe an mich, an denen den Schreibern 
was gelegen ſeyn koͤnnte, ſie wieder zu er⸗ 
halten — verſiegelt nach meinem Tode zu⸗ 
ruͤckzuſenden — Auch hier ſag' ich wieder: 
„Der ſo herzlich geliebt, wird gewiß einſt 
wieder mich lieben. 
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- XL 
Donnerstag, den eilften Hornungs 
1790. 
I, 
Ein armer, emigrierter Franzos, dem 
ich nah meinem Unvermögen , ein nicht 
groſſes Allmofen gab, erfiaunte ber die 
Geringheit deffelben. Er dauerte mich fehr 
— je weniger Er fagte — und gieng doch 
ganz zufrieden weg, da ih Ihm „vor 
Gott” ſagte: »Lieber Mann, Gott weiß 
»— gern mehr gab’ ih Euͤch — aber, 
„wenn Ihr hinausgegangen ſeyt ſo wird 
„ein Anderer, vielleicht Aermerer anklopfen. 
„Seyt billig, Euͤch in meine Lage zu ſetzen 
hundertfache Erfahrung lehrt mich: 
"Daß aufrichtiger , herzlicher Ton ber 
53° 
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„Wahrheit jedem Wahrheitfreände un: 
„verfennbar , unmißverſtehbar und hei⸗ 
„lig iſt.“ 

2 

Nah Ihm Fam ein Falter, Iangfamer, ver 
ftändiger , uneigenfinniger, dchmüthiger, 
Wider ſpruch duldender, aͤchtfrommer, bey⸗ 
nahe liebenswuͤrdiger, gufgebildeter Erz⸗ 
ſchwaͤrmer, zu mir. Fuͤr mich ein neuͤer 
Beweiß, daß die kaͤlteſten Menſchen — die 
unglaublichſten Schwaͤrmer ſind. Ich rieth 
Ihm, niemandem zu ſagen, was Er mir 
ſagte — Er wuͤrde laͤcherlich und nicht ver: 
ſtanden werden. Er nahm's mit unſchwaͤr⸗ 
merſcher Gutherzigkeit auf, und verlangte, 
obgleich Er ſehr arm ſchien, kein Allmoſen. 
Reſpecktabel iſt mir indeß ſeine Treuͤe an 
feiner Ueberzeuͤgung. Dieſe Tree bleibt, 
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wenn alle feine unerzählbaren Trauͤme ver⸗ 
fhwinden werden. 

3. | 
An einen Freuͤnd — der mir über meine 
ſchwachen Gefundspeitsumftande liebevolle, 
theilnehmende, beforgliche Verſe ſchrieb — 
ſchrieb ich Folgendes zuruͤck: | 
Un Selie Huber in Sankt Ballen, 
auf Seine bruderlichen Zeilen meiner 
fhwachen Befundheit wegen. 
Eins von Taufend, Freund, Du zart für 
mein Leben Beforgter ! 
Sol ich im Nachtthal länger noch weilen 2 
Am Quelle der Thraͤnen 
Länger irren? Traͤmen nod) länger ?-Ein 
| Schatten bey Schatten? 
Immer in dern Gewirre, das neuͤe Gewirre 
nur zuͤchtet? 
54 
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Ringer, des Morgens matt zu trigen Ges 
bethen erwachen? | 
Seuͤfzen unfer der Laſt? „Mas beginn’ ich 
zuerſt, und zuletzt mag?” 
Ringer des Abend mad’ auf rafche Genie 
| zuruͤckſeh'n? 
Iſt's ein ſeeliges Leben — ſtch anzieh'n? 
Dann ſich entkleiden? 
Waſchen des Morgens ſich, und ſogleich ſich 
wieder beſtaͤͤbt ſeh'n? 
Immer gejagt vom Beduͤrfniß, geſaͤttigt 
doch nie, wenn's auch ſatt iſt? 
Soll ich laͤnger noch fuͤttern das Thier, das 
traͤge mich forttraͤgt, 
Wenn der muthige Geiſt zu ſchnellen Schrit⸗ 
ten es anſpornt? 
Da, wo es ſanft ſoll geh'n, des Zaumes 
nicht achtend, davon eilt — 
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Zunfen dem Kiefel entfchlagend, Ihm Kuft 
und Athen und Licht raubt — 
Daß Er verwundet heit, und Morgen 
mit Kothe befprist ift ? 

Sol fein Ende feyn des Getreibs und des 
Fraftlofen Strebeng ? | 

Soll der Glaub’ unaufhörlih mit Glauben; 

Iofen im Kampf ſeyn? 

Stes ein Sweifelyeer dem erimatteten Kim: 
pfer begegnen ? | 
Immer heiliger mir und unerfällbarer 
Pflicht fen! | 
Soll die Liebe fietd nach Erfreuͤungskraͤften | 
nur duͤrſten? | 

Sol die Hoffnung täglich am Feind’ und 

am Freunde fich taüfchen ? 
Sol ich ewig zugleich als Fuͤrſt und ale 
Sklave mich fühlen? 
85 
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Widerfpruch ſtets in den Bepten, und mehr 
- ale in Ihnen in Mir feh’n ? 
Sol id — — welche Soll? Koͤnnt' ich 
an Dieſe noch fuͤgen? 
Welche Heere von Fragen an Fragen ſchmach⸗ 
| ‚tender Sehnfucht, 
208 zu werden der Nacht , die vom Quelle 
des Lichtes mich fündert? 

Nichts mehr fag’ ich von Dem, was mid 
Doch zu fagen-das Herz drängt... 
Eins nur no... Mich halt nicht zuruͤck 
die Luft an dem Leben; 

Nicht die rege Kraft , Natur und Kunfl 

zu genießen; | 
(DH, wie veiner wird dort Natur und 
‚Kunft mir erfcheinen!) - | 
Sicht das frohe Gefühl bey der Regung 
lebendiger Kräfte — 
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Nicht der ftärfende Bli auf nie erwartete 
Wirkung — 
(Oh, welch höhere Kraft erzeuͤgt dort hör. ' 
here ®irfung!) 
Nicht die liebe Heerde, die mir zu wep⸗ 
den der Herr gab — 
(Weyden wird Er Sie ſtets, ich hoffe, 
durch frömmere Hirten) 
Nicht die fanfte Gefährtin des Lebens (Soft: 
wird Ihr Gott ſeyn! 

Bin ich bald Ihr entſchwunden — ich bleibe 
getrennt von Ihr, nah' Ihr.) 
Nicht der geliebteſten Kinder mich taͤglich 
erlabende Liebe — 

Enkel Lieblichkeit nicht, die oft lobpreiſen 

mich Gott heißt — | 
Sie au, ohne mich, wird erfrei’n bie 
nich Tiebende Liebe; 
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Nicht die freuͤrdliche Wehmuth der zärtlich 
liebenden Seelen, 
Deren Zahl entzücken mic) follt? — und mit 
Schaam nur mein Herz füllt — 
Ah! wie kann ich je der Liebe werth zu 
ſeyn — trauͤmen? | 
( Dort , dort werd’ ich auch unzählige Lies 
bende finden, 
Die begnadigt, wie ih — mit Nachſicht 
entgegen mir Fommen — — 
Und die liebenden Weyner und Weynerin⸗ 
nen wird Gott dann — 
Nuht mein Gebein in der Erde durch mich - 
und ohne mich troͤſten — ) 
zicht halt mich. zuruͤck, doch macht mich: 
leiden der Bli oft. 
Auf die druͤckeude Menge von unvollende⸗ 
ter Arbeit — 
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(Alles Vollendete feegnet „ ich weiß es, Die 
freuͤndliche Langmuth — 
Unvollendetes ſelbſt wird benutzen beſchei⸗ 

dene Freuͤndſchaft) 
All dieß baͤnde noch nicht mein Verlangen 
nach wahrerem Leben — | 
Eins nur ruft mich zuruͤck; Nur Eins be⸗ 
zaͤhmt dieß Verlangen — 
Hinzuſcheiden dahin, wo der Frohgeglaubte 
gefeh’n wird — 
Zu zerflieiten in Wonn’ an der Ferſe des 
Kalt nur Geliebten ; 
er mich kennt, der kennt dieß Eine, 
das noch mich zuruͤckhaͤlt — 
Noch bin ich würdig nicht des Zweckes, zu 
 welhem mich Gott fhuf — 
Reif und rein noch nicht zu beseligen dem 
Sterblichen ; „Gott lebt ! 
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„Gott ift, Gott liebt, Gott befeeligt in 
Einem! Ein Menfh iſt's, — 
» Welchen Jeſi us Chriſtus die aͤrmliche Spra⸗ 
che des Staubs nennt. —” 
Pur Verfünder noch bin ich, nicht Zeige, 
wie Zeigen einft waren, 
Son dem Tod’ und dem Leben des menſch⸗ 
lichften Menſchen, der Gott ift 
Aller Götter des Himmels, dem jeder En⸗ 
gel das Knie beige — 
Deifen der Unglaub’höhnt, Den immer kreuͤ⸗ 
zigt der Weltgeift, 
Den die Chriſten flieh'n, Den Keiner der 
Glaubenden ganz kennt _ 
Keiner fo genießt , wie Er zum Genuffe 
fih anbeit — 
Der den Neblichften feldft, den Weifeften, 
Edelſten fern ift — 


\ 
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Welcher Allen Alles, und Jedem, was Er 
bedarf, iſt ⸗— 

Leben und Liebe nur iſt, und Leben nur 
will und nur Liebe. 

Dann exſt ſcheid' ich mit Luft, erſt dann 
rup jubelnd: Vollbracht! Ich, 
Penn den edelften Seelen, erwählt vor - 

Ä der Gründung der Erbe | 
Auch durch mich „ den Schwärhften der. 
Schwachen, den Niedrigften, Letzten 
- Aller Seiner Ehrer der einft gekreutzigte 
Menſch ſich 
Als der Götter Gott beweißt, als das 
ewige Leben, 
Welches Leben nur will, als die Liebe nur 
wolende Liebe — 
Welche Alles mit Gott, was von Soft floh, 
wieder vereinigf. 
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XIL 
FZreytage/ den Ben 
1796, 
on. 
Wer ſich ſelber rennt , der kennt ein 
Widerfpruche Heer nur. 
| " 
on einer rzbetriegerin gefprochen : 
„Mein Urtheil,, Sie muß einmahl recht 
„ehrlich geweſen ſeyn, weil Sie die Chr: | 
»lichfeit fo ſehr aushaͤngen kann. Sie 
„hätte niemand, wie ſich ſelbſt, ſo ge⸗ 
„hau kopieren koͤnnen.“ 
3. J 
Aus einem Brief an R. in E. 
O wie ſehr bin ich Ihrer Meynung: 
„Chriſtus meynt ſehr oft viel mehr, als 
»Er fast!” Ich thue hinzu: „Mo iſt 
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„ein weiſer, geiſtreicher Menſch, dem es 
nicht ſo geht? Ich thue hinzu: „Er 
Zliebt, die größten Geheimniſſe Seines 
Reichs in fo einfaͤltige, klare, populare 
lich "dürfte hinzuthun, triviale) Ger 
„meinfprüce einzuhuͤllen, daB fie, ihrer 
„Popularität wegen , Geheimniſſe bleiben. 
„Er-tegt einen Diamanteoffen hin, ald 
„wenn es ein, kaum des Aufhebens werthes, 
„Glas waͤre — Kein Menſch ruͤhrt ihn 
san — als ein Kind, dem er entge⸗ 
„gen. glänzt. ” | | 
Der Herr, fag’ ich immer, hat ſich nicht 
nur fo ſehr, wie möglich, vermenfch? 
licht, fondern, auch fo fehr, mie mög 
lich, iſraelitiſiert — nazareniſiert. Mich 
nimmt Wunder, daß noch Fein gefuͤhlvol⸗ 
ler Theolog, oder Chriſtolog (Chriſtus⸗ 
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lehrer, Chriſtus⸗Gelehrter) Dieß Elar ge: 
macht und den Charakter Jeſu von dieſer 
Seite gezeigt hat — Er war fo ganz fr 
raelit, Galilaͤer, Nazarener — wie Er 
ganz Menſch war. Er pifierte fich nicht, 
anders, als die gemeinfien edeln Mens 
fhen zu ſprechen — Er nahm jedes Sprichs 
wort auf, fo wie es Ihm in den Wurf 
kam. Mie Er den Föftlihfien Schatz in 
einem irdenen Gefhire trug — So legte 
Er die göttlichften Wahrheiten in gemein: 
reinlihes, Nazareniſches Tiſchgeſchirr. 
— Wenn der Herr, ich meyne eben die⸗ 
fen Nazarener, mich langer leben laͤßt — 
Bon Ihm haͤngt's ab: „So Ich will, 
„daß Er bleibe!’ fo mögt? ich's noch ver: 
ſuchen, eine Skizze Seines Charakters zu 
entwerfen, Sch gefiehe , daß mir Fein 
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Werk bekannt ift, wo Sein Eigenthäms 
liches klar und wahr genug dargeftellt if. 
Man verallgemeint Ihn zu fehr. Man 
sealifiert Seinen Nazarenismus weg — 
Sch will Ihn nicht idealiſieren — Ihn 
mit feinem Kleiderftüd als Seinem in 
vier Theile theilbaren Leibrock und Sei 
nem. ungenähten Oberrock ausftaffieren! 

4. 
An Denſelben. 

Kenn Chriſtus das harte Wort fagt* 
„Es gesiemt fich nicht, daß man den Kine 
„dern das Brodt nehme, und es den 
„ Hündchen vorwerfe —” fo Fann ich mir, 
ahn' alles Idealiſieren, nur den Blick der: 
fragenden Liebe an die Sünger denken, 
um dieß Wort erhaben zu finden — Gie 
führten ohne Zweifel) dieß juͤdiſche Sprich— 
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wort im Munde: Jeſus nahm's aus Ih⸗ 
rein Munde, blickte die Juͤnger, die des 
Weibes los ſeyn wolten, an, und ſprach 
es Ihnen nach: „Hiet waͤr' allſo der 
Fall der Anwendung dieſes oft fo übel 
„angewandten Sprichwortes ? — Schöne 
Anwendung?! Fühler Ihr nicht, wie abs 
„fürd fie Hier wäre, und fo fort!” Dieß 
lag in Seinem Blicke, dene ich. 
Freylich meynt der Herr immer mehr , 
ald Er fagt — Und ich moͤgte hinzuthun 
— Gott legte mehr Sinn in Seine Wors 
te, als Er felbft drein legte. Gott ver: 
herrlichte Ihn durch Erfüllung und Ber 
wahrheitung Seiner Worte vor aller Welt. 
Gott ehrte einft den Samuel dadurch, 
daß „Er Keines Seiner Worte auf die Erde 
„fallen ließ“ — Er erfüllte auh das, was 
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Er nicht als Propheet nefagt hatte. Je 
mehr ein Menſch Gott verehrt, defto mehr 
ehrt Gott Ihn durch unerwartbare Erfuͤl⸗ 
lung Seiner Worte, 

er 
Un Denfelben. 

Daß Chriftus jenen Lahmen am Tempel, . 
der immer da faß, nicht heilte — Daß Er. 
von der Menge Kranker in Bethesda Keinen. 
heilte — gehört auch in das Fragment, das 
Sie ſchreiben wollen — von Dem, was Chri⸗ 
ſtus nicht that. In dieß Fragment gehoͤrt 
ein Verzeichniß deſſen, was Seine Apoſtel 
thaten, auf Seinen Befehl - um) was Er 
perſoͤnlich nicht that. Er taufte nicht; Er 
theilte das Brodt nur Seinen Apoſteln mit 
— durch Sie dem Volke. Er fiſchte nicht. 


ueberhaupt duͤnkt mich — es iſt noch nichts nr 


über Shriftum geſchrieben. 
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XIII. 
Samſtags, den dreyzehnten Hornungs 
1796. 
1. 


Warnung an einen, der mir in Gefahr 
ſchien, von Irrgeiſtern mißleitet zu‘ wer⸗ 
den. Die Anonymitaͤt, unter deren Man⸗ 
tel man ſich an Ihn wendete, die (hand? 
liche, nie genug verſchreybare, allgegen⸗ 
waͤrtig wuͤthende Anonymitaͤt, die im⸗ 
mer nur anonym ſich wieder vertheidigt 
— iſt eine Zaubererin für unbefeſtnete 
Seelen. 
J 

In Eiſens Chriſtenthum der Vernunft 
gelefen — Biel Krudes, Unreifes, Uner⸗ 
wiesnes — bey viel. Treffendem und Be⸗ 
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hersigungswerthem — Sch fehrieb viele Anz 
merkungen bey, die meine Freuͤnde nad 
meinem Tode benugen mögen. Immer 
Schade, daß derfelbe Mann, , der fo viel 
Sinn für den Hauptgegenftand des Evanz 
geliums zu haben ſcheint, oft von der Eins 
falt und den Flaren Behauptungen derfel 
‚ben fo weit abweicht. 

Inkonſequenz! Warum biſt du das Ge⸗ 
richt, das uͤber alle, auch die Kluͤgſten 
und Redlichſten der Sterblichen EEE 
zu ſcyn ſcheint! 

3. 

An einen Freuͤnd in N., der ſich verfolgt 
glaubt, geſchrieben. 


Fuͤrchte keinen Verfolger, wenn du dich 
ſelbſt nicht verfolgeſt. 
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4. | 
Aus einem Brief aus B. an Nette 
Befßner. 
Du höhrft e8 auch von mir gern, wie ich: 
mich mit Dir und den Deinen, Deiner 
neuͤen Gotteserfahrung freuͤe; und wie ich: 
Dir die Tiebliche,, lebendige Gottesgaabe fü 
yon Herzen goͤnne, die Du Dein nenneft, 
und die Der (in einem viel höhern Sinn) 
Sein nennt , Dem fie. auch vom: Vater. 
ber Liebe geſchenkt ward. Dein Kind wird 
ja Sein ſeyn? — Diefer Glaube ift die 
Krone Deinee Mutterfreüde. Dein Kind 
müffe nicht nur brav, nicht nur Gottes⸗ 
fürchtig , es muͤſſe auch Fromm werden; 
das heißt mir, cs müſſe auf das Keich 
Gottes warten, wie einft jene fromme 
Anna darauf wartete 3. €8 muͤſſe mit zu 
| | Denen 
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Denen gehören, die der armen verwaiſe⸗ 
ten Erde ihren beßten Seesen vom Him— 
mel herabbethen!: 
D Du liebes , liebes Kindlein! Welchen 
Tagen Iebft Du vielleicht entgegen? Wels 
chen Erfahrungen ? Welchen Leiden ? — 
Doch zag' ich nicht um Deinctwillen. Wenn 
Deine treuͤe Mutter Dein nicht vergeffen 
Fan, wie Fünnte 68 der Herr? — Wenn: 
Sie über Dich „wie über ihren Augapfel 
wacht, wie wird Er Dih ſchuͤtzen, Dich 
fecgnen, Er, Dem. Alles, was Kind heißt 
im Himmel und auf Erden, fo am Herz 
zen ligt. 
Kindlein! Sey Kindlein allerwege; Denn 
Solcher iſt das Reich Gottes. 
Unfere Huͤlfe beſteht im Namen des Herrn! 
Kinderſinn iſt unſere feſte, unuͤberwind— 

CI, Zeft.) G 
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liche Burg; Liebe unfere Looſung; Hoffe 
nung unfer Panicr 5 Dehmuth unfer 
Schmuck; Das Wort des Herrn unfer 
Waffen; Und Glaube der Schild, an dem 
die frürigen Pfeile des Boͤſewichts ver⸗ 
löfchen ! | 
Der Tag hat fich geneiget; Es ift Abend 
worden. Wollte Gott, wir waren ber. 
Mitternicht näher, als wir glauben.! 
ı3. Il, 96, 
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XIV. 

Sonntags, den vierzehnten Hornungs 

1796. | 


— 


I, 


Gepredigt Kser die Verherrlichung Gottes 
durch das Leiden Jeſu. | 
Schöner erfhien Gott nie, nie langmuth⸗ 
voller und meifer, | 
Offeubarer nie und geheimnißvollet, und 
ernfter, 
Schweigender, fprechender nie , als de 
Sefus Chriftug am Kreuͤtz ftarb. 
2, 
Scheinſt dur der Gottheit näher; wie ſonſt — 
naht fehnel dir der Satan. 
© 2 
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3 

Eine Dienfimasd zu unraͤſonierendem, 
ſchnellem, puͤnktlichem Gehorſam gegen ih—⸗ 
re Herrſchaft vermahnt. Alle Pflichttreuͤe 
hat ein Ende, wo man mit ſeiner unum⸗ 
gaͤnglichen Pflicht zu raͤſonieren anfaͤngt. 
—— — 
Eine arme Perſon in W. zum Vertrauen 
ermuntert, oder vielmehr die Gluht des 
Vertrauens in Ihr angefacht — und wie? 
» Schau auf Alles zuruͤck, was Gott durch 

Menſchen dir ſchon that, 
„Schau auf Alles zuruͤck, was ohne Mens 

ſchen dir Gott that.!? 

| 5 
In eine Befihreibung vom Sinai. 
„Eine Kathrinenfappele , mo einft auf 
Sinai Gott fand! 
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- „Gott! Ein Strahl von Gott — Der Strahl 
von der Sonn’ ift uns Sonne!” 
6, | | 
Mit Jemand geſprochen von der Prüfung 
der Beifter. Ich Fenne Feinin allgemeis 
nern richfigern Maßſtab der Prüfung, ale 
den Sinn, Halbfinn, Nichtſinn für Chriftus. 
d 
Mit Jemand geſprochen von der Zufrieden: 
heit mit feinem Stande. Kein: zuverläfig: 
rer Beweiß von der Unfeftigfeit, Charakter: 
lofigfeit, Schwachmüthigfeit , Vertrauens 
lofigfeit eines Menſchen, ald Unzufrieden: 
heit mit feinem Stande. Wer Kraft hat ,- 
legt in feinen Stand, fein Amt, feinen 
Beruf Etwas, was nicht darin ligt. Er 
möbliert fich feine ſchlechte Hütte fo gut 
Er kann. 
© 3 
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8 
An Temand. 
Nur der Fortfehritt zeigt, daß es Dir mit 
der Tugend ein Ernft ift. 
9. 
Mit Femand von der. Blindheit, in wel 
her manche fonft fehr Verftändige in Anſe⸗ 
hung ihrer Freuͤnde und Hausgenoffen find. 
Ohne diefe Blindheit, wie viel mehr Uebel 
in der Welt. 
10, 
Mit Jemand gefprochen von der teäflis 
fhen Luft, anonym, infognito, und ums 
. erforfchbar Böfes zu thun; | 
Don der Gottes Wonne, anonym, infognis 
to, und unerforfehbar Gutes zu wirken. 
II, 


Mit Jemand gefprochen von der Kälte und 


“ 
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Wärme ‚ der Zine und der Laubeit, 
der Stepheit und Bebundenheit virfihied? 
ner und derfelben Charaffer. 

12, 
Vom Kehlen und Verbeffern feiner Selbſt 
und der Vergütung des Fehlers. 
Seder, der fehlt, wird heilig durch weife, 
edle Vergütung. 
13. 0.0 
Aus einem erhaltenen Briefe. 

AH! Wann werd’ auch ich dahin Fommen, 
„Dein Angeficht ſchauen zu dürfen, Herr 
„Jeſus! — Das Erdewefen ift mir fo 
„zur Laſt. Der Herr erhalte mich gedule 
„dig und thatig, und bewahre mich vor 
„Lebensuͤberdruß. Weberdruß ift Zweifel 
„an der Liebe des Herrn, an die wir ja 
„nie genug glauben koͤnnen!“ 
| G 4 
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Montags, den fuͤnfzehnten Hornungs 

1796. 

I. 

Ein impertinentes Brisfchen erhalten — 
Unten an, ohn’ alle Bitterkäit, ein Paar 
ruhigtreffende Zeilen gef.srichen ‚ und dem 
Echreiber zuruͤckgeſandt. 

j 2. . 
Prose eines fehönen edeln Siung, und ei: 
ner generoſen Denkensart eines erzdienſt⸗ 
fertigen Mannes, die mich in Verlegen⸗ 
heit ſetzte. Edle Seelen find ofi fo liſtig 
und beredt zum Vortheile des Andern, 
dag man ihnen mit Feiner Bilfiskeitslchre 


gegen fich ſelbſt beykommen Eann. 
| % 
Mit Jemand uͤber die Vergebung der Belridir 
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dungen geſprochen — Summe des Ger 
ſagten: 

Nur in unſere Hand legt Gott vollkommne 
Vergebung. 
| a, 
Nach Lefung des fünften Kapitel yon Lu⸗ 
kas Evangelium: | 
Allen Alles ift Chriſtus — dem Fiſcher 
Lehrer des Fifchfange — 
- Mutheinfprecher der Dehmuth — Er 
fpricht den Unreinen fehnell rein. 
Arzt dem Kranken ift Er — dem Sünder 
Sünden: DBergeber, 
Schüger der Unfhuld Er, und. Verſtum— 
meien ⸗Gebieter dem Scha'fefncht. 
| = 
Eine Stelle aud einem an einen Freund 
gefihriebenen Briefe — einem Leiden: 
65 i 
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den mitgetheilt. Sie ſcheint mir in 
diefem Vermaͤchniß nicht am unrechten 
Orte zu fiehen. 
| 5 

Wir müffen und gewöhnen, im allerblin: 
deften Glauben froh zu feyn. Es iſt fchwer 
— aber es ift unfere höchfte Ehre, dann 
am zuverfichtlichften auf das Licht zu hof 
- fen, wann uns die allerdichtefie Nacht 
umgiebt. Gott Fann und wird Sie nie- 
male verlaffen. Dieß allgemeinfte Wort 
ift Ihnen nicht gemein. Es ift das laͤr⸗ 
fie und reichfte Wort, das gefagt werden 
kann — Es koͤmmt nur darauf an, wie, 
und von wem es gefagt werde? Wer’g 
aus Erfahrung fagt, der ſagt's an Gottes 
Statt. Gott felbft fpricht durd) den Mund 
des Seprüften, und durch Prüfungen aller 
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Art unerſchuͤtterlich geworden en Glauben: 
den. Wenn unſer Glaube nicht Imagina 
tion ift, (und mit nichts wird er mehr 
verwechfelt) fo ift ee maͤhtig, wie Gott 
ſelbſt. Er ift, mögt’ ich fagen, Gott 
felöft in uns, und ihm wird das Unmög- 
lihfte möglih. Es sieht Augenslide im 
menfchlihen Leben, wo man Kraft dieſes 
Glaubens, im Grunde der Seele, über die 
bitterfien Leiden frohlodt , weil fie die 
priginellfte Kraft der menſchlichen Natur, 
den Glauben ans Unfichtbare, und an um: 
ſere Gemeinſchaft mit dem Unfichtbaren 
aufregen, und und die unermeßlichen Kraf 
te fühlen laffen,, welche in den Tiefen un: 
ferer Natur ligen. Dieſer Glaube wirft 
magifh und gleichfam fchöpferifch auf die 
fichtbare und unfichtbare Welt — Er be: 
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herrſcht, gleich dem ſchaffenden Worte ber 
Allmaͤcht, die Natur und die Geifterwelt 
— Er viranladt vieleicht auch in entfern- 
ten Seelen — itzt erhasene Gedanken — 
Dann liebevolle Geſinnungen, huͤlfreiche 
Entſchluͤſſe. So kann ich mir manche fon- 
derbare Geberhserhößrung erklaͤren. Die 
der eleftrifhe Schlag durch eine Keite von 
zehentaufend Menſchen eben fo ſchnell durch— 
geht, wie durch Einen einzigen, ſo wirkt 
der Glaube auf die entferuteſten Seelen, 
die uns waͤhrend unſerer kindlich kraͤftigen 
(magiſchen) Glaubensregung begegnen, 
oder auf irgend eine Weiſe gegen ung übers 
fiehen. Diefe groſſe Glaubenskraft in une 
zu erregen , ift mit ein Hauptzweck des 
Eyangeliums und der Mienfchwerdung Ser 
ſu Chriſti. Was Gott in der unermepli: 
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hen Schoͤpfung vermag zeigt ſich in eben 
dDiefer unernichlihen Schöpfung — Was 
Er durch den Menſchen vermag, zeigt ſich 
in Chriſtus — und was Er in fündlichen 
Menſchen vermag, dag zeigt fich in Denen, 
die an Chriftus glauben. und damit ſich 
dieß zeigen koͤnne, muß der Menſch in ſo 
ſchreckliche Lagen kommen, wie R.. ud &.. 
Muth, Lieber! Die unſichtbare Welt, 
die Zeuͤgin unſerer Kaͤmpfe und Siege, 
der Nacht, die uns umgiebt, und des 
Glaubens, durch welchen wir — Licht 
werde! rufen, ſoll Freuͤde an uns erle— 
ben. Ich ſchrieb heuͤt an eine Freuͤndin: 
„Lavater, und zu Grunde gehen ſind 
unvercinbare Dinge —” und mit diefem 
Troſte, wouit ich felbft von Gott gefröfter 
worden bin, troͤſt' ich auch Sie. 
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| ‚ An Denfelden. 

Was Sie von der fpesiellften, individuͤellſten 
Vorſehung ſagen, ift mir aus der Seele 
gefprochen. Es ift ein laͤres Wortſpiel, 
wenn man von der Dorfehung fprichk, 
ohne diefen Glauben — Machen wir doch 
Fein Komma, oder Punktum, ohne Zweck 
und Adficht, und geben wir doch jedem J. 
fein Düpflein — Sollte denn nicht jedes 
Düpflein, Komma und Semifolon in uns 
ferm Leben feine guten Gründe haben ? Mich 
duͤnkt, auch der Atheiſt ſollte fich des Glaus 
bens ans Ylichts von ungefähr, Faum 
erwehren Fonnen. Iſt doch Alles an um: 
ferm Körper die intuitiffte Demonfiration 
der höchfimöglichen Zweckmaͤffigkeit aller ſei⸗ 
ner Theile. 
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XVI. | 

Dienftags, den fechszehnten Hornunge 
1796. 


Ueber J. Petri III 13.22, gepredigt. 


Summe des Befagten. 
I. ’ 
Mies Boͤſe der Böfen wird Heil nur und 
Stegen dem Guten. 
ne | 
Heilig fey Dir Gott — fo befiegt das Une 
heilige nie Dich. 
3. | 
Kur durch) Leiden ſchwang ſich Chriſtus 
zum ewigen Thron auf, 
J. 
Mit meinem Sohn — von dem? Atheis⸗ 
mus der Afteonomen : » Das Medium 
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„zwiſchen dem Unendlichen und Endlichen 
„— Chriſtus — fehlt ihnen.“ 


5. 
An eine Leidende. 


Auch Ihre Leidenstage, Liebe — ſind wie— 
der da. Sie werden wieder verſchwinden. 
Sie werden, wie der Landuͤberſchwemmeu⸗ 
de Nil, Fruchtbarkeit zurädlaffen. Allee 
koͤmmt auf die flille , dehmüthige Bes 
nutzung derfelben an. Gott will Ihrem 
Geiſt und Herzen noch mehr Politur ger 
ben. Gie follen noch unabhängiger wer: 
den von Allem, was nicht Zr iſt — Im⸗ 
mer mehr auf fih.fel.er ftchen lernen — 
Noch ruhiger, ergebner, willenlefer wer: 
den. Alles koͤmmt von Einem und füyrt 
su Einem. 
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6. 

Mit Jemand von dem unfehlbaren Schaden 
auch der wuͤnſchenswuͤrdigſten Aufklaͤrung 
geſprochen. Sie muß, als Aufklaͤrung — 
aller Autorität entgegen arbeiten — Sie 
muß feldft denfen, und den Menſchen auf 
ſich ſelbſt fiehen leyren — So bald fic das 
ihn gelehrt, fo wird der ſtolze Menſch alles 
authoritätifchen Refens überdrüfig, und 
empört ſich gegen alles Pofitife, deſſen er 
doch nicht ganz entlehren kann, indem 
feine menſchliche und buͤrgerliche Exi— 
ſtenz bloß auf dem Glauben an poſi⸗ 
tife Belehrungen beruht — Nur dur 
den Glauben ift Jeder Menfh Sohn, 
Tochter , Bürger, heißt ſo — Nur 
duch den Glauben fpricht jeder Spre— 
chende, 
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— 
Freuͤnd M. Ins mir eine franzoͤſiſche Ue⸗ 
berſetzung eines alten Gedichtes von mir: 
Freuͤndſchaft — In der trefflichen Ue⸗ 
berſetzung kam es mir ſo ſchwach vor, 
daß ich mich feiner Schwäche ſchaͤmte. 
Man follte ale feine Produfte in einer 
fremden Sprache Iefen. | 

ie 

Mit Jemand folgendes: 

Ale Moralifien und Theologen fagen: Du 
ſollſt — Chriſtus allein fagt : Du follit 
und kannſt — durch Attafchement und Lies 
be zu Mir. 

9. 
Brief von Schaffhaufen erhalten, Daß es 
mit Freuͤnd Gaupp fchlimmer werde — 
Sch Fönnt’ es mir nie vergeben , wenn 


2 — 
.., 
4 .. - 4 
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ich Ihn nicht mehr fühe — Dieß regte den 
Entfhluß, den Kranken morgen, wo mögs 
lich , zu befuhen-— fo betenflid meine 
eigenen Umſtaͤnde waren — Merflich bes 
fiel mich mein Schwindel bald darnach — 
Ein Freänd war mir zur Seite, mit dem 
ich unbefangen fprechen Fonnte vom Tode, 
dem nöthigen Anordnen aller Dinge, dem 
Zuftande nach dem Tode, der — er mag 
von dem Gegenwärkigen fo verſchieden 
feyn , ale er will — doch dem. Gefühle 
des Ich bin, neien Schwung und neuͤes 
Leben geben muß. Auch befannte ich Ihm 
meinen (ich hoffe — unfhädlihen — ob⸗ 
gleich vor allen fchulgerechten Theologen — 
laͤcherlichen) Glauben vom wohlthätigen 
Einfluſſe abgefchiedner guter Geifter auf 
gelichte und Einfluffesfähige Lebendige. 
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10. 

Mit Jemand geſprochen von der Einſalt 
der Evangelien — und der Unglaublich: 
fen und Glaͤublichſten, Gewiſſeſten und 
Ungedenkbarſten aller Begebenheiten, der 
Kreütigung des cinzigen Sohns Gottes 
und der Maria — Deffen, mwelder fist 
zur Rechten Hand Gottes des allmaͤchti— 
‚gen Vaters, und der wieder Fommen 
wird zu richten die Lebendigen und DR 
Todten. 
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XVEI. 
Mittewochs, den ſiebenzehnten 
Hornungs 1796. 


I, 


Reiſe nah Schaffhaufen über Winters 
thur — Einfam , meift fill; Mit unaus⸗ 
fprechliher Schaam den Brief an die Phi⸗ 
lirper gelefen, und Stores Ueberſetzung 
des Briefs an die Hebraer! Ach, wie weit 
weit find wir Ale von unferer Norm abs 
gewichen! Wie tief gefallen. von. der Höhe 
unfers Urbildes. 

N 


Vermiſchte Bedanten, die mir beyfielen. 


Selbſt den Verſtand beleidigt der reiffte 
Verſtand, dem Gefhmad fehlt, 


nn 
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Kranke Freunde zeigen den Werth und 
die Stuffe der Freuͤndſchaft. 

Ware fonft nichts am Liebenden Menſchen, 
als Liebe mit Dehmuth, 

Fände der Herr Ihn bald der Seeligfeit 

fähig und würdig. 

| 3. | 

In Winterthur in eine fhöngedrudte fade 

Zeit und Geldraubende, zweckloſe Reiſe⸗ 

befchreibung geblickt — Wie fich das arme ges 

ſchwaͤchte Publifum taufchen laßt Es fühlt 

die Taufchung, und fcheint doch unbelehrbar. 

En, Zu 

Bon trivialen Urtheilen gehprochen, wo⸗ 

mit man untiefen Köpfen feine tiefe Un⸗ 

wiſenheit tief bededen kann — Aber 

dem Fernhaften Denker fie furchtbar aufs 





1796. - 167 
deckt — Da man fich nie von den Wors 
ten ſchätzbar, vortrefflich, ſchoͤn, herr 
lich einer handbreit entfernt, und nie cin 
eignes, entfiheidendce , feinbeſtimmendes, 
charakteriſtiſches Wort wagt. 

| 5. 
Don der Fuͤrſehung im Kleinen gefptos 
den — Was ift Fein? Was ift groß? 
Alles ift Elein, mas Feine groffe Wirfung 
hervorbringt, es fiheine und heiſſe ſo groß 
als man will — Alles ift groß, was mit 
menigem daurende , wohlthätige Wirfuns 
gen hervorbringt, es heiffe und fcheine fo 
klein als es will. 
6, 
Bon dem Kranken , edeln ſtets thätigem, 
ftets dehmuͤthigen ſtets duldſamen, ſtets ger 
ſunddenkenden Freuͤnde Gaupp geſprochen. 
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77. 
Geſprochen mit Jemand vom juͤngſten Ta⸗ 
ge — der ſeine verſchiedenen Abſchnitte, 
Epochen und Zeiten haben kann — Von 
der Erſten Auferſtehung, von welcher Jo⸗ 
hannes ſpricht — Wiederauflebung in | 
einem menfchlichen Körper mit Erinnerung | 
- and Bewußtfenn feiner vormaligen Er'ftenz 
— ſcheint das Wefentliche im Schriftbegriffe 
von der Auferfehung zn ſeyn — Snfos 
fern diefe Herftelung unferer Selbſtbewußt⸗ 
heit dur eine Wirfung , Veranftaltung‘, 
Vrermittelung Chriſti gefhieht , heißt Sie 
Aufweckkung. 
8. 
Mit demſelben Freuͤnde geſprochen von 
der Kaͤlte und Herzloſigkeit der meiſten 
Schriftausleger, denen gar nichts am Ge⸗ 
nuſſe 
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nuffe der geiftigen Wahrheit gelegen zu 
feyn fcheint — Sie fcheinen Ausleger ei⸗ 
nes Teſtamentes zu ſeyn, das fie nichts 
angeht — Bezahlte Notarien, die an 
der Erbſchaft Feinen Antheil nchmen. 

9. 

Sch flieg im Pfarrhaus Andelfingen ab — 
wo von nichts Anderm als dem kranken 
Gaupp die Rede ſeyn konnte. Welch ein 
Seegen von Vielen iſt Ein guter Menſch! 

Wenn Er leidet, wie Viele leiden mit! 
10. 
Einſam ſtill bie nah Schaffhauſen gefah⸗ 
ren, voll des klarſten Geſuͤhles der menſch⸗ 
lichen Ohnmacht, und der unausſprechli⸗ 
chen Dummheit — Sich etwas auf ſich 
einzubilden. Wer ſich ſelbſt kennt (je 
beſſer Er iſt, oder werden will, deſto ſiche⸗ 

(II, Heft.) H | 
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ter diefe Erfahrung ) — kann fich ſchlech⸗ 
terdings nicht mehr ausſtehen. 
’ 11, 

Nach fechs Uhr war ich in Schaffhaufen ans 
gekommen — Das Erfie, was mir Je⸗ 
mand entgegen rief, war: „Wiſſen Sie, 
„dag Ihr Freind Baupp fterbend iſt?“ 
So ernfthaft hatt? ich die Sache nicht an⸗ 
geſehen — Ich eilte hin „ fahe mehrere 
Menfhen und fahe Niemand — drang 
zum Bette und fahe den fterbend Kranfen 
— und ward ergriffen — Was ich ſagte, 
weiß ich niht — Was Er gefagt haben 
fol — ein freuͤndliches Wort ſagte man — 
hoͤhrt' ich nicht — Wie eine Erſcheinung 
ſtand ich im Kreiſe der lieben Muͤllers, 
Aerzte, Hausgenoſſen, Krankenwaͤrter — 
Der Kranke wurde gefraget, ob Er wiſſe, 
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daß ich hier fey ? „Ich weiß es wohl!” fagte 
Er ganz vornehmlich. Mir fagte Er wei: 
ter nichts. Doch war ich num fiher, daß 
Er Alles höhrte und verfiand, Man bath 
mich, Ihm etwas Arzney beyzubringen. 
Es gelang mir? Noch einigen Zügen gab 
Erdein Zeihen, Er wolle nicht mehr. 
Noch andere Zeichen völliger Befonnenheif, 
wenigſtens, wenn man mit Ihm fprach, 
gab Er, mag mir immer mehr Muth madıs 
te, Ihm bald eine Stelle des Evangeliums, 
bald ein Wort, das mir fonft zu Sinn 
kam, bald eine Strophe aus einem Liede _ 
porzufprechen, | 

12, 
Ich hatte mich einige Augenblide entfernt, 
um mein Nachtlager im vorüberfiehenden 
Gaſthofe au beftellen, und etwas in Schnelle 
92 
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zu genießen. Ich eilte zuruͤck — ſetzte 
mich an ſein Bette — und ſprach dann 
und wann ein Wort mit dem Kranken 
oder den Anweſenden — Mein Uebel be⸗ 
fiel mich wie noch nie. Zum Gluͤcke ſpuͤhrte 
ichs, daß ich noch ins aͤͤſſere Zimmer fluͤch⸗ 
ten konnte — Alles Sichtbare ſchlvand 
mie, doch verſtand ich Alles und blieb bey 
pölliger Befonnenheit — Getragen, aus⸗ 
gezogen , gepflegt , gelegt von den gegen? 
wärtigen Aerzten und Freuͤnden erhohlt” 
ich mich bald wieder. Wie wenig fehlte 
noch, und ich ware meinem Freunde por⸗ 
geeil. | 
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Donnerstags, den achtschnten 
Hornungs 1796. 
I, u . 
Freuͤnd Gaupp hatte die Nacht durch 
dumpf fortgeröchelt. Etwas vor ſechs Uhr 
traten wir Ale vor fein Bette, und fahen 
Ihn ſeinem Ende nahen. Ein feyerliche⸗ 
res Sterbebette ſahe ich noch nie. Eilf 
bis zwölf Perſonen, Viele der erſtverſtor— 
benen Gattin Gaupps waren in Trauer: 
kleidern — fianden um Das Bette hir — 
Alle hatten nur Einen Sinn; Ein Geiſt 
ruhte auf Allen — Sie hielten mit den 
Thraͤnen, mit dem Odem an ih; EB . 
war eine heilige Subbathitile um das 
Bette her — Was ich leife und ruhig, der 
| 53 


% 
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Stimmung der Anweſenden gemaßfcheinen: 
des fagte, weiß ich nicht mehr — Aber 
Das weiß ih: So war mir noch nie zu 
Muthe — Er athmete aus — Der Punkt 
des Todes war unbeftimmbar fanft. 

2. ’ 
Ich ſagte einige brüderlihe Worte an Die 
Umpftehenden, die nur mit fiillen Thraͤnen 
erft beantwortet wurden, dann mit dem 
ruhigſten, waͤrmſten Zeügniffe aus eines Je⸗ 
den Munde — Jedem der Gegenwaͤrtigen 
war der Verſtorbene etwas Beſonderes ge⸗ 
weſen — Jedem hatte Er ſich als ein Wohl⸗ 
thaͤter von eigner Art erwieſen — Welch 
ein Anblick, zehen bis zwoͤlf ſchmerzlich 
Betruͤbte von dem verſchiedenſten Charak⸗ 
ter, den verſchiedenſten Verhaͤltniſſen zum 
Verſtorbnen, und Jeder ein beſonderet Ge⸗ 
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genſtand und ein eigner Zeuge feiner deh⸗ 
muͤthigen und edelthätigen Menſchenfreuͤnd⸗ 
lichkeit! Co ein Weſen follte zu Grunde 
schen? Solch cine Seele follte die himm⸗ 
liſche Liebe, die Zeus Ehrifius heißt — 
verworfen Fönnen ? 
— 

Mir ward wicder uͤbel — Unterdeß hatte 
man die Leiche weiß angezogen. Ich lobe 
mir die Gewohnheit der Einwohner von 
Schaffhauſen, ſich im Leben weiffe Todten- 
Fleider machen zu laſſen , welche bis auf 
Die Fuͤſe gehen — Der liebliche Todte ruhte 
fo friedlich, und ſchien uber feine fanfte, 
ſchnelle Verwandlung fo zufrieden. — 
| | \ 
Indem ich Dieß fehreibe, (Es tft Sonntage 
der vier und zwanzigſte April 1796. —) 

94 
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fallt mir ganz zufaͤlliger Weife eine Stelle 
auf von dem Charakter der Mutter der 
beruͤhmten Madame Roland, der viel 
aͤhnliches mit unſerm Freuͤnde Gaupp zu 
haben ſcheint, daß ich ſie woͤrtlich hieher 
zu ſetzen, nicht unſchicklich finde. 
„Dieß war das Ende einer der beten 
„und liebenswuͤrdigſten Weiber , die je— 
„mals gelebt haben. Michts Glaͤnzendes 
„zeichnete fie aus — Aber Alles: machte fie 
„theuͤer und unvergeplich, wenn man fie 
»gekannt hatte. Wefentlih gut und vers 
nuͤnftig, fehlen die Tugend Ihr nichts 
„zu Eoften — Sie wußte fie leicht zu mas 
„chen, und fanft, wie Sie felbft war — 
„Weife und ruhig — särtlich ohne Leiden⸗ 
»fchaft, athmete ihre reine friedliche Sees 
„le, wie ein Fluß mild dahinfließt, und 
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„mit gleicher Liche den Felſen, der ihn ein 
zwaͤngt, und das Thal, das er verſchoͤ⸗ 
„nert, bewaͤſſert.“ Das war Gaupps 
Charakter. 
— 
Man hatte mir im Hauſe Mandach, ohne 
mein Wiſſen, Quartier beſtellt — Ich ließ 
mich hintragen, eilte ins Bette, ruhte und 
erſtaunte froh über die groſſe Senſation, die 
Gaupps Tod aud) in diefem Haufe machte. 
6, 

Mahdem ich mich um etwas erhohlt hatte, 
kam Vogt Meßmer von Aldingen zu mit 
— Ein Mann, den ich noch nie geſehen, 
und der vernommen, daß ich in Schaffhau⸗ 
ſen ſey. Eine wahre Erſcheinung fuͤr mich 
— So ungelegen mir ein fremder Beſuch, 
als ſolcher, war — fo willkommen war 
95 
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mir Diefer , fo bald ich ihm, erſt mit ei⸗ 
niger Anſtrengung, geftattet hatte. Wer: 
nunft mit Einfalt — Stille Kraft mit heir 
terer Ruhe — männliche Weisheit mit ed⸗ 
ler Dehmuth vereindart — muß gefallen 
— oder was Menfchliches wird menſch⸗ 
lichen Naturen gefallen ? | 
| — 

Ich ſchrieb dann nachſtehende Reimen 


F an die lichen 
Georg und Maria Müller, 
am 
Todestag ihres Vaters 
Chberbard Gaupp. 
„Er ift noch! ” ſey meim erſtes Wort 
an Eich! 
Ein Menfh, wie Baupp, kann nicht zu 
| Grunde gehen — 
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Er iſt noch — Sagt’s mit Muth bey der 
erftarrten Leich', 
Und blickt mit Luft Shm nach in jene lich⸗ 
te Höhen! — | 
Ihm gab fein Kinderfinn die Recht zum 
Himmelreich — 
Das ift nicht Er, wis wir von Ihm 
noch fehen ; 
Hier weil’ Er Tage nur , dem muͤden 
Wandrer gleich; u 
Nah wenig dumpfen, ſchnell entflohnen 
Stunden 
Entriß Er fih der Erdethraͤnen-Nacht — 
Und fah’ auf einmahl ſich von Ketten los— 
gebunden, 
Die Ihn fo off gen Himmel fleh'n gemacht. 
Er iſt noch! Heut begann in Ihm da 
| wahre Leben; 
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Das Achte Seyn iſt erſt des Frommen 
Todes Frucht; 
Ihm ward — wie? wußt Er nicht, mit 
einmahl Das gegeben, 
Mas Er vergebens hier wit Thraͤnen oft 
geſucht; 
Der Redliche, den Alle, die Ihn kennen, 
Mit Redlichkeit den Wackern, Biedern 
| nennen! 
Den manches Aug mit edelm Schmerz 
bewennf, | 
Dep Thränen Er fo herzlich weife fillte ; 
Der’d andere nie, ald herzlich wohl gemeynt, 
Und jede Pflicht mit Wundertreuͤ' erfüllte * 
Du biſt noch, Edler! (Gaupp — nicht 
mehr) 
Ein neuͤer Namen iſt Dir ſchon vom Herrn 
gegeben, 
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Ein Name, der vor allen Himmelsheer 
Dein Herz bezeichnet, und den Werth von 
Deinem Leben! 
Du bift noch — und Dein Sepn iſt — 
heit, Kraft und Luft — 
Spt Liebe, Dehmuth, Dank — In deiner 
| frommen Bruft 
War, wie zu Haufe, ftets die Dehmuth 
und die Liebe; 
Und Luft am Herrn war Dir der Heiligſte 
- der Triebe — 
Und Luſt am Herrn iſt Deine Wonne nun. 
Des Himmels Himmel Dir das Angeſicht 
des Treuͤen, 
Deß Himmels⸗Himmel iſt, die Dehmuth 
zu erfreuͤen, 
Die nur verdienſtlos will zu Seinen Fuͤſ⸗ 
| fen ruh'n. 
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Er ift noch — unfer Sreind, der ewig 
Liebe, Gute! 

Kein Tropfen Arges war in feinem reinen 
Blute — 

Ermäden konnt' Ihn nichts im frohen 
| Gutesthun — 

Und die Befcheidenheit war feiner Thaten 
Krone — 

Kaum duldet' Er ein herzliches Bott 

| Johne! 

Und Alles, was Er that, war immer 
Ihm, wie nichts. 

Er ift noch, und wird ſeyn, mir werden 
* Am Ihn finden; 

Wenn Sichtbarfeiten uns, wie Ihm, im 
Tod’ entſchwinden. 

Des Kichtes Liebe führt den, Geift zum 
Quell des Fichte. 
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O liebe Seelen laßt im Schmerz und nicht 
verjinfen ! - 
Gott lehrt durch Alles und — Er will 
ung aufwärts winfen , 
Kenn Er und Liebes raubt — 9 laßt 
ung Gott, verſteh'n — 
Kir werden froher fiets im Allem Gott 
nur ſeh'n. 


8 


Beym Mittageffen ward von wenig Andern 
als von dem gewiß fecligen Baupp ge 
ſprochen — Welch eine Seltenheit — ein 
ganz gemeinfcheinender Menfh — unge: 
mein handelnd — durchaus ſich gleich — 
Sm Gewirre mandfaltiger Gefchäffte , lau— 
ter Thätigfeit und Ordnungsliebe; Ein 
Benfpiel unveränderlicher Rechtſchaffenheit, 
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‚ein Muſter unermuͤdlicher Thaͤtigkeit und 
unverfuͤhrbare Dehmuth. 


| 9. 
Von Gaupp nur ſprach ich nachher mit 
der großmuͤtterlichen Unna⸗Lydia⸗ Loy⸗ 
da⸗-Euͤnize Brun — Wie beweynte die 
edle fromme Matrone dieſes frommen 
Mannes Tod! Welch ein koͤſtliches Zeuͤgniß 
fuͤr Ihn! 
| 10, 
Wo ich noch Jemand fahe — nur Eine 
Stimme, Ein Urtheil, Eine Liebe, Ein 
Weynen von Menfchen aller Art. 


II, 


Noch befuchte ich, nachdem ich mich etwas 
erhohlt hatte, die Reihe meines Freundes 
— Eben ward der Sarg gebracht. Ich 
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Hatte eben einen Brief von einer fernen 
Freuͤndin R. bey mir über eine geftorbene 
‚edle Frau. Ich las einige Stellen daraus, 
die ſehr troͤſtlich, und wie für dieſe Stun 
de gemacht waren. 
12. 

Vermiſchte SGedanken. 
Freuͤnde trennt wie nichts der Tod, ver⸗ 
einige, wie nichts fie. 

Alle Liebenden ſollten die Liebe Geſchiedener 

erben. | 
Heilig ift die Reiche der Liebenden Dehmuth — 
der Liebe. | 
13. 
Bey dem Nachteffen ward gefprochen von 


dem Zuftande der Seele nach dem Tode 
— yon der unendlichen Verfehiedenheit Der 
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Fonventionellen und der infonventionel- 
len Welt. Ich weil mich erfliren. Das 
Meifte unfers Lebens hienicden ift konven⸗ 
tionell, uͤbereinkuͤnftliche Abrede, Sitte, 
Gewohnheit — oder hat Bezug nur auf un: 
fere irdifche Natur, unfere Eörperlichen 
Verhaͤltniſſe und Beduͤrfniſſe, unfere hauͤs⸗ 
liche und buͤrgerliche Exiſtenz. Unzaͤhlige 
Menſchen leben nur als buͤrgerliche, ger 
ſellſchaftliche, konventionelle Menſchen — 
als Vater, Mutter, Ehegatten, Sohn, 
Tochter, Knecht, Magd, Arbeiter, Kuünft: 
ler, Handwerfer, Amtleuͤthe, Kaufleuͤthe, 
Gelchrte, Profefforen, Pfarrer un) fo wei— 
fer. Diefe Art von Eriftenz muß im Tode 
für einmahl ganz verſchwinden — Dieß 
find Formen unferer irdif men, weltlichen, 
bürgerlichen Sepnsart., welche der Erde. 


* 
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zuruͤck bleiben. Criftieren wir bloß in 
diefen Formen, ohme einen eigenen von 
dieſen Weltformen unabhängigen ſelbſt⸗ 
lebendigen Charakter zu haben, fo bringen 
wir nichts Brauchbares in die unmatericlie 
Welt hinuͤber — Wir Firmen auf dem 
Welttheater Könige geweſen ſeyn, oder 
die Rolle Derſelben geſpielt haben — Das 
Theaterkleid abgelegt — und wir find Bett⸗ 
ler. Wer bey der dramatiſchen Perſon, die er 
vorſtellte, nicht etwas in ſich auffanımelt, 
das von diefer dramatifchen, theatralifchen, 
Tonventionellen Perſon ganz unabhängig iſt 
— der geht Fraftlos, mithin ald Solcher, 
unbrauchbar, in die ewige Welt hinüber. 
— unſer Sreind Gaupp war Kaufmann — 
war Ehemann, war Vater, war Freind; 
War Er. ald Kaufmann inneriich moraliſch, 
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gerecht und billig, als Ehemann treu, ale 

Vater väterlich, edler Freuͤnd ald Freund, 
fo ift Er feelig , nicht als Raufimmann; — 


Dieſe Form verſchwand mit dem Körper 


Gaupps; Die fittlihe Gerechtigfeit blieb 
— Der Ehemann verfejtvand, die Treue 
blieb — Der Dater ift nicht mehr — die 
Vaͤterlichkeit ift unfterblih. Der Freuͤnd 
dient nicht mehr. dem Freund auf den lei⸗ 
fefien Wink , fehreibt nicht mehr Briefe 
| voll Iernbegieriger Dehmuth und treuͤherzi⸗ 
ger Offenheit — Aber die Luft am Freuͤde⸗ 
machen, aber die Theilnahme an Freuͤndes 
Gluͤck und Freuͤndes Schmerz — bleibt! 

Welch ein anderer Gaupp allſo Ebenderſel⸗ 
be! Wie unerkennbar erſt auſſer allen den 
Ihn hienieden kennbar machenden Formen! 
Wie ſchwer muß es ſeyn, dieß geiſtiger ge⸗ 
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mordene Geiftige, was fich über die Materie, 
über die Leiche, in welche Daffelbe gebannt 
ward, erhob; Dieß auffer alle Förmlichkeit 
getrettene, frener gewordene Weſen wieder 
in eine von ung befürperten Wefen wieder 
wahrnehmhare Form — zuruͤck zu überfepen 
— umzſiluetieren — hätt?’ ich bald gefagt.— 
Alle Freuͤndſchaften und Verhaͤltniſſe, die 
nur in Formen beftanden , verſchwinden 
mit dem Tode — Nur die Freuͤndſchaften, 
die auf innerer Syn pathie und Ueberein⸗ 
ſtimmung beruhten, ſind bleibend, ſind 
unſterblich — Nur diefe find wahr. Nur 
Offenbahrung Fann ung unfere Gelieb⸗ 
ten erinnerlich kennbar machen — Die 
Natur und Sympathie aber wird ung uns 
fere Geliebten wieder . finden laſſen und 
wieder lieben heiſſen. 
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1. 

Dann legt? ich noch einige Vermuthungen 
dar — von dem Inkognito, das unfer 
Herr hienieden fo oft mit der edelften Lies 
be, Würde und Weisheit — ich fage un? 
gern — fpielte. Doch war’s Ein Spiel 
— aber voll Wahrheit und lieblich⸗ edler 
Tauͤſchung. Der König. in Spanien gab 
einmahl feiner Tochter ein goldenes Brod, 
das völlig einem Gebackenen ähnlich ſa⸗ 
he. Sie erfiaumfe über die Gemeinheit 
diefes Gefchenfes „ bis Sie es auf 
heben wolte — Welche Taͤuͤſchung! 
Welche Wahrheit» und Liebe⸗ volle Tauͤ⸗ 
fhung ! Solche Taͤuͤſchungen der Liebe, 
liebte der Herr beſonders nach ſeiner 
Auferſtehung! Sollte Er fie nicht immer 
lieben ? | 
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An die lieben | 
N uller 
am Begräabnifßtage 
papa Gaupps. 
Sonntags, den 31 U. 1796. 


I, 


| Unfer liebe Papa Baupp ift entfchlafen, 
ruhig, fill, fern von Ungeduld * In 
Seinem Herrn entſchlafen — In den Ar⸗ 
men des Herrn, um in dieſen treuͤen 
Armen zu erwachen. 
2, . 

Welch ein Erwachen eines Franken, zart⸗ 
lich⸗liebenden Kindes in den Armen der 
noch zaͤrtlicher iebenden Mutter, die fich 
nach feinem Entfehlummern fehnte, und 
Athem an fich haltend dem endlich Ruhe⸗ 
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findenden Kinde die erquickende, Schmerz⸗ 
unterbrechende Ruhe — o ſo herzlich goͤnn⸗ 
te... Die forgfame Mutter ſieht es mit 
Blicken der Hoffnung in feinem füllen 
Schlafe — Blit gen Himmel — „Herr! 
„Es iſt entfehlafen — O moͤgt' es beffer 
„mit Ihm werden!“ Der Engel, die 
Luft Ihres Herzens erwaht — „Mut—⸗ 
„ter, es iſt mir nicht mehr weh — Ich 
„habe herrlich wohl in. Deinem Arm ge; 
„fchlafen. ” 

Dh, wie fhön rinnt dann- die Freuͤden⸗ 
zähre des Danfes aus Ihrem Auge! Mit 
welcher Innigkeit umarmt Sie dad, Ihr 
durch den entfcheidenden Erquickungsſchlaf 
neuͤgeſchenkte, Kind! Schwaches Bild vom 
Erwachen des Geiſtes unferd Freuͤndes 
Saupp in den übermärterlich > zartlichen 

Armen 
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Armen Seines Ihn unausſprechlich⸗lieben⸗ 
den 

Bi de Entlaſtung — der Tod! Wel⸗ 
he. Leichtigkeit, in welche ſich der Entla— 
ſtete kaum zu finden weiß! Welche Frey⸗ 
heit, deren Unausfprechlichfeit kein Gebun—⸗ 
dener ahmen kann! — Weg die Zentner⸗ 
laſten der Ketten von Erde — Der Wuſt 
athmender Verweſung — Entbundenheit, 
Freyheit! 
Gaupp wird begraben; Baupp verweſet 
— Aber Bauppens Geiſt, der Auscr: 
wählte, der von Gott vor der Melt Grund: 
Jegnug Orliebte , ber unter der Laſt der 
‚Materie immer nach Seinem Urſprung 
emporſchmachtende unſterbliche Strahl des 

CH. Zeft.) | J 
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Alleinunſterblichen — zerfließt in ſeeligen 
Gefuͤhlen Seines Seyns — Seiner unaus⸗ 
denklichen Lebendigkeit — Seiner unbe: 
gränzten , mit jedem Momente fich aus⸗ 
breitenden, mit jeder Ausbreitung fich ver- 
vielfältigenden Kräfte — ſchlingt fih an 
deu Duell Seiner Eriftenz an, und ruft 
Eines Rufens: „Liebe ! Liebe! Du lebſt, 
. „und ich Ihe!” 

se 
Unfer Papa Gaupp Fann nicht fierben — 
Er lebte zu fehr lebendiges Leben — Welch 
ein ſicheres Pfand des immer lebendiern 
Fortlebens? 

6. 
Wer liebt, liebt ewig und wird ewig ge⸗ 
liebt. Unſer Freuͤnd liebte gewiß. Er 
wird ewig lieben und ewig geliebt werden. 
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— 
Es freuͤte ſich jeder Regung des Glau⸗ 
bens und der Liebe, die Er in ſich und in 
Andern wahrnahm. Dieß iſt mir das zu⸗ 
verlaͤſſigſte Siegel der Erwaͤhltheit, das if, 
der innern Tuͤchtigkeit zur hoͤchſten Ge⸗ 
nuſſesvollkommenheit, zur ſeeligſten und 
beſeeligendſten Thaͤtigkeit. 
8. 
Wer den Herrn liebt, liebt Alles, was 
der Herr liebt; Alles, was der Herr liebt, 
hat etwas Liebenswuͤrdiges in ſich. Wer 
liebt, iſt liebenswuͤrdig. Unſer Freuͤnd iſt 
vom Herrn geliebt; Er liebte, und hatte Lies 
bensmirdiges vor dem Herrn in fih ; Der 
Tod wird es entwideln und verherrlichen. 
9. 
Riebe sicht die Liebe an. Liebe vereinigt 
3 
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ſich mit der Liebe. Wo der Herr, die 
‚Liebe , erfannt wird, da firönien Ihm 
Millionen Liebende zu — Unter den Mil: 
lionen ift gewiß auch Einer „ der auf Erden 
Eberhard Baupp, Papa, Freuͤnd, Bru⸗ | 
der, Gatte, Rathgeber, Helfer ; Bieder⸗ 
mann. hieß. | | 

DE 

Unzählige ſchenkte uns der Unfichtbar 
re, der uns in allen Sichtbarfeifen er⸗ 
feheint — duch den fichtbar > gewefenen 
Baupp — Sollte Er und duch dieß, 
ung num unſichtbar gewordene Organ 
nichts mehr fehenfen koͤnnen? — Ich 
denke 3 » Baupps Geiſt kann andere 
„nichts werden, oder bleiben, ale ein 
„dienftbarer Geift „ gefender su unferm 
» Dienfte ! ” | | 
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— 
Laſſen wir den Allwaltenden walten — 
lernen wir ſchweizen, und auf Seine riel⸗ 
bedeutende , wenn auch leifefte Winfe, 
merken. Er winft uns allaugendliclich; 
Cr lehrt ung unaufhörlih durch Alle. 
Was lehrte Er uns nicht durch unferg 
Freundes Leben und Sterben! Er wird ung 
Alle täglich noch Vieles durch Ihn lehren 
— und immer mehr, je mehr wir durch ſtil— 
le Aufmerkfamfeit belehrbar werden. Noch 
hundert Mahle werden wir fagen: „Auch 
„ dieß noch mepnt Gott mit Papas Tod!” 
12, | 
Feder edle Verſtorbne ift ein in die Erde 
sefäetes Waizenkorn, das hundertfach aus 
der Verweſung neuͤ auf luͤht in der Seele 
und den Herzen hinterlaßner Geliebter! 


3 


. 
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133. 
Laßt uns die Liebe, die wir dem Seeligen 
ſo herzlich ſchenkten, einander ſchenken — 
Das wird Ihm, wenn Er es inne werden 
wird, Freuͤde machen. Wer in der Liebe 
ſeelig iſt — wird ſeeliger durch die wach— 
ſende Liebe Seiner Geliebten. 


14. 
Die Liebe, die uns Gaupp ſchenkte, die 
Liebe, womit Er liebte, ſey unſer Erb⸗ 
theil und ein Gewinnſt Seines Todes. 
Such Seine Art und Weiſe zu lieben, 
muͤſſe fih in ung perpefuieren — müfe 
sa und Allen ſichtbar und fpährbar ſeyn; 
Stine Dienftbegier , Seine Dienene: Mes 
thode — Seine Promptitüde, Genauig— 
leit, Geſchicklichkeit, Leichtigkeit. 
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15. 
Einer meiner Lieblingsgedanfen ! „ E6 
„ſtirbt Fein edler , guier Menfh, wenn 
„richt eine Vakanz in der unfichtbaren Welt 
»ift, wo man eben Seiner, eines Sol: 
„ben, und Feines Andern bedarf.” Der 
Tod ifi allfo eine wahre Promotion, wo— 
bey alle Hinmlifchen fagen muͤſſen: „ Der 
„Platz ift wieder unvergleichlich befegt 
So hieß 08 bey Gaupps Ankunft in der 
unſichtbaren Welt. - Man bedurfte gerade 
eines Geiſtes, wie Bauppens mar — 
Eo genau häfte unfee allen Millionen Sei 
fiern Keiner in die Rüde gepaßt, die eben 
in diefem Momente wieder ausgefüllt wer; 
den follte, Der neuͤe Name , den Er 
empfieng, verfiegelte diefe Seine komplete 
Tauglichkeit zu der lediggewordenen Gtellt. 


CH 


44 
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; 16, : 
„Am dritten Tage werd’ Sch wieder auf 
„erſtehen!“ en 
Mir gieng oft der Gedanke dutch Die 
Seele : „ Der dritte Tag nad) dem Tode 
„iſt gemeiniglich der Begraͤbnißtag der Ber: 
„ſtorbenen — Vielleicht iſt dieſer Tag eine 
„Art von Auferſtehungstag ,Entwick⸗ 
„lungstag, Vorfuͤhrungstag für chriſtlich 
„Verſtorbne.“ 
| 
Dom Wicherfinden , Wiedererfennen der 
Verſtorbnen weiß ich nichts — Fünnfe man⸗ 
ches wahrfcheinliche Vielleicht jagen — fig? 
aber nichts als Eins — „Pfenningers und 
„Gauppens Geifter werden fih wohl cher 
„finden, erfennen, an einander anfchlick 
„fen, als taufend Andere.” 
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18. | 
Liebe Müllers, Ihr Fönnet ſchwerlich bes 
rechnen, was Ihr mit Papa Gaupp ver: 
lieret — Aber berechnen Eönnet Ihr auch 
nicht, was Ihr durch Seinen Tod, und 
alle unmittelbaren und mittelbaren Fol⸗ 
gen deffelben gewinnen werder. 

19. 
Sp wenig Papa Gaupp auf Erden alin: 
zen wollte, und glänste, fo war Gr doch 
ein brennend und feheinend Licht — eine 
fiille , reine Wachskerze — ein ewiges 
Licht ſtillthaͤtiger Freuͤndlichkeit und duld: 
ſam dehmuͤthiger Liebe. | 
20, " 

Laßt und alles Ablernbare von allen lie: 
ben Verſtorbnen in und aufnehmen. Ye 
der ſoll etwas Eignes, Heiliges, Unfterb: 
5 


” 


* 
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liches in uns zuruͤcklaſſen. Wie Vieles ha⸗ 
ben wir son Papa GSaupp in ung aufzu— 
nehmen — Laßt uns und oft fragen: 
„Was würd’ Er hieru fagen ? Wie würd’ 
„Er fich hiebey benehmen?“ 

21, u 
Das Herz im Leibe hüpfte dem Lieben, 
wenn von Chriſtus und Seiner Kiebe die 
Rede war... Thränen fanden Ihm fo oft 
"in den Augen, wenn Er einen warmen Zeuͤ⸗ 
gen und Empfinder Seiner Liebe vor Sich 
ſahe ... Ehriftus war Sein Leben — und 
doch wie wenig Kopfhänger, Frömmler, Anz 
daͤchtler war Er! Wer war's weniger, ale 
Er? Er war Sich Nichts vor dem Herrn, 
und doch handelte Er immer. als ein felöft: 
denfender, ſeſter, Eluger , vernunftreicher, 
Drdnung : liebender Mann. 
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22, j 
Was kann man von diefem Einzigen Manne 
mit teiner Wahrheit fagen? 
Bätte — von mufierhafter Treue: 
Vater — voll der viterlichften Zaͤrtlichkeit 
Freünd — ron unbeweglicher Gleichmuͤthig⸗ 
keit und unermuͤdlicher Dieuſtgefaͤlligkeit 3 
Asufmann — von ſeltner Klugheit und 
Redlichkeit; 
Verwandter — von väterlichen Sinne; 
Rathgeber — von probhältiger Erfah⸗ 
rungsgewißheit; 
Leſer — von pruͤſender Wahrheitsliebe; 
Schreiber — von der netteſten Deuͤt lichkeit; 
Seſchaͤfftsmann — von der prompteften 
und zweckmaͤſſigſten Thaͤtigkeit; 
Seſellſchaffter — von der angenehmſten 
| Unterhaltung; 
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ie zuverlifig war. Scin Wort! 
Wie befcheiden und reif Scin Urthceil! 
Wie fanft Seine Freundes Warnung! 
ie, unverfennsar Seine Bedenklichkeit! 


Wie dehmuͤthig Sein Urtheil über ſich 


ſelbſt! 
Wie vorſichtig Sein Eatſceiden uͤber 
Andere! 
Wie vielbedentend Sein Schweigen! 
Wie anmuthig Sein Beyfall! 
ie gegründet Seine Bewunderung! 
der war, wenn man Ihn mit fanfter 
Weisheit beleprte , belehrbarer 2. - 
Wer in den Hauptzuͤgen Seines Charaf- 
ters ſich immer gleichförmiger ? 
O wie viele ſchoͤne, liebenswärdige Züge 
— an denen wir und erfpicaeln Fünnen! 
O Er lebe in ung von neuem auf? 
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* 23. 

Er iſt uns vorgeeilt in die ewige Welt — 
aber nicht entfiohen. Ruhig laßt ung Ihm 
nacheilen ! Auf Seinem Pfade werden wir 
Ihn nicht verfehlen. 

24. | 
Blindlings hoff ich, Gott werde mir und 
Euͤch in dieſem Leben noch diefen unerſetzlich⸗ 
fcheinenden Verluſt erfegen. Je mehr wir 
das Gute des Seeligen und zu eigen zu 
machen ſuchen — deſto augenfcheinlicher 
wird die Erſetzung dieſes inkalkulabeln Ver⸗ 
luſtes ſeyn. 

25. 
Umſchwebe uns oft freuͤndlich, dehmuͤthi⸗ 
ger, guter, edler, Chriſtus⸗ liebender Geift! 
— und Deine Nahe fey uns heilig! Be: 
ruͤhr' ung leife mit dem Finger beüderlis 
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cher Warnung, wenn der allgegenwaͤrti⸗ 
ge Leichtſinn unſern Geiſt bewoͤlken will. 
Rufe mit ſanfter Bruderſtimme in unſere 
Seele: „Der Herr iſt barmherzig —“ 
Wenn das Gefuͤhl unſerer Schwaͤche uns 
bis zum Abgrunde der Verzagtheit fort⸗ 


draͤngt — „Kaͤmpfe den guten Kampf!” 


Wenn unſere Haͤnde ſinken wollen — „Sey 
„getreuͤ bis zum Tode!“ wenn wir, zu 
erligen, in Gefahr ſind. 

26. 


9 moͤgt' Euͤch doch, Ihr lieben Seelen, 


der heutige, wichtige, feyerliche, heilige 
Tag — der Begräbnißtag Euͤers lieben Bar 
ters Gaupp, zu einem völlig einzigen, 
unvergeplichen Seegenstag werden! O mög? 
er doch etwas, durch Tod und Grab Un— 
vertilgbares, wahrhaft Ewiges in Cuͤere 


4 


— 
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Seelen legen! O möge doch der unendliche 
Abftand zwifchen dem entbundnen Geifte. 
und der entſeelten Leihe Eich und mir. 
in lieblicher Klarheit vorfhweben! Nichts. 
ift tröftend, wie der Gedanfe — der mit. 
einer Leiche verbunden gewefene Geift hat: 
fich von der Leiche losgewunden, bat 
nichts mehr mit diefem überliftigen, bald 
hart bindenden, bald feharfgeiffelnden 
Tyrannen zu fhaffen — Die Kette if 
zerriffen — Die verroftende) Kette wird 
unter die Erde gelegt — Mit jedem | 
Momente genieht der losgebundene Geift 
freyere Freyheit und lebendigeres Leben. ' 

27. 

Don Tauſend noh Einen Gedanfen — 
Den , des Wiederfindens, Wiedererken⸗ 
nens, Wiedergenießens — durch den, 
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vor dem, und in dem einzigen liebevol: 
len Wiedervereiniger aller getrennten Lies 
benden und Geliebten — O unausdenkli⸗ 
cher Gedanke: „Wir werden allezeit bey 
„dem Herren fern!” Amen. 


21. Il, 1796. 
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XIX, 
Freytags, den neuͤnzehnten Hornungs 
1796. | 


I, 


Nebſt vielen Briefen und Briefchen über 
Baupps Tod — Mancherley Gefprachen 
über Ihn — Mit Jemand gefprochen von 
der Runft und Delifateffe zu Geben 5; Von 
der Redlichkeit, Geiſtesſtaͤrke, Pflicht ru: 
higen Verhoͤhrens Andersdenkender; Von 
einem groſſen, kaltſcheinenden aber unaus⸗ 
ſprechlich- zaͤrtlichen Charakter — Vom 
Vertrauen zu Menſchen, wie verſchieden 
vom Vertrauen auf Menſchen. 

J 

deuͤe Erſcheinung einer mir unbekannten 
Perſon, die mich durch ihre ungezwung⸗ 
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ne, Verſtand-reife Aufmerkfanfeit, aufs 
merkfam machte. Unter taufend pres 
Kern und Schweigern, wo ifi Einer, der 
höhren Fann ? 

3. | 
Mit der Großmamma von Brunn, von 
den Thaten des Herzens und der Liche, 
die, wenn Dehmuth ſie begleitet, mit ung 
in die ewige Welt hinuͤbergehen. Liebe 
macht uns Soft ahnlich, Dehmuth Gots 
tes⸗ empfaͤnglich, Liebe: fähig. Auf eine 
dehmuͤthige Seele kann Gott immer mit 
freyer Hand wirfen. 

4: 
Ein Driginalgemaplde von Raphachk, eine 
heilige Familie — Ein wahres Heiligthum 
der Kunſt, voll Fehler und voll Unnach— 
ahmlichkeiten geſehen — Ein Gemaͤhlde 
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das um eilfhundert Louisd’or feilgebothen 
wird. Maria ift adfferft zartſchoͤn, jung: 
fraͤlich- mütterlih ; Das Kind Jeſus ale 
Zeichnung praͤchtig, ale Jeſus nicht fo 
ſchoͤn als Johannes. Warum gelangen dem 
unvergleichlihen Mahler Fein junger und 
fein alterer Chriſtus? 

5. 
Müller erzählte mir noch einige fehöne 
Züge von feinem Papa Gaupp — Daß 
man das Beßte von den Beßten fo felten 
erzählen darf! — Welche lieblihe Züge 
edler Charakter enthüllt der Tod erfi! 
6, 
Einige veranlißte Bedanfen. 
Freuͤnde, welde Gabe des Herrn = was 
Her liebende Freuͤnd giebt; 
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. Er ung Warnend Ichrt, iſt's nicht Gabe, 
nicht Ehre von Gott ſelbſt? 





Stets zur beiten Seit thut göttliche Weis⸗— 
heit das Beßte. 


been mann. 


Edle Seelen freuen: fih ſtets mit Adel 
der Edeln. 


7» a 


Mit Jemand gefprochen von dem Nasa: 
renismus Jeſu — Bon dem Unſcheinba— 
ren feines Auͤſſerlichen; Bon dem In— 
Fognito, das Er fo oft fireng beobachtete 
und beobachten mußte „ wenn Er den 
Menſchen beyfommen wollte; Mon der er— 
babnen Großmuth bey diefem Inkognito, 
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—Wwodurch die Mißhandiung und Kreuͤtzigung 


feiner Perſon mit der mindeſtmoͤglichen 
Verſchuldung moͤglich gemacht wurde. — 
Nie wire das Unmoͤglichſte und Noth— 
. wendisfie , das Wunder alfır Wunder, 
die Kreuͤtzigung des Herrn der Herrlich 
keit miöglich geworden, ohne dieß unum 
terbrochene Wunder der Dehmuth und 
Liebe. 
or 8. F 
Mit Jemand geſprochen von Freuͤnd R. 
in E. Sonderbar, daß einer der ſelten⸗ 
ſten und brauchbarſten Menſchen, die viel⸗ 
leicht auf dem Erdboden leben, ganz unbe⸗ 
kannt und unbenutzt hinleben muß. Welch 
eine Akquiſition! Welch ein Schatz für eis 
‚nen Kürfien- — und diefer Schab wird 
vorbeygegangen — auch wohl aufgchoben, _ 
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Goldſchwer und Goldgleich befunden und 
erFlart, und wieder wie Bley oder Kiefel 
hingelegt; 
9, 

Bey einer Franken Perfon von Kranfen, 
. Sterbenden, Geftorbnen geſprochen — Kein 
natuͤrlichers und fruchtbarere und wenis 
‚ ger benußtes Thema als Dieß am Kranken⸗ 
bette. Wiffe, und erzähle Kranken Biel von 
Kranken, Sterbenden und Seftorbnen als 
- fer Art — Kleide in Sefhichte und Er: 
zaͤhlung, was Du zu fagen nöthig fin⸗ 
det; Du Fannft fagen, was fich auf Feine 
andere Weife fagen läßt. Es wird wirken, 
was Feine andere Seegensweife wirfen kann. 
> | 10, : 
Mit einer braven Muster von der Heils 
famfeit der Drutterforgen, von ber Noth⸗ 
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wendigkeit und Prlicht , feine Kinder Mes 
tiers und-Handarbeit lernen zu laffen — 
Ach! ohne Meutrerforgen, mie. viele Mil: 
lionen der warmiften. Gebether, der 
Ben ERROR: meniger.! 


:1L 
In Mandachs Bibel. 


Andacht lehrt die Bibel, Beſcheidenheit 
lehrt Sie und Dehmuth — 
Edelſinn lehrt Sie Dich, Sie lehrt Dich 
unendliche Freuͤde — 

Guͤte lehrt Sie Dich, und lehrt Dich die 
ſeeligſte Hoffnung — 
Jeſus-Liebe lehrt Dich die Schrift — lehrt 
Kraft Dich dem Kraftquell 
Muthig entſchoͤpfen — Sie lehrt, wie 

nichts, Dich goͤttliche Liebe. 
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Menſchlichkeit Ichrt ‚Sie Did umd Fehler: 
duldende Nachſicht — 

Opfer lehrt Sie Dich, die Gott gefaͤllig 
und rein ſind — 
Prüfen Alles — Das Gute behalten, und 
Quaalen verdrängen — 


Muhe, Sanftmuth, Tugend, Unſchuld, 


| Mahrheit : Verehrung, 
Ueberzeuͤgung ehren, und .groffe- Zwecke 
j nur ſuchen — a 
A dieß lehrt den Freund des Guten und 
Waͤhren die Bibel, 
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XX. 
Schafhaufen. 
Samſtags, den zwanzigſten Hornungs 
1796. 
. I. | 
Mir ward übel — Freund Biel Ing mie 
aus Johannes das eilfte und zwoͤlfte Kapitel 
— Sonderbar, wie neuͤ einem das Allerbe⸗ 
kannteſte wird, wenn es von einem Andern, 
beſonders dehmuͤthigen „Wahrheitlieben⸗ 
den ausgeſprochen oder vorgeleſen wird. 
| 2. | | 
Langerwarteter Brief Fan — Antwort 
über eine wichtige Frage, wie ich hoffte — 
Nichts auf die Hauptfrage — Welch eine 
Gedulduͤbung! Welche Pruͤfung dehmuͤthi⸗ 
EII. Aeft.) K 
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ger Liebe! Aber, was geſchieht, verehre 
der Gottesverehrer, wie Den, der es ge⸗ 
ſchehen laͤßt und Gott wird Seine Fuͤh⸗ 
rung, (das Negatife, wie das Poſitife) 
Seine abſchlaͤgige - Antworten, oder Sein 
Nichtantworten zu legitimieren wiflen , 
und fie zu Beginnen Seiner Weisheit und 
Liebe machen , wie Seine ai und 
Ersöprungen. | 
3. Er 

Mit Jemand geſprochen von dem Guten, 
was durch den Tod zum Vorſchein kommt. 
Keined Menſchen Werth wird, fo lang er 
lebt , genug erkannt und geſchaͤtzt. Jeder, 
auch „ber Beßte/ hat bisweilen in ſeiner 
Verſonlichteit etwas Druͤckendes/ Mißſtim⸗ 
mung oder Mißbehagen veranlaſſendes— — 
Dieß verſchwindet im Tode die State 


—— 219 
wird mit der keiche zu Grabe getragen _ 
Das reine Gold des Charakters bleißt; 
Gefprochen mit Jemand von dem Zwecke 
des Lebens und aller, auch der verſchie⸗ 
denften, Fuͤhrungen Gottes, „uns von als 
„lem unabhängig zu machen, dag Gefühl 
„in und zu erregen — Das, was in 
»euch iſt, iſt groͤſſer, als Alles, was 
sin der Welt iſt — ung im Unegoismus 
lebendiger , felbfiftändiger , ———— 

zn machen.” | 
F | 

Mit Sean — von Frankreich, 
‚and: den Graͤͤeln, welche auf der Nation 
ruhen; Bon der Unwahrſcheinlichkeit des 
baldigen. Friedens; Bon. der. [hohnenden 
Behandlung und unmerkFlichen Führung des 

K r2 
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weiblichen Geſchlechtes; Ton dem Reſpekt⸗ 
einföffenden Adel einer ſtillthaͤtigen, wohl⸗ 
befonnenen , aͤuͤſſerſt diskreten und. rath⸗ 
ſamen Hausmutter. 

J 6. 

Alles uͤbrige dieſes Tages, ſo intereſſent 
es fuͤr mich und meine Tiſchgeſellſchaft 
war, wuͤrde meine Xefer , fo ſehr fie 
Seeünde feyn mögen, minder intereſ⸗ 
fieren. | 
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| . XXL | 
Sonntags, den ein und swanzigften 

Hornungs 1796. 

| n 
RR fahe Freuͤnd Gaupp ernftem sahlreis 
chem Leichenbegangniffe — aus der Mamma 
Brunn Erfer zu — Selbſt nachzugehn, 
fo fehr ich’8 gewuͤnſcht hätte, war mir 
aunmöglih — Die fromme Matrone Hatte 
ſich aus dem Bette aufgerafft , nur dem 
geliebten Frommen, oder vielmehr Seiner 
Hüle, die nur von Ihm her den Namen 
noch hatte, ſtille nachzuſehen. Ihr Haupt: 
Hedanfe war‘ — „Warum muß ih un 
»thaͤtige, unmäßliche alte Tran eben — 
„und einer der thaͤtigſten Menfhen muß⸗ 
nte sterben?” — Was Fonnt’ ich aufs 

K 3 
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morten , zumahl Ihr umd mir garnicht une, 
vieles Reden wat, als: „Sie nuͤtzen mehr, . 
„als Sie denken — durch Ihr bloſſes ſtill⸗ 
wohlthaͤtiges Daſeyn — „und. Gaupp 
„wird im. einer, ‚andern Melk wehl auch 
nicht, umbeauchbat, und unthatig fen. Pr 
e 
Drüprenber. war mir —* Fein grigensug; 5 
‚Eben weil: ich nicht nachfelgte 7 — nur theil⸗ 
nehmender Zuſchauer war.· ‚Big viel uns 
feyerlicher find unfere Zürhereihenbegind 
niſſe! — ‚Das Geiaute der Glocken — 
(wohl dem Freuͤdenerfinder der die Glo⸗ 
ken erfand — die Abſchaffung der Glocken 
in Frankreich — ſcheint mir ein ominoſes 
Gericht der Gefühllofigfeit zu ein) das 
Gelauͤte der Gloden _ der ernfie Ton der 
Zranertronpeten auf dem uaken Johannes⸗ 
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Kirchthurn, das. einfache ‚Gehen der. erfien 
Freuͤnde nach der Leiche — die Todes⸗ 
Blaͤſe meines ernſten Freuͤndes Muͤller 
— welch ein —— —— 
Dun LI ES Bin a. iy ν 
39 ‚gieng dann: zu den — — Leid⸗ 
Frauen hinuͤber, wo die Getwas ſchwer⸗ 
faͤllige) Abdankungsformel geleſen ward, 
verſchiedene Worte der Erinnerung, des 
Troſtes, der — der — 
gewechſelt wurden. 41 
ir ie — 
Ich —— von EEE chen; 
fuhr mit zween verſtaͤndigen Menfchen über : 
Andelfingen nah Winterthur.‘ Stile 
wie lieblich biſt du nad. dem Tode, wie - 
natuͤrlich am Begraͤbnißtag eines Freun⸗ 
K4 
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des. — Doch ward auch das Eine und 
andre von dem Seeligen gefprochen. — 
Wer Fann ganz von einem Edeln ſchwei⸗ 
sn — Am Tage, da die Erde den 
lesten Reſt vor Ihm verſchlingt — — 
und geſprochen vom Wiederſehen und 
Wiedererkennen der Seeligen — durch 
bie Vermittelung Deſſen, ber Alle kennt. 


5 


Mir verweilten einige Momente im Pfarre 
haus Andelfingen — Die ernft s feyerliche 
Betrübtheit eines nicht ganz gefunden 
beym Tode eines edlen Wohlthaͤters — 
floͤßt Achtung, Liebe, und Freuͤndſchaft 
ein, und erwedt wuͤrdige Gedanfen. Nie 
ſah' ich Freuͤnd Veithen ſchoͤner, als 
in dieſem ſtillen Momente. 
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6. | 
Sedanfen an Geliebte — über die Vers 
wandſchaft der Seelen — über die mögs 
lichſtnuͤtzliche und würdige Benutzung der 
Lebenden ımd Liebenden waren größtens 
theils meine filen Begleiter. Oh Eönnf’ 
ich doch allen Lebenden und Liebenden imo 
mer lebendiger und liebender zurufen: „Bes 
nutzt Lebende und Liebende mehr — und 
‚ werdet lebender und liebender für Sie.” 

T« FW 
Liebevoll ward ich von den Zegners empfan⸗ 
gen — Erinnerungen an meine GSterb: 
lichkeit regten ſich — Baupp und fein 
Sterbebeth. Muͤller und Veith, verane 
laßten nuͤtzliche Unterhaltungen. 


85 
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xXXIL. 
Montage, den zwey und zwanzigſten 
Hornungs 1796. 


' le. 1, 
Man ſprach von Chtiſtusbildern. Ich 
halte Das von Annibal Carache in der 
Dresdnergallerie fuͤr das Wuͤrdigſte, ich 
moͤgte faſt ſagen, fuͤr das Aehnlichſte. Guͤ⸗ 
te und Wuͤrde, Einfalt und Hoheit, 
Ernſt und Heiterkeit, Natuͤrlichleit und 
Koͤniglichkeit ſcheinen mir in demſelben 
vereinbart. | | 
2, 
Bon Zinzendorfs derber, popularer Mar 
nier und origineller Kuͤhnheit — Kein 
Philoſoph, aber ein Geniereicher Menſchen⸗ 
kenner. 
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.% 

Vom Dupen. Sch nehme mich fehr in 
Acht vorm Dutzen. Man muß.einen Mens 
fen fehr geprüft haben ‚ ehe man ihn 
durch Dutzen zur Hälfte feines Ich macht. 
| — | 

Von der Impudens gewifer Genie: und 
Fraftlofee Menfchen, die fich durch Impu⸗ 
denz zu kraftvollen Genies prägen moͤgten. 
unertraͤgliche Menſchenrage. In ihrer Naͤ⸗ 
he muß man ſchweigen, wenn man ſie nicht 
mit Einem Worte verſtummen machen kann. 

5. | 
Vom Prosepgeifte — Ein befikender Dir 
mon / er erſtickt allen gefunden Verſtand, al⸗ 
len Geradſinn, alle Redlichkeit, alle Freunde 

ſchaftlichkeit, Billiakeit, Delikatefe weg 
aus der Seele. | . 
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6. | 
Ton dem Hienieden fchon Alles vergeltens 
den Schickſal — Befonders von dem Vers 
haͤngniß Aber Schälfe, Spötter und Hoͤh⸗ 
ner der Unfchuld. | 


7 . 


Von dem enormen Unterſchiede der bey⸗ 
nahe ſtets vermiſchten zwey Dinge, mas 
gination und Glaube. Das Bild der 
Imagination verſchwindet dem Glauben, 
wie die Form des Worts dem Denker. 


8. 
Von Dem, was in dem Aberglauben wahr 
und richtig iſt. Dieß fucht der wahre Phi⸗ 
Iofoph heraus. Gr vermwirft das Gold 
nicht im falfchen Louisd'or. 
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9 
Kon der heiligen Jungfrau Maria, ber 
Mutter des Herrn — 
Was die Einen vergoͤttern, wird) nichts 
‚geachtet von Andern. 
Ehre was göttlich iſt, doch vergöft’re nicht# 
des Erfchaffnen. - 


Io, 


Bon unfrer Unmiffenheit in Anfehımg dep 
Sonne, des Monde und der Sterne, 

| II 
CTodte Leichnahme zeigen, wie fehr unſer 
Geiſt nur mit einer Leiche verbunden iſt. 
Iſt der Geiſt aus dem Leibe weg, ſo iſt 
der Leib eine Leiche. Mit einer Leiche 
allſo iſt unſer Geiſt, ſo lange wir hienie⸗ 
den leben, verbunden! 


— 
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I2, 
Bon dem Eigenfinn eines fonft hriftlichen 
Freuͤndes und Schriftverehrerg;, ber feinen 
Sinn-hat für. Jeſum, als dem unmit⸗ 
felbaren Gott der Menſchen, und bie 
eigenthuͤmlichſte Fundamentallehre Chriſti 
nicht ergreifen will! „Yıientand kommt 
zum Vater, als durch Mich” — Die 
Chriſtus gleich felbft ſo erklärt ;- „Wer 
mich, gefehen hat, hat den Dater ger 
tehen.” 

F 13. | 
Unter diefen Gefprachen Fam ich mit den 
Segners nah Zuͤrich — Beym Mittageſſen 
von einem verruchten Betruͤger, der Ei⸗ 
nen Moment wie ein Wurm kroche, den 
andern wie ein Straſſenrauͤber » Blut 
oder Geld” rief. 
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et — 14. Ei —J 
Mein Uebel regte ſich. .. Mau mußte 
mich ins Bette tragen. Bald Erhoh⸗ 
lung. Wir wandeln immer am Grabe. 
Wer giebt und Weisheit, es nie zu vergeſ⸗ 
fen ? Welche Erinnerungen! und welch ein 
Leichtſinn, dieſe ſobald wieder zu vergeſſen! 
15. nr 
Mit Jemand gefprochen vonder Unauf⸗ 
merkſamkeit, ale dem Charafter ded Toh⸗ 
ren. Aber, ah! Was ift allgemeiner, 
ſelbſt unter uns weiſe geakteten ? Wer hat 
Stärke, Redlichkeit, Dehmuth und Weiss 
heit genug — ganz zu höhren ? Im ae 
nur au höhren ? 
16, 
Edle Armuth, ‚ bie fleht die edle —— 
um Huͤlfe, 
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Treibt zum heiffen Flehn, das Gert mit 
Erhöhrungen Frönet, 

— 17. | 
Geſpraͤch von einer edeln Seele in Rom, 
die. Engelsverſtand mit Engelögüte und. 
Engelsdehmuth verbindet. Ä 
F | 18. 
Dom Tode einer Ungluͤcklichen, die einen 
Zehler, fo edel. wie möglich vergätete ! 
Herz und Schidfal halfen Ihr. - 
| . 19. 
Stille Antwort. ber Treuͤe erflingt laut 
lieblich am Hersen. 
20. = 
Neuer Beweiß von Freuͤnd Steiners in 
Augsburg uneigennügiger und unermüdes 
ter Dienfifertigkeit. Edler! Wer gleicht 
dir an Güte und Dehmuth? 
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XXIII. 
Dienſtags, den drey und zwanzigſten 
Hornungs 1790. 


1. 


Mamerfung über einen unverbeſſerlichen 
Zeichner, der ſich immer diefelben Fchler 
umfonft vorhalten laͤßt — Was ift eigens 
finuiger , als die Kunfi? Was unbelehrs 
barer ale ber mittelmäßige Künftler ? 


2. 


Einen chriſtlichen Brief von einer Dienſt⸗ 
magd erhalten — Der fhwerlih von eis 
nem gelchrten Geiftlichen fcharflinniger und 
geiftiger geſchrieben ſeyn koͤnnte. Gott! 
welche Schage der Weisheit legſt du in 
unfcheinbare Gefaffe! 
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X 
Freuͤndliche Brieſe von der dienſtfertigen Fa⸗ 
milie Mandach erhalten. ‚Heilige Dienſt⸗ 
fertigkeit — ohne Nebenabjiäht wie er⸗ 
quickſt Du die Seelel 
* 

Bey Freuͤnd R... von dem edelften und i 
unedelſten Charakter gefprohen — Von 
der liebenswuͤrdigen Dehmuth großmuͤthi⸗ 
ger Seelen — Vom Gutesthun im ver⸗ 
borgnen — Von der Schaamloſigkeit, die 
mit gewiffen Laftern und beſonders mit ei⸗ | 
gennuͤtziger ueppigkeit gepaart iſt. 


5. 
An einen Freuͤnd. 
Halte Dich Findlicher ſtets an dem viter; 
lichften dee Vaͤter! 
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Liebe liebender ſtets die ſtets ſich Denen 
| ſende Liebe! 

Sieh in allen Geſtalten den: Unfichkbaten, 

den. Einen, 
Welcher unter. deu Namen von Brüdern 
und Schweſtern und ſeegnet, 
Uns durch. Freuͤnde reinigt — und — Noth 

zur Laͤutrung und ſendet — 

Selbſt ‚in: Feindesgeſtalt dehmuͤthiger ch? 
1... Mer das Het macht · 
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xXXIV Ä 
Mittewochs, den vier und zwanzigſten 
Hornungs 1796. 


I, 


Fataler unverſchuldeter Mißverſtand eines 
entfernten Freuͤndes — lehrte mich Klug⸗ 
heit. Was nur den Schein von Hoffnung 
veranlaßt, das weicht der redliche Weiſe 
aus — Wenn er der Erfüllung der Hoffnung 
nicht gewiß iſt. 


2 
Herzliche Briefe erhielt ich aus der Fer⸗ 
ne, die mich ſehr belehrten, flärkten, er» 
munterten — Nur Eins in Allem und 
durch Alles mit ſtiller Dehmuth und Eins 
falt zu ſuchen. 
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ne 7 2 zn 
Geſprochen von einem guten und einem 
fihlechten Charakter — Der Gute glaubte 
den Böfewicht immer noch gut, im dem 
Augenblick, wo Er als ein Erzböfewicht 
gegen Shn handelte, und: fih uͤber Seine 
verführbare Guͤte mofirte , und groß mach⸗ 
te. Die Welt lacht über die Unflugheit der 
"Edelften, nichts Arges denfender Seelen — 
und der Himmel laͤchelt Segen ausfpres 
end über diefen Adel der Seele. 
— 2 4. 75 | 
Eine fatale Schmeichlerin Fam. Nichte 
iſt unerträglicher , als affeftierte Schmeis 
cheley eines boshafte Abſichten verbergem- 
wollenden Erzſchalls ·— den man Erz⸗ 
ſchalk zu nennen noch nicht hinlaͤngliche, 
der vielmehr noch nicht vorweisliche Bez 
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weiſe genug in den Haͤnden hat. Scharfe 
feſte, ruhige, durchdringende Blicke und 
kalte Wuͤrde allein koͤnnen ſolche Schaͤlle 


vom Leibe halfen. 


—RW U ee —— a a 
Mit einem Freunde, über die. Dunkelhei⸗ 
ten in unſerm Leben und unfern Fuͤhrun⸗ 
gen geſprochen — Befonders über dns Ge: 
heimniß: Warum wir fiber gewiſſe hoͤchſt⸗ 
wichtigfcheinende Dinge, worüber Kicht und. 
unentbehrlich ſcheint, bey Eeinem Menfchen,, 
in feinem Buche, ſelbſt in der Bibel nicht, 
genugthuenden Auffhluß finden. » Auch 

»Dieß gehoͤhrt zum: Kelche, den uns der 
Vater darreicht I? "a a 

> BR E 2, 6. a | 

— NAnmew ung ‚aber die Taufe Chrifh, 
Moͤgten wir doch bey dieſer erſten hiſto⸗ 
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„riſchen Schriftftelle des neuͤen Teſtamen⸗ 
„tes, wo vom Vater, Sohn und Geiſt, 
„die Rede iſt, den fimpeln evangelifchen 
„Begriff von der Dreyeinigkeit fchöpfen ! 
 Diefe Stelle ſcheint mir die klarſte Fun⸗ 
„damentalſtelle zu diefer Lehre und zu. Als 
Alem zu feyn-,. was von Gott, als Bas 
„ter, Sohn und Geift gefagt wird,” 

| * 
An einen FSreünd. 

Sch habe abermals ſterben geſehen. Der 
Tod als Tod iſt nich!s· Alles koͤmmt aufs 
Wiedererwachen an. Wie wir einſchlafen, 
ſo werden wir erwachen. Reichthum und 
Einfachheit zuglei ch macht unſer Leben 
hier und dort aus. Eine unauslernbare 
Kunſt, immer Feet und immer elũſa⸗ 
* u N 
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XXV. 
Donnerstag, den fuͤnf und zwanigften 
ee" — 
=; 
Gin einem — — ge⸗ 
ſprochen, der Alles, was mich kennt, auf⸗ 
fuchte, den Vertrauten von mir machte, 
und ſe meine Freuͤnde brandſchatzte! 
— EP u» 
Charakter eines dienſtfertigen Freuͤndes. 
Alles if Yug an Ihm, Er iſt nur Ohr, 
— „30; erforfchen, — 
Was der Ferind „bedarf „und da feht's, 
ehe es der Freuͤnd merkt, 
3, 

Dlatong berühmtes Seſprach Eros, oder der. 
Bott der Liebe geleſen — Ach! wie wenig 
klare, ſchlichte, anmendbate , genichbare 
Wahrheit! — 4. In 
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4. 
In die Zandbibel für Leidende. 
An M. P. 
— „ o liebſtes aller: Gotteskinder 
— Erwaͤhlte 


Vorm Beginne der Zeit, geliebt vor Ent⸗ 
zuͤndung der Sonne, 
Nimm dies Zeichen der Lieb' und der 
Glaubensſtaͤrkungsbegier an — 
Oft erquicke Dein Herz ſich in dunkeln 
Stunden — "Dich labe 
Oft ein Tropfen Troſtes entſchoͤpft dem 
Quelle des Lichtes! 
Pr 
An Ch. M. 
Jeſus Chrifius, der Herr, der Aherbars 
— mer, allmaͤchtig, 
(U. Zeft.) — 
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Wie der: Ewige, welcher dem Licht rief, 
= Welten entſteh'n hieß — 
Rege Sem Hand, o Freuͤndin, uͤber 
Dir, wenn Du | 
Diet mein Buch ergreifft, um den Muth 
im Leiden zu ſtaͤrlen. 


6. ’ 
An B. R. W. 
Auf Ihren Bebuhrtstag 


den 25. Hornung 1796, 

„Ich, ich bin und kann fagen‘ Ich bin, 
Fann denfen, was Seyn iſt;“ 
Welche Seeligkeit gleicht dem Gedanken⸗ 

reichen Gefuͤhle? og, 
Nie kein Zweifel kann's, nie leine Be⸗ 
redung ung rauben. 
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Ned erwach' in Die an dem Tage Dei⸗ 
| ner Gebuhrtsfen'r 
Dieß Dein „Ich bin!” Gefühl! Es 
. werd’ Anbethung und Wonne! 

‚Werde Dir neder Quell der größten Hoff: 
nungen!... Pfand Dir, 

Daß des Daſeyns Gränze -fich ewig entfer⸗ 
nen von Dir wird — j 

Daß der Tod Dir einft nur neuͤes Da 

ſeynsgefuͤhl giebt; | 

Pfand, Daß. ähnlich Du bift dem Einen‘, 

der ewig allein ſagt: 

„Ich bin, Der Ich bin... Sue 

ſeyn, Der Sch fiets war, 

Deſſen — zu ſeyn — mit Dem eis, * 

Deine Beſtimmung... 

ESo gewiß auf den Todten, der emigtüh | 

lebt, Du getauft biſt! 
22 


53 
u) . f 
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ur Bee | 
An einen Freund: gefehrieben aber die ſich 
ſelbſt vergöfternde Satanität. — Wer Sic) 
zum Mittelpinft von Allem. machen will, 
vergoͤttert fich ſelbſt, und wer ſich ſelbſt 
vergoͤttert, wird ein Satan. — 
O wie recht haſt Du, wenn Du ſagſt: 
ee „Wenn wir ung. in Anderer Vergoͤt⸗ 
terung in Anfehung unſrer Armſeeligket 
„gZefallen, ſo ſind wir bloß laͤcherlich in 
Gottes ‚Augen. Wenn wir uns aber 
Sſelbſt vergöttern. , fo-find: wir Ihm ein 
MGreuͤel.“n. Das: Gefühl unferer Kroft 
iſt uns natuͤrlich, und, in Vergleihung 
mit Andern, von- denen wir gewiß find, 
daß fie nicht den zwanzigſten Theil von 
"Dein, was. wie leiften, leiſten koͤnnen, kͤn⸗ 
nen wir une nit der dehmuͤthigſten Wahr⸗ 


go 


1736, ; .' 2435 
heitsliebe Gluͤck wuͤnſchen. Nur daß wir 
dabey ja nicht for KR BEER 
vergeſſen, DB © ur 
2a.) Alles nur gegeben, alten» an⸗ 

vertraut iſt; — 
b. Daß es uns jeden Aegennian — 
genommen werden kann; — 
o. Daß wir von dem Gebrauch — i 
Kräfte Gott, der Welt’und ung ſelbſt 
die fchärffie Nechenfchaft su geben haben. 
de Daß wir, nicht nur dieſe Keäfte, 
fondern zugleich mit diefen Kraͤften un⸗ 
zaͤhlige Schwachheiten in uns haben wo⸗ 
von jede allein vermögend fen follte, den 
leiſeſten Gedanken dee Stolzes in: ung 
zu erfleden. : 
Gelbftvergötterung kann in der: — nur 
einem Erznarren, oder Satan in den 
23 
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Sinn kommen, und wer fich felbft. mit 
-Selöftgefälligfeit anfehen Fann, muß ent⸗ 
weder ein Bott, oder ein Nart feyn. 
»Denn ‘ich glaube, der Satan, der allein 
in der Dergötterumng feiner felbft durch 
Andere, lebt — Deffen Sätanität eis 
gentlih in dem umerfättlichen Durſte 
nach dem Aallelujah aller Tieblofen Sa: 
tane, und ihrem felsvifchen Surcht- 
gehorſam beſteht, kann ſich felber nie 
mit ruhiger Selbſtgefälligkeit betrachten. 
‚Der. Anblick feiner chaotiſchen Goͤtterkraͤfte 
kann nichts Beruhigendes für Ihn haben, 
‚eben weil diefe Kräfte unermeßlich, und 
fein von aller beswingenden und vereinfas 
chenden Liebesfraft in unaufhörlihem Auf: 
ruhr mit fich ſelbſt, und mit dem Al: 
mächtigen: find, an den Er nie ohne Ent: 


— 


ar 
-feen denken darf — Der: Menfch iſt 
nach unſerer Anficht freylich unmwiderbrings 
lich verlohren, der: enorme Kraͤfte ohne 
Dehmuth und Liebe beſitzt. Wie die 
Enormitaͤt Ser. Rruͤfte, ſo die Sa⸗ 


tanitaͤt des —— — 


— 
| An Denfelben. 
Erſt geftern hab’ ich Stollbergs Plato 
zu Ende geleſen, und gewiß ifb mir Faum 
Ein Verdienſt, oder, Eine Eigenthuͤmlich⸗ 


freit des Geiſt-⸗vollen griechiſchen Weiſen 


eutgangen. Deſſen ungeachtet laß mich 
Dir — und wenn es ſeyn muß — aller 


Welt geftehent Daß ich mich bey dem Le 
fen deffelben dieser oder vierer Flarer Em: 
pfindungen nicht erwehren konnte, Die ich. 


geftern ‚meiner Luiſe, und meinem Toch⸗ 
24 
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termann Geßner ſogleich warn änferte.— 
a:) Ich habe viel, viel, viel mehr erwar⸗ 
teen von dem ſo hochgepriesnendurch 
ſo viele Jahrhunderte herab vergoͤtterten, 
Plato. ⸗Mehr Ordnung, mehr Gedan⸗ 
few, mehr Zuſammenhang und leichten: 
den Fortfchritt:, mehr Energie, mehr Be: 
weifesfraffi, mehr lebendige Darfiellung, 
mehr ſcharſe Beſtimmtheit, mehr Wis, 
mehr Grasiey mehr Genie. 
b. Schloſſer und Aant — Jakobi und 
Alaudius — vier, obgleichſſehr verſchiedene 
Genies — wuͤrden beſſer ſchreiben, und 
Geſpraͤche in dieſem Geiſte au verfaſſen 
faͤhig ſeyn, denen dieſe Platoniſchen, ſo 
beruͤhmten Geſpraͤche, nicht an die Seite 
gefent werden dürften: - Denn was ift am 
Ende: der veine Erttag und Gewinn, 
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den wir, nach Dem Leſen derſelben in 
unſere Seele aufnehmen koͤnnen? Auf wie 
ſehr wenige, reine, leuͤchtende, ganz wah⸗ 
re, ganz klare, probhaͤltige, fruchtbare, 
ſich mit dem Innerſten unſerer Natur 
vereinigende, neuͤ lebendigmachende Ideen 
reduziert ſich am End’ Alles. 1.0. 
c. Wie lieb ward. mir aufs neuͤe meine 
alte, einfache Kunſt⸗ und Prunkloſe Bibel. 
— Dieſe unbefangene, Zeuͤgin, oder, Ur⸗ 
kundenſammlung von Zeuͤgniſſen Gottes. 
Faͤnden wir im Alterthum der; roͤmiſchen 
oder griechiſchen Philoſophie eine Einzige 
Stelle, wie das erſte, zwepte, doitte 
Kapitel der Geneſis (des erſten Buches 
Moſes) — Cine einzige, wie das acht⸗ 
zehnte Kapitel, wie das zwey und zwan⸗ 
zigſte, wie das zwey umd: drepßigſte — 

25 
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Eine einzige ; wie in Jeſajas das erfie 
Kapitel, wie das Vierzigſte — Eine eins . 
zige, wie das Fünfte, Sechste, Siebente, 
Fünf und Zwanzigſte in Matthäus — Eine 
Einzige , wie irgend eins in Johannes — 
Einen Brief Platons oder Sokrates, Eis 
30708. oder Senekas — Wie die Briefe 
Paulli oder Johannes — Wie würden wir 
mit Recht aufiauchzen ;. Wie warn wuͤr⸗ 
den die kaͤlteſten Litteratoren es preifen — 
Wie würden es die , welche fagen: Quid 
Pintone divinius, (was ift göttliher, ale 
Nato!) ale göttlich ausrufen ! 

. d. Endlich fiel mir bey dem Lefen diefer 
Geſpraͤche auch Das noch. fonderbar auf, 
amd zeigte mir die Schwäche und Inkon⸗ 
ſequenz unſerer philöfophifchen Litteratos 
zen und: Sricchenvergöfterer — Die fchöns 


DrIA Gen » 7) SE SER ERBE 7: 
ſten, geiftigften, Genie⸗ reichſten Stellen in 
Plato, eben Die, um deren willen Plate - 
einen unſterblichen Namen hat — Die, 
welche wir, ihres divinatorifchen Charak⸗ 
ters wegen , Höttlich zur nennen, nicht abs 
geneigt waͤren, find gerade die, welde am 
allermeiften in den Verdacht der Schwaͤr⸗ 
merey fallen koͤnnten. Mit welcher Tiger⸗ 
wuth von Intoleranz , Werhöhnung und 
Proſtituierung, würden fo manche Biblios 
theken, Litteraturzeitungen und Monats 
ſchriften über einen Schriftfieller herfallen, 
der fich unterfichen wurde, ohne Beweiß 
foihe Ideen hinzumerfen, wie Plato Hinz 
warf, ohne ihnen das Allermindefte zu uns 
terlegen, was man auch nur einen Schatz 
ben von Beweiß neunen koͤnnte. Voraus⸗ 
geſetzt auch, daß Er, welches ich für. leicht 
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moͤglich halte, noch ſchoͤner als aus 
———— ELISE Fe ine 
WOCHE Se u— KR AU je 
Ich weiß nicht, warum mir Alles ſo — 
fo worfecich, fo zwecklos und aͤrmlich vor⸗ 
kommt, was ich dieſe Zeit her leſe. Mich 
dunkt immer, unſere Autoren haben bei 
nen Reſpekt weder vor der Zeit, noch ih⸗ 
ren Leſern noch ſich ſelber. So wenige 
denken ihren Leſern was Wahres', Ge⸗ 
wichtiges, ee ———— Ans 
— zu — 
| ih eu 7 > 
| Bey einer peitigen Beranlaffung : 
Oh, wie eitel iſt Alles! Ach ſelbſt auch 
ber Edelſten Liebe, wenn wir des ewi⸗ 
gen Seyns und! Gottes u. überseugk 
find. Ä 


1790. 4358 
| 
Mit Jemand geſprochen von der Ungleicht 
beit der Liebenden, und, von der Weisheit 
der Liebe; Bon Jedem nur. die, Lieber 
nur: die Aeuͤſſerungen der Liebe su fort 
dern ‚ bie. Er zu geben. im: Stande iſt — 
Bon dem: alle Freuͤndſchaft zerſtoͤhrenden 
Egoismus, der; Feine Art zu lieben, als 
die, welche Er vorfchreibt, anerkennen will. 
| 1% | j | | 
Einem edlen Menfchen einen noch Edlern 
zu empfehlen — Liebliches Geſchaͤfte, das 
mir heuͤt auch in den Wurf kam. | 
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Sreptags , ‚ den fechs und zwanzigſten 
Hornungs 1796. 


8 2 
1. 


Mir den Meinigen geſprochen von dei 
Klugheit J gewiſſen Verlegenheiten der 
Seinigen nach ſeinem Tode durch genaue 
Verzeichniſſe und Promemoria vorzukom⸗ 
men. Oh wie vieler Verwirrung kann oft 
mit weniger Aufmerkſamleit vorgebogen 


werden! 
Fr 


Dermifchte Gedanken gefchrieben. 


> Was die Welt mir nicht gab , das kann 


die Welt mir nicht nehmen. 





—Alles lehrt und nur Eing , wie groß und 
wie Elein wir zugleich find. 


r 
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Weiſe Benugung allein des Eignen mahf 
es und eigen · > 
— — 


Gute Seelen vergeſſen ſich gern in bef 
ſern Seelen. 





Alles goͤttliche muß ſich ſelbſt unaufhoͤrlich 
beweiſen.! J 

— — 
Groß ſind keine Seelen, die Gott in ſi ch 
ſelber nicht fpühren, | 





Ohne Liebe Japt Fein Himmel, Fein Gott ' 
ſi ch gedenken. 


— 
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XXVII. 
REED und swangigfien 
mp3 — 1196." | 


ar 


u 


— von ‚einer Heuchlerin — die 
wider ſich ſelbſt heuͤchelte! Es giebt Akzente 
ber Heuͤcheley, „die: auch der gemeinſte 
Menfchenkenner nicht fuͤr baar annehmen 
Kann. — Jeder Menfh , au Der, der 
ſich am wenianen perrathen will, — 
ſich lelbſt. — 

15 — DH it te 

Bilirt von: .. über Bo F 
„Rieder Einer hinweg, der bier die Vers 

| heiſſung nicht ſahe... 
„Ach! der Glauben wo, der auf Erfuͤl⸗ 
lung das Recht giebt!” 


Sieben u. zwanzigſt. Hornung. 1796. "2% 
2* 3 * = | 
Neichhaltiger Brief von Erwald. Ich kenne 
wenige Erfahrungsreichere, tiefere Schrift⸗ 
forſcher und Sinnhaber für das Evange⸗ 
lium — ich meyne das alte Apoſtoliſche, 
wie diefen eben fo einfachen als originel⸗ 
len Schriftfieler , den Feine Kabbale irre 
machen, Feine unwuͤrdige Behandlung ro⸗ 
per Seelen herabwuͤrdigen wird. —J 
| A 4 ur Pe —1 
ploͤtzlich befiel mich mein Uebel.NRuhe 
ſtellte mich bald leidlich her. So erwuͤnſcht 
ein ſchneller Uebergang ſeyn mag — ein 
beſonnener, Abſchiednehmender, ſeegnen⸗ 
der Hinſchied ſcheint mir doch noch er⸗ 
wuͤnſchter. Doch, auch hierinn, ohne 
Sorge! Der Herr wird das Beßie thun. 
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XXVIII. 
Sonntags⸗ den acht und wanzigſten 
Hornungs 1796. | 
FR | 

Ich wollte mich anſtrengen — und er 
lag — Mein treuͤer vorbereiteter Kollega 
Heß predigte ſtatt meiner — Das Ueberge⸗ 
wicht entſcheidender Abhaltungsgruͤnde hat 
was ſehr Beruhigendes. Ich denke, es 
giebt ſchwerlich Einen Fall, wo dem 
Redlichen Fein Uebergewicht zur Entſchei⸗ 
> dung, was er thun und laſſen ſoll, wird. 
— — Ich heiſſe redlich Den, der mir 
„auf Pilicht und Umftinde , als Stim⸗ 
men. der’ Fuͤrſehung ui Yufmerffamfeit 
richtet. 
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De ra 
Was ift lieblicher, was, als ruhige, hei⸗ 
tere Stille, | 
Kindliches- Ligen und Ruh'n im Schooſſe 
allwaltender Vorficht ? 
3. 
Mit G. von dem Wunder des Dafeynd 
und der Menſchheit; Von dem Wunder, 
dag die MWeifeften und. Beßten uͤber dieß 
Wunder nicht mehr erfiaunen. 
As a | 
Erquickung der Freuͤndſchaft ward mir Dutch 
ein geiſtiges, liebevolles Billiet eines ſtill⸗ 
edeln alten Freuͤndes, PIE 
Deffen treuͤes Herz cin kaltes —— 
Geſicht deckt. 
Ein unzufriedner Brief aus G. — Ich 


260 Acht u. zwanzigſter Hornung. 
lonnte die Urſache durchaus nicht vermn⸗ 
then. Wie ſo was wurmt? Wenn man 
welß, an Feine Beleidigung gedacht zu ha⸗ 
ben, oder denken zu koͤnnen — und den: 
noch zu irgend seiner Unzufriedenheit Au⸗ 
laß begeben zu haben. So was muß gleich 
abgethan ſeyn. Ich ſchrieb gleich: Ich ver: 
„diene keinen Vorwurf — Es iſt komple⸗ 
„ter Miſwerſtand. Schreibet keinem Men⸗ 
„ſchen mehr in uͤbler Laune |” (Die Sa⸗ 
che gab kung glei.) 

ann in eng. 

nod 1200 — Jemand: 
RUE fehlen; da fehle die Boni 

Ber nn keit immer. k 

4311 ii a De, Te - 

AunJemand folgendes - üher Gebech 

Gebethserhoͤhrung geſchrieben. — 
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Eine Summe von Guten rettet eine Menge 
yon Böfen ; Zehen Gerechte, Abrahams Fürs 
bitte mitgerechnet — hatten Sodoma geret⸗ 
tet — Minder ale Zehen, retteten fie nicht, 
Wie Fann es dann. meiner Lieben dunkel 
oder. verwirrend vorkommen, wenn; ich ſage: 
Du — 5 Sind der Fleher noch 
* nicht genug? 
Dennoch harret meine Seele Deiner; 
„Du wirft Fleher erwecken!“ ac. 
Um einen mienfchlichen Körper; ann zu eo 
halten — braucht!s eines gewiſſen Quantums 
guter, geſunder Saͤfte — Etwas minder von 
Solchen, und der Koͤrper geht zu Grunde 
Ein Quantum von Moralitaͤt und Religio⸗ 
ſitaͤt erhaͤlt ein Voll. Kommt es unter 
dieß Quantum/ fo iſt keine RS mehr 
möglich, IR RT > BA Tr ei gi Ist SHIRT D 
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Te ge Sr es 
Nach menſchlicher Anficht — laͤßt ſich der 
Herr dur Menfchengeberhe beftimmen. 
Sch lege ein Gefchen? für mein Kind auf 
die Seite — fag’ Ihm nichts davon; Es 
hat fi gut ‘gehalten — „ Papa! Ich möge 
„te was bitten —” fagt Es — „Was ?” 
fa id — „Selig zu einem Sonntags⸗ 
tode!” Es — Sch öffne meinen Schrank: 
„Da haft Du’s !” Dieß ift Eine meiner 
Seberhserhöhrungs » Erklarungsarten, die 
— reſel heben kann. 
je nr 9. — 
‚Gott: erhöhret ale Gebethe, die Er ſelbſt 
ung ins Herz legt. 
ae 10, ' 
Mir Jemand vom Empfangen der goͤtt⸗ 
lichen Bade —. oder, vom Bonutzen 
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Deß, wodurch Gott uns beſſern will — 
„Alles und nichts: hängt von uns ad; 
„Nichts , infofern und Alles gegeben wird 
2 — Alles , indem bloß der Wille, es anzu⸗ 
„nehmen und zu benußen — Allee gegebene 
erſt zu unferm wahren Eigenthum macht.” 
- > tu — 
Mit Jem and von Chriſtus am Kreuͤtze: 
„Wenn wir's recht glaubten, wir koͤnn⸗ 
„ten beynahe von nichts anderm ſprechen.“ 
| — ra eh 
Ich Ins noch in.dem Bekenntniß einer 
fchönen Seele — das Goethe — wie 
und warum, wer weiß es? — in’Wilhelns 
Meiſters Sehen herausgab. Ich kannte 
dieſe fehine Seele perſoͤnlich ... Dh, moͤgte 
ihre liebevolle Weiſſagung über den Heraus⸗ 
geber ihres Bekenntniſſes — erfüllt werden! 
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XX IX. 

Montags, * neuͤn und ——— 

Hornungs 1796. 

Was heißt daB?” fragte mich Jemand: 

„Alles um Cheifti willen verlaſſen.“ — 

Ich antwortete: Was es heißt, Alles, 

„einem Freuͤnde zulieb, aufopfern. — Mehr 

„bey Einem, als bey Vielem zu gewinnen 

glauben. — Alle Media (Mittel) des 

„Selbfigenuffes , die Eeinen groffen Selbſt⸗ 

o»genuß gewähren, Einem aufopfern, das 

> „den größten, wuͤrdigſten, ebelften, gei⸗ 

o ſtigſten Seldfigenuß gewährt.” 

4 TasR 2. 

Es las mir Jemand aus dem Bebkenntniß 

einer ſchoͤnen Seele vor, und erſaunte im 
Leſen 
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Lefen — hielt inne — „Sonderbar, die⸗ 
fe Stelle Cin dieſem mir vöffig unbekannten 
Buche) hab’ ich „vor. einigen, Tagen im 
Traume gelefen”.... Fuͤr mich ein neuͤer 
Beweis zu ſehr Vielen, daß in dem 
menſchlichen Geiſte, diefem Ebenbilde Got⸗ 
tes — eine Divinationskraft Wiſſenskraft 
unwahrgenommener Dinge ligt. ©. 
Eine freye Herzenslaͤrung gegen einen 
Freuͤnd ward mit groſſer Liebe aufgenoͤm⸗ 
men. Solche Herzenslaͤrungen wollen frey⸗ 
lich: die von Gott gegebne, oder wie von 
ſelbſt ſich anbietenden Stunden abwarten 
Wehe dem, der vorgreifel: : > vslirte 
" 
Mit Jemandem geſprochen uͤber Daswad 
und von ‚dem Herrn, von der Gemein⸗ 
(HL, Zeft.) M | 
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fhaft mit dem Herrn, von dem Genuſſe 
Seiner, oder dem Genuſſe unſer Selbſt 
in Ihm — surüchält. Dieß zu erkennen, 
ift der erfie Schritt Hriftlicher Neligioſi⸗ 
tät — Dieß, Sich und Einem chriſtlichen 
Freunde zu befennen, der Zweyte — und 
der Dritte! — ach ! wie viel fhwerere — 
em, oh’ ein. Wunder der Gnade, 
möglihe ? — Dieß Hinderniß zu heben !— 
Ich faßte Alles in das ſchon fo oft gefagte, 
die Sache Flarmahende Wort zufanımen : 
Wenn Lieberes kommt, fo muß das Liebe 
„weihen; Nur Liebe kann Liebe bemei— 
„fiern! — Erkannte Liebe des Herrn zu 
»uns — Gie allein Fann jedes Hinder⸗ 
„ni, zu Ihm zu nahen — befiegen — 
„und jede Sünde ift ja nichts, als ein 
„geliebtes Hinderniß : sn Ihm zu nahen. ”- 
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| 5, 
Aus einem Briefe. 


Ich darf fagen, ich Fam nie laͤr zuruͤck, 
wenn ich unter Druck und Noth Gott ger - 


fücht hatte, Es iſt unendlich viel gefagt, 
und doch kann und darf ich nicht weniger 
fagen. So wichtig jede Erfahrung in dem 
Fritifhen Augenplide für mich war, fo 
matt , fo unbedeuͤtend, unwahrſcheinlich 


würde die Erzählung werden, wenn ich- 


einzelne Kalle anführen wollte. Wie gluͤck— 
lich war ich, daß tauſend kleine Vorgaͤn— 
ge zuſammen, fo gewiß als das Athemhoh⸗ 
len Zeichen meines Lebens iſt, mir bewieſen; 
Daß ich nicht ohne Gott auf der Welt ſey. 
6. 
Wer kommt fruͤh zu dem Gluͤcke, ſich 
ſeines eigenen Selbſts, ohne fremde Formen, 
M 2 


— 


* 
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bloß eines wundervollen Weſens, bewußt 
zu ſeyn? z 

| — 
Aus einem Briefe. 

Es iſt mir aus der Seele geſprochen: 
„Daß Das, was wir ſuchen, in der Menſch⸗ 
„werdung Des ewigen Worts, durch wels 
„ches Alles und auch wir erfchaffen find, 
„zu füchen ſey; Aller Troſt in Dem, daß der 
„Uranfaͤngliche fih in die Tiefen, in denen. 
„wir ſtecken, die Er durchfchaute und umz 
» fafte, einftmal als Bewohner begeben habe, 
„durch unfere Birhältniffe von Stuffe zu 
„Stuffe von der Empfangniß nnd Gebuhrt 
„dis zu dem Grade Durchgegangen feys Daß 
„ Er durch diefen fonderbaren Umweg wieder 
„u den lichten Höhen aufgeftiegen, mo wir 
auch wohnen follten, um gluͤcklich au ſeyn.“ 
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8 
Mit Demand gefprochen vom Sterben. 
Sterben ift Entfchlafen für die fichtbare 
Welt, und Erwachen in einer ung ist noch 
unfichtbaren Welt. Sterben ift (desorga⸗ 
nifiert) feiner materiellen Sinne und Or⸗ 
gane beraubt oder los werden, und im 
eine ganz andere Sinnes- und Sinnen⸗ 
Art eintreten. 
9.- 
Mit Jemandem gefprochen von det Plages 
ſucht, die in der menfhlichen Natur zu 
digen fcheint. Armſelige Sterblihe! Ihr 
belaſtet ‚um zu belaften ! Ihr belaſtet und 
ermuͤdet ohne Zweck! She ferebet. immer 
nah Entlaftung Eier felbft, und nad) Be; 
laſtung Andern, nicht nur da, wo dieſe 
Belaſtung Euͤch entlaſtet — Auch da, wo 
| Ma 


” 
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ſie Andre nur beafet ohne iR zu ent⸗ 
laſten! | 

| = — 
Mit meinem Bruder geſprochen von dem 
Eigenſinne der. menſchlichen Naͤtur, der, 
wenn er einmal eine Wahrheit oder Züge 
‚behauptet hat, ohne Leldenſchaft fuͤr die 
Wahrheit und fuͤr die Laͤge — die Eine 
oder Andre fortbehauptet, bloß weil er fie 
zu behaupten angefüngen hat. 

II, 

Jeden Tag meines Lebens empfind’ ich ſtaͤr⸗ 
ker das Gluͤck des Leidens; Die Gnade in 
der Geſtalt des ungluͤcks _ Und ich bin 
nie glücklicher, ald bey der Anbethung der 
ewigen Liebe, in dem Augenblide, wo die 
bloffe Natur an Allem andern verzweifelt. 
Wir Fennen weder Gott, noch uns felbft, 
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noch unſere Kraͤſte, die ſebr groß ſind, 
noch unſere Fehler, die unzaͤhl ar ſind — 
als durch Ungluͤck; Durch die tiefſten Lei⸗ 
den und Widermwirtigfeiten. 

Glauben Eie mir, meine Liebe, nit 
darum, weil ich ein Geiſtlicher bin; Weil 
ich Lehret der Neligion, und der unſchaͤtz⸗ 
baren Tröfiungen bin, die Sie und giebt. 
— Dir Menſch Lavater empfinder mit 
jedem Tage mehr ihren unausſprechlichen 

Werth. Ohne Eie wäre ich nichts — durch 


Sie fang’ ich an zu ſeyn. "Eine Religion, 


die ung nicht neu unfere- Exiſtenz, unſer 
Dafeyn fühlen lehrt — Ein Daſeyn, un 
abhangig von der Welt und allem ihren 
Erſcheinungen ‚if Feine Religion. 

Die innere Kraft des Menſchen, denken 
au koͤnnen: „Ich bin, ich bin ein Menfh, 
. M 4 
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nich exiſtiere, und kann über meine Exi⸗ 

»ſtenz nachdenken“ — Diefe Kraft, die 

e8 zu gleicher Zeit empfinden muß, ven 

einer andern Kraft abzuhangen, die mit 

einer uneudlich höhern Kraft und mit Nach⸗ 

druck, ale wir, fagen Eann : „Ich — Ich 

„bin — die Wurzel und die Quelle von 
„Men Ich“ — Von Allen Weſen, die 

ſagen koͤnnen: „Ich exiſtiere — Ich 

„bin ds’ — Diefe Macht erhebt ung über 

alle Srfehcinungen, über alles Traummefen 

der gegenwärtigen Welt; Sie verbürgt ung 

unfere göttlihe Abkunft, unfere unzer⸗ 

fioprbare Natur, Diefe Kraft laßt ung 

in jedem Leiden empfinden, daß wir Kö: 

nige find, Abkoͤmmlinge von himmli⸗ 

ſchem Geblüte, wenn ich mich fo aus: 

druͤcken darf — — Man kann der Reli⸗ 
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gion tauſend Namen geben, Alle gleich wahr, 
und man wird Ihr doch nie Ale geben, 
die Sie verdient. | 
Die Religion ift der Sinn für’s Unfichts 
bare, von dem die fichtbaren Erſcheinun⸗ 
gen nur Schattenriffe find; Sie ift die 
Vorempfindung einer ewigen Welt; Sie ift 
Das geiftige Organ (der Sinn) für Alles, 
was geiftig if. Es ift eine fchöpferfhe 
Macht, die fich fpührt, wie ein Sonnenftrahl 
dir Geifierfonne — Eine durchaus uners 
fhöpflihe und unverfiegbare Quelle der al: 
lererhabenſten Gedanken, der edelften Ent 
pfindungen, der wuͤrdigſten Thaten, der 
unnahahmlichflen Tugenden, der Fräftig: 
fien Tröftungen , der reinften Genuͤſſe, 
der unvergleihbarften Vollfommenheiten. 

M 5 
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| Stersagen 
am Ende diefes Monats. 
Yin ich vorwärts gefehritten ? Dem Ziele 
naher? Empfind ich 
Neuͤes Leben in mir? und neuͤe Beduͤrf⸗ 
niffe 2: Neuͤe 
Negere Kraft zu fireben nach diefer Be: 
duͤrfniſſe Stilfung ? 
Bin ich reicher und drmer geworden — 
reiher am Geifte 2 
Aermer im Geifte zugliich ? Belebter? — 
Beduͤrfender denncch 
Eines höhern Lebens , dad nicht die Melt 
und die Zeit giebt ? 
giebender , duldender , weiſer, fanfter, 
entfchloffener , reiner 2 


— 
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Seite 6 — 8. die Stelle — „Ueber des 
„neuͤen Paulus faubere Wegerflärung des 
„(uns) wunderbaren Wandelng Jeſu auf 
„den Waſſer“ — hat beleidigt, und ward 
fo angefehen,, ale ob ich den Derfaffer der; 
felben dumm und frech nenne, weil ich 
fage: „ Dunmm und frech darf mau fol 
„be Wegerklärnngen der fchlichteften 
„Erzählungen nicht nennen, denn dieß 
„würde die fehr kolirante Welt intoles 

„rant nennen,’ | 
Sch hatte Gelegenheit „ mich uͤber dieſe 
Aufferung und diefe Erflärungsart gegen 
den verehrenswuͤrdigen Urheber derſelben 
frevymuͤthig zu erklaͤren — zu erklaͤren, ei— 


— 
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nerſeis, Daß ich noch in denfelben Ges 
danken ſtehe, daß die drey Evangeliften 
fehr dumm und zweckwidrig C nah meis 
nem Beduͤnken) erzäplt hätten, wenn fie 
weiter nichts hätten fagen wollen, ale, 
» daß Jeſus dießmal auf dem Lande, am 
» Geſtade gegangen” — Daß dann die 
Worte — Petrus wandelte auf dem 
Waſſer, auch müßten überfent werden, 
entweder: Er wandelte am Beftsde, 
oder, Er ſchwamm. — Bedeuͤteten fie, 


was nah dem Griechifchen ſchwerlich feyn 


kann, dieß leztere, fo müßte denn das: 
Jeſus wandelte auf dem Meere, auch 
uͤberſetzt werden: Er ſchwamm, und ſo 
fort. — Deß ungeachtet, ſo gezwungen 
und unnatuͤrlich dieſe Erklaͤrungsart mir 
und Allen — den verſchiedenſtdenkenden 


Nevifion des erften Heftes ic. 277 


- mit denen ich davon ſprach — vorkommt, 
bezeuͤg' ich anderfeits mit Aufrichtigkeit, 
daß ich an Gelehrfamkeit und Sprachkennt⸗ 
nis dem Urheber derfelben nicht an die 
Ferſe reiche, daß ih Ihn, nach Dem, was 
ih von Ihm weiß, für überzeugt halte, 
und feine Wahrheitsliche auch da, wo Er 
mir zu irren und irre zu führen ſcheint, 
gern Öffentlich anerfenne und refpeftiere 
— und daß mir Fein Sinn daran Fam, 
fein Zerz zu richten — oder Ihm eine 
ungute Abficht beyzumeſſen. Wir Bey 
de, denk’ ich, haben diefelbe Freyheit, un⸗ 
fere Gedanfen und Urtheile der Welt vors 
zulegen — und einer des andern befondre 
Urtheile und Meynungen, ſchwach, ges 
wagt, gezwungen, ſchlef und fo fort, 
zufinden, und mit Gründen Dafür zu ers 
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Flaren, ohne daß einem von ung der Sinn 
daran Fommen fol — Das ein billiger Le: 
fer Dieß fo auslegen werde, ald ob wir 
einander Verftand und Redlichkeit abſpraͤ⸗ 
chen. Ich habe Deiften, ia Atheiften zu 
Freunden — die ich in hundert Dingen für 
weifer-halte, als mich, in Allem für fo red⸗ 
lich ; als mich — deren Behauptungen ich 
dumm und frech nennen dürfte und müß- 
te, wenn fie folche öffentlich vortruͤgen, 
ohne daß mir der Sinn daran Kime, fie 
ſelber deßwegen überhaupt für dumm und 
unredlich zu „halten. 
| u 

Seite 126. Zeile 2. ſtatt er, lefet: man. 

3. 
Seite 131. unter der Mitte, ftatt Tate 
tifche , leſet Taktmäfige , C fenfitife, 
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intuitife, ) unmittelbar anfchauende Vers 
nunff. 

| 4 . | 

Seite 155. Seile 2. fiatt Seyerlichkeit, 
leſet SigurlichEeit, 

5 
Seite 166. 3. 10, Der Mann, von dem 
hier die Mede ift, den ich bey feinen Lebr 
zeiten nicht nennen durfte, ift der neulich 
plöglich verftorbene Here Chorherr Voͤgeli. 

6, . 
Seite 171. Seile 2. leſet: Liebſtes auch, 
geduldig mißt. 

de 

Seite 194. das Ungewöhnliche abgerechnet 
— Dieß Wort fheint nicht Flar genug — 
Es ift von biblifhen Wundern die Rede, 
Nur dag ungewöhnliche dabey macht fie 
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in unfern Augen zu Wundern. Würden 
‚fie, wie Zeuͤgung und Gebuhrt der Mens 
ſchen, täglich gefehehen , fo würden fie, wie 
Dieſe, und nicht mehr Wunder zu feyn 
ſcheinen, obgleich fie eben fo anergruͤndlich 
und unerklaͤrbar waͤren. 
8. 
Seite 219. kommt das Wort antikiſieren 
vor. Es heißt ſo viel, als im Style, in 
der Manier der Alten arbeiten; Einer Ar⸗ 
beit den Schnitt des Alterthums geben, den 
alten Kunſtgeſchmack gleichſam anhaͤngen. 
9. 
Seite 231. das⸗zwiſchen Darm und Say: 
ten ift wegsuftreichen. 
' Io, 
Seite 250. wohl unten, leſet: „» Sch 
glaubte fiebenfach Necht zu haben.” 
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1. 


Seite 5. Kontrovers — Streitſchriften 
— Streitrede — Streithandlung. 
Es 
Seite 9. in der Mitte, leſet: » Wa? 
antwertete ich. 
— | 

Seite 19. zmotleste Zeile, anftatt fleigen: . 
de, leſet: fiegende Kraft. 

4. 
Nette Seßner — mieine dltere Tochter, 
Gattin Georg Geßners, Diafons zum 
Frau Muͤnſter, und eines nicht unlieblis 
chen Gedichte Ruth. 
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5» 
Seite 42. Zeile 4. Legat — Vermaͤchniß 
von der ſeeligen Anna Landenberg. 
— — 
Ebendaſelbſt — der König, der von cis 
nem gewiſſen Waſſer nicht krinfen wollte, 
war David... Lefet, wenn Ihr woller, 
die Sefihichte nach 2. Samuel XXIIII. 
7 
Seite 43. Zeile 2. lefet Mütter, ſtatt 
ie 
R | 3 
Seite: 48, leſet &mo TE movnos, 
; 9. 

Seite 52. Seile 5. Operationen der Ser⸗ 
le — find Wirkungen, Handlungen. 

j Io, 


9.55. Seile 7. lefet verfagen, ſtatt vorfagen. 
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| II. | 
Seite 60, Herr Conrad Ulrich iſt nun 
im Begriffe, unter der von Ihm ſelbſt er⸗ 
betenen Aufſicht einiger ſehr verſtaͤndigen 
Maͤnner, auch in ſeinem Vaterlande Pro— 
ben ſeiner Geſchicklichkeit abzulegen. 
12. 
Seite 84. leſet: Welt Suͤnden. 
Seite 85. in der Mitte, — Chriſtus⸗ 
gemeine. 
| 13. | | 
Seite 97. bis 99. Diefe vermifchte Gedan: 
Fen find aus der Handſchrift eines Sant⸗ 
gallifchen Bude. Si. | 
14. 
Seite 112. das Punktum nah Docht, 
muß ausgeloͤſcht werden. 
Seife 125, unten und 126. oben die — 


234 Reviſion des zweyten Heftes 4 
auglein, das ift, die Zitationszeichen „ 
nah dem Worte ſetzen — find auszuloͤſchen. 
15. 
Seite 119. das Wort Ronſequent, ein 
beynahe unentbehrliches Wort kommt oft 
vor. Um meiner ſchwaͤchern Leſer wil—⸗ 
len, ſey es erklaͤrt — Es heißt: Wenn 
es von Menſchen gebraucht- wird: Ueber⸗ 
einſtimmend mit ſich ſelbſt, ſich ſelbſt 
gleich — Wenn von Reden und Schriften 
die Rede ift — zuſammenhängend — 
bündig — nuseinanderfolgend, 
16, 
Seite 129. in der Mitte, lefet Stets. 
| 17. ; 
Seite 136, leſet: Widerfpruchs + Heer. 
18: 
Seite 137. Popular — gemeinerſtaͤnd⸗ 
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lich — für das Volk | ae 
alltäglich. | * 

19. | 
Seite 139. Ideal — idealifieren, Ideal 
iſt hohes, vollkommenes Urbild. Idealie⸗ | 
fieren etwas fo voll kommen, als c8 menſch⸗ 
liche Ideen und Vorftelungsfräfte —— 
koͤnnen — ſich vorſtellen. 

20. 


Seite 141. unten. „Mich duͤnkt, es iſt 


noch nichts über Chriſtum gefchrieben! 


Eich Freunde, für welche ich fehreibe, wird 
dieß nicht Argern , fo gewiß es Nicht: 
freünde des Herrn, denen jedes kuͤhne 
Wort für Ihn heimlich wehe thut, drgern | 
wird; Es ift eben fo viel, als wenn ich 
fagen würde : „ Man hat noch Fein wahres 
Bil von Chriſtus; Keines, Das man, für. 


286 Reviſion des zwepten Heftes sc. 
Porträt gelten laffen Fann.” Man hat, 
meines Beduͤnkens, noch nie freymuͤthig 
und ſpezial genug uͤber dieſen Menſchen 
ohne Seinesgleichen geſchricben — Unzaͤh⸗ 
liges, das man uͤber Ihn ſagen koͤnnte, iſt, 
meines Wiſſens, noch nie beruͤhrt worden. 
— Nichts, zum Beyſpiel, über feinen Witz, 
feinen Styl, feine Poeſie; Nichts über Das, 
was Er nie that, nie fprah, nie berührs 
te; Nichte über feine Smwendeltigkeitslieie, 
über feine bepfpichofe Einfalt mit beyfpiel- 
[fer Feinh it gepaart; Nichts über feine 
Unibealitit, feine Neinlichkeit , Ordnungs⸗ 
liebe, Konverſationsgabe, und fo fort. 
| 21, 

Erite 142. Anonymität, Namenlofigs 
keit, gefliffentlihe Verheclung f:ines Nas 
mens. Dip if, meines Beduͤnkens, 
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nicht genug verfehreybar, wenn Sie Se 
nannte proftituirt , und fich durch Nichte 
nennung des Verlauͤmders und Scharf 
richternamens aller Gefahr der namentlis 
chen wohlverdienten Proftitution ſchlangen⸗ 
haft entzieht, fo die Sicherheit aller. off⸗ 
nen freyen Seelen untergrabt , und fich 
zu der elenden Klaffe der verächtlichften | 
Menfhen, der Bufhklöpfer und Meüchels 
mörder erniedrigt. 

22, sr 
Seite 147. „Scheinſt du der Gottheit n® 
her, wir fonft, naht fihnell dir der Sa 
tan.” — Belege zu diefer Sentenz find 
Jeſu Verfuhungsgefhichte,, des Paulus 
Satans⸗ Engel — Ananias und Sapphi⸗ 
re, und die Erfahrungen Aller, die ſich 
uͤber den Haufen der mit nichts als 


+ 
* 
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Bahn zufriednen religiofen Nachſprecher 
erheben. 

23. e 
Seite 155. „Der Glaube wirft magifch ” ü 
— Magiſch koͤnnte überfent werden — 
zauberhaft — Dieß aber würde Mißver⸗ 
fiand veranlaffen — Magiſch heißt hier fo 
viel, als ſchoͤpferſch, das it, blitzſchnell, 
unglaublich Eraftig. 

. 24 

Seite 158. Tefet wohl unfen — „ dee 
Glaubens: Nichts von ungefähr 1” 

25, 
Seite 161. in der Mitte: feet nah — 
Alles Pofitife, (zur Erlaͤuterung) alles 
Gefersliche , auf Autorität und Anfe 
hen, Ausſpruch und Willensmeynung, 
Andrer beruhende. | | 

26, Sei: 
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26. | 
Seite 171. Beile 2. leſet: ganz vernehmlich. 
27. 
Seite 173. in der Mitte, nach Bauppe, 


ſetet: wegen. 
28. oo 


Seite 175. unten: „Indem ich dieß ſchrei⸗ 
be, das iſt, aus meinem Tagebuch für die 
Publikation aushebe, 

29. | 
Seite 181. unten ; Des Himmels Himmel 
ift, die Dehmuth zu erfreuen — Das heißs 
— Auch das macht unferm Herrn den Hinz 
mel zum Himmel, dag Er die Dehmuth, 
die fih Feiner Gnade nicht würdig achtet, 
mit unausdenklichen Gnaden erfreuͤt. 
30. 
Seite 184. Großmütterliche Anna — 

u. a. u N 
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Uydia — Loyda — Muͤnize — Brunn — 
eine vier und achtzigjaͤhrige fromme Wirte 
we, Dudith von Brunn ‚welche die Cha⸗ 
raktere der bibliſchen Matronen, dee Unna, 
die auf die Erlöfung Iſraels wartete, der 
Lydia, deren Hera der Herr aufgethan,, 
daß fie Acht hatte auf Das, was von 
Paullus gefprochen ‚worden, der Loyda 
‚und. Euͤnize, dee Matter und Große 
‚mutter des Timotheus, deren Glauben 
Paullus ruͤhmt — im fi am vereinigen 
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Seite 191. Dieß Stuͤck uͤber Gaupp iſt 
hier, ich weiß nicht, ob durch des Setzers, 
oder mein, Verſehen, jedoch ohn’ allen Nach⸗ 
theil des Lefers, um ein Paar Tage zu früh 
eingerädte :, Ä Ä 
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| 3. 

Seite 198. prepetuiren , forkfeßen, uns 

unterbrochen fortdauern machen, vetewigeu. 

Promptitüde , ſchnellthaͤtige Bereitwib 

ligfeit. 33. 

Seite 208. unkalkulabel — was wit ber 

vegurt werden tann. 

PN 14. Zeilſamkeit — das heißt, 

Nutzbarkeit; Zeilbringſamkeit, mögt’ idy 

-fogen , wenn ich dürfte. Bon genügſam, 

fagt man, Genuͤgſamkeit; Von arbeits 

fam — Arbeitſamkeit, fo fag’ ich, N 

heilſam — Seilſamkeit. | 
35. | 

‚Seite 218. das Negatife, das Pofitife 

— Dieſe geäbten Lefern ſehr verfiandliche 

Worte ſind den ungeuͤbten ſchwer uͤberſetz⸗ 
2 
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bat. Negatif ift verneinend, abfchle- 
send; Pofitif. bejahend, fegend, gebend 
— Zu dem Negatifen in den Führungen 
Gottes gehöhrt, was Er ung abſchlaͤgt, vers 
ſagt, entzicht — Bu dem Pofitifen, mas 
Er giebt , zuwendet, geſchehen laͤßt, 
veranſtaltet. | 
36, 

Seite 219. in der Mitte: Unegoismus, 
Uneigenliebe, dein Egoismus, der Eis 
genliebe, dem Ichſinn entgegengefent. 
Exiſtierender, Dafeynsgenieiiender. 
’ 37. 
Seite 221. gegen die Mitte, nach aufgeraft 
fiatt mir — leſet: um. 
— — wohl unten, lefet : alte Frau leben. 

n— , 38. | 
Seite 222. die Abſchaffung der Glockeu im 
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Frankreich, ſcheint mir ein ominoſes Ge⸗ 
richt der Gefuͤhlloſigkeit zu ſeyn — Omi⸗ 
nos heißt, was ein Uebel bedeuͤtet, Uebel⸗ 
weiſſagend. Die, ſo Alles eben, gleich ma⸗ 
chen wollen, allen hohen Bergen und Thuͤr⸗ 
men — Allem, was ſich auszeichnet, was 
(eminent) groß iſt, uͤbel wollen, find 
auch verurtheilte, eine Menge unſchuldige 
Genuſſesquellen fuͤr die Menſchheit zu ver⸗ 
ſtopfen und zu verurtheilen. Wer Alles, 
was erhoben iſt und erhebt, erniedrigt ſe⸗ 
hen moͤgte, iſt ſchwerlich erhaben, hat 
ſchwerlich etwas Erhebendes. 

39. 

Seite 224. Zeile 5. leſet: Reſt von Iym. 
— — unter der Mitte, leſet: eines 
nicht ganz geſunden Freuͤndes. 


R 3 
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| N 
Ebendaſelbſt: Veith ik, wie bekannt, 
der Verfaſſer des Aufſatzes uͤber Jakob 
und Eberhard Baupp , im ſchweizer⸗ 
ſchen Muſaͤum, Jahrgang III. Heſt 3. 
der wohl ſo leſenswuͤrdig und Innhalt⸗ 
reich if, als manches beruͤhmten Mannes 
lebloſe Lebensgeſchichte. a 
we E, ar | 
Seife 228. am Ende der. Numer 6. — leſet: 
„Werdet Iebender und Tiebender für Sie 
und durch Sie. V 
42. 
Seite 126. „Das Chriſtusbild von Anni⸗ 
bal Karaſche“ hab’ ich zwahr im Original 
nie geſehen, aber die Kopie, die Freuͤnd 
Browne mir zum Gebuhrtstagsgeſcheuk 
fandte , laͤßt mich auf bie groͤſſere Voll⸗ 
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formmenheit des Driginals ſchlieſſen — und 
dieſe Kopie ſchon bewahrheitet aͤbex heupt 
genommen ſich ſelbſt. u 
43. > Fe Se 
Seite 232. Freuͤnd Steiner in Angsburg 
— iſt nun auch, indem ich diefe Reviſion 
mache, zu Dfenninger und Gaupp hin« 
uͤberg gangen. Wer etwas von, diefem 
vortreflichen Menſchen naher kennen will, 
leſe in meinen freündſchaftlichen Brie⸗ 
fon vom Jahr 1796. den Deenichnien an 
Freuͤnd N — | CB AIR 
44: 
Seite 233. Frin zweydeuͤtigeres, das ale 
verſchiedenſte zugleich bezeichnende Wort ift 
wohl in allen Sprachen‘, als das Wort 
unverbeffertich im Deutſchen. Es be 
deuͤtet die hoͤchſtmoͤgliche Vollkainmenheit, 
Na 
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und- die tieffte Unvollfommenheit — Doch 
pflegt man es von den Sachen, in dem 
Guten, von den Menſchen im ſchlim⸗ 
men Sinne zu gebrauhen — Hier, wo 
ein Zeichner unverbefjerlich heißt ,- hat 
es einen mittlern Siun ; Einen, der 
über gewiſſen Punkt ſich nicht beffern will 
und Fann. 
| 45: | 

Seite 246. Es ift von dem Satan bie 
Nede, und dem Aublicke feiner chaotis 
ſchen Goͤtterkraͤfte — Satan iſt nach der 
Shrift, ein Feind der Wahrheit und des 
Lebens, des Richtes, des Guten — Kein 
Feind des Wahren und Guten Faun ruhig 
feyn. — Es ift cin Chaos, eine Verwir⸗ 
rung, die Feiner Ordnung fähig ift, in 
feinen Geiſte. Wie gröffer nun feine Kraͤf⸗ 


f ) 
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te, und die Verwirrung , der chaotifhe 
Zuſtand, der MWiderfpruch diefer groffen, 
fürftiichen, götterfchnftlichen Kräfte ift — 
Defto fatanifcher und elender iſt ein Geiſt. 
— Enorm, unermeplic find feine Kraͤf⸗ 
te, ſo groß, daß Ihn die Schriſt einen 
Fürſten, ja einen Sott der Welt nennt. 

45. 
Seite 248. unten, lefet: Ertrag. 

47 * 

Seite 250. Inkonſequenz unſerer phi⸗ 
loſophiſchen Literatoren — Die Unuͤber⸗ 
einſtimmung, Disharmonie mit ſich ſelbſt 
in den Gemuͤthern und der Beurtheilungs—⸗ 
weife unferer auf Denffraft und Denkfrey⸗ 
heit Anfpruch machenden Gelehrteu. 

| 48. ; 

- Seite 251. ſtatt: Tigerwuth von In⸗ 
' N 5 
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toleranzen, feßet: „Sittenlofe , inhu⸗ 
mane, wůthende — Sntoleran; — oder 
Toleranz, wie Ihr wollt. 

u 49: | 
Seite 255. ſtatt beſſern, leſet befferen, 
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